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Wöchentliche Gratisdeſſagen:

in Preußen Deutſchland unterzieht P.of. Otto
Harnack im „März“ einer Kritik, die er „Jn der
Gefangenſchaft der Konſervativen“ überſchreibt, und
in der er ausführt, daß die junkerlichen Konſervativen
das preußiſche Königtum beherrſchen und dadurch
ganz Deutſchland regierten. Er ſagt:

„Nichts zeigt ſtärker die unwiderſtehliche Macht
dieſer Geſellſchaftsſchicht in Preußen als die Tatſache,
daß ſich auch durch die Einführung der Konſtitution
dieſe Macht nur noch mehr befeſtigt hat. Eine Ver
faſſung, die ſich, wenn auch nicht auf demokratiſche,
ſo doch auf plutokratiſche Grundſätze ſtützt, hätte
durch den einfach natürlichen Gang der Dinge das
Ubergewicht des junkerlichen Konſervatismus auf
heben müſſen. Aber das Gegenteil iſt Tatſache ge
worden! Wie iſt das möglich geweſen Einfach da
durch, daß das Königtum ſelbſt ſich ſo ſehr in der
Gefangenſchaft der Konſervativen ſühlte, daß es von
vornherein nur dieſe einzige parlamentariſche Partei
als die gegebene Regierungspartei und als akzeptable
Stütze des Hönigtums anerkannte. Es iſt klar, daß
ein Königtum, das über den Parteien ſteht, und ſich
ihrer vorbehaltlos zu ſeinen Zwecken bedient, durch
den Parlamentarismus an Macht noch gewinnen
kann; aber ebenſo klar iſt, daß ein Königtum, das
innerhalb des parlamentariſchen Syſtems nur eine

Partei als die notwendige Bundesgenoſſin betrachtet
und behandelt, dadurch rettungslos in deren Ab
hängigkeit geraten und den ganzen Staat ihrem
Willen ausliefern muß. Eine Partei, die weiß, daß
die Regierung niemals gegen ihren Willen eine Auf
löſung vornehmen und Neuwahlen anordnen wird,

eine ſolche Partei wird allmächtig. Sie kann ſich
alles erlauben, und ſie verhüllt ihr Bewußtſein davon
nicht einmal, ſondern ſie trotzt darauf. Man erinnere
ſich doch, wie ſehr dem Kaiſer vor zehn Jahren die
Kanalvorlage am Herzen lag, die damals vom preußi
ſchen Landtag abgelehnt wurde und ſpäter nur in ſo
verkümmerter Weiſe zur Durchführung kam. Die
konſervative Partei zeigte damals genau dieſelbe
brutal-egoiſtiſche Jntereſſenpolitik wie jetzt bei der
Finanzreform. Der Gedanke an Auflöſung und Neu
wahlen mußte ſich jedermann aufdrängen. Aber wie
ſtellte ſich der Kaiſer dazu Hören wir darüber Hohen
lohes Denkwürdigkeiten. „Der Kaiſer will nun nicht
auflöſen Jch würde vorziehen, daß man auflöſte.
Wenn aber der Kaiſer kein liberales Miniſterium zu
ſammenſtellt und das tut er nicht dann iſt die
Auflöſung eher ſchädlich.“ Alſo der oberſte Beamte
Preußens iſt für Neuwahlen auf liberaler Grundlage
er iſt bereit, mit einem liberalen Miniſterium zu
arbeiten; aber er weiß genau: der Herrſcher tut das
nicht; denn ein liberales Miniſterium gilt in Preußen
für ebenſo unmöglich, wie ein Miniſterium von
Niggern in den Vereinigten Staaten erſcheinen würde.
Wie ſoll nun ein ſolcher Zuſtand eine Partei von der
geſchloſſenen Zähigkeit und Starrheit der Konſer
vativen nicht dahin bringen, ihren Willen als ein
eiſernes Joch dem preußiſchen Monarchen und dem
Haupt der deutſchen Bundesfürſten aufzuerlegen!
Vor wenig Wochen haben wir die Wiederholung dieſer
Vorgänge erlebt; nur daß ſie in den Reichstag über
tragen waren.

Unter ſolchen Umſtänden gebe es keinen Ausweg
als zu warten, bis der oſtelbiſche Wähler aufhören
werde, nach den Vorſchriften des Landrats zu wählen.
Man könne dabei gleich die Frage aufwerfen, ob dies
früher geſchehen werde, als der katholiſche Wähler
aufhören werde, nach den Vorſchriften ſeines Kaplans
zu wählen

Das tigordſe Vorgehen der Angebirger

Maſchinenſabrik gegen ihre techniſchen Beamten

hat in ſüddeutſchen Technikerkreiſen helle Empörung
hervorgerufen, die ſich in großen Verſammlungen entlud
In einer derſelben, in Augsburg ſelbſt, wurde folgende
Reſolution angenommen:
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Bunde der techniſch induſtriellen Beamten einberufene,
von mehr als 1000 Perſonen beſuchte öffentliche
Verſammlung nimmt mit Bedauern und Entrüſtung
Kenntnis von der neuerlichen Maßregelung mehrerer
techniſcher Beamten durch die Maſchinenfabrik Augs
burg. Sie muß feſtſtellen, daß derartige Machen
ſchaften geeignet ſind, die Arbeit der durch kgl. Ver
ordnung eingeführten Angeſtelltenausſchüſſe bei den
Handelskammern völlig lahm zu legen, und fordert
daher die kgl. bayeriſche Staatéregierung auf, unge
ſäumt Maßnahmen zu ergreifen, um jede Schmäle
rung des Wahlrechts der Angeſtellten zu
verhindern. Sie ſieht einen geeigneten Weg
darin, daß in Zukunft Skaatslieferungen
grundſätzlich nur an ſolche Firmen vergeben werden,
von denen es feſtſteht, daß ſie das Koalitionsrecht
und die perſönliche Freiheit ihrer Angeſtellten in
keinerlei Weiſe beeinträchtigen. Beſonderen Wert
legt die Verſammlung darauf, daß die kgl. Regierung
in allen Zweifelsfällen beſchließen möge, den Ver
tretern der AngeſtelltenOrganiſationen Gelegenheit
zur Außerung zu geben. Die Verſammlung ſpricht
die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß auch der Magi
ſtrat der Stadt Augsburg ſich zu dieſem Grund
ſatze bei der Vergebung von Lieferungen durch die

Stadtgemeinde bekennen möge, und bittet das Ge
meindekollegium, in dieſem Sinne auf den Magiſtrat
einzuwirken. Die Verſammlung fordert alle Ange
ſtellten auf, durch Anſchluß an eine Berufsorgani
ſation die Reihen der Kämpfer gegen das gewalt
tätige Unternehmertum zu ſtärken, und ſpricht die
Hoffnung aus, daß die Berufsorganiſationen die
trennenden Punkte mehr und mehr vergeſſen, um mit
vereinten Kräften den gemeinſamen Feind zu be
kämpfen.“
Der bayeriſche Liberale Graf Bothmer wirft an

geſichts dieſer ſcharfen Reſolution in der „Memminger
Ztg.“ die Frage auf, warum nicht Großinduſtrie
und Großkapital ſelbſt Verwahrung dagegen
einlegten, wenn aus ihren eigenen Reihen einzelne
Perſönlichkeiten durch Handlungen die ſtaatsbürger
liche Ehrenhaftigkeit jener Berufszweige in Frage
ſtellen. Er führt aus, Fälle wie der vorliegende zer
ſetzten die öffentliche Achtung vor allen Vertretern
der Großinduſtrie und des Großkapitals. Die Be
griffe Kapital, Großkapital, Großinduſtrie ſeien für
das Volk nicht reine wirtſchaftliche Gebilde, ſondern
Mittel und Beſitz in den Händen von bevorzugten
Menſchen. Und die Bewertung dieſer Gebilde ge
ſchehe ganz perſönlich durch die Beurteilung einzelner
Geſtalten. Wenn nun dieſe ſich ſo betragen wie Herr
von Buz, der Leiter der Augsburger Maſchinenfabrik,
dann ſchenke das Volk all denen Glauben, die mit be
wußter oder unbewußter Demagogie den Kampf gegen
eine wirtſchaftliche Entwicklung in der Form einer
ſittlichen Entrüſtung über ſolche Herren führen.
Bothmer appelliert ſchließlich an den Hanſabund:

„Wenn der Hanſabund werden will, was er ſein
will, dann muß er hier von hoher Warte aus nicht nur
ein Lehrer im welt wirtſchaftlichen Denken ſein, dann
muß er den Vertretern der großen Wirtſchaſtsgebilde
eine heilige Ehrfurcht vor öffentlicher Sittlichkeit bei
bringen. Augsburger Hanſeaten, wo ſeid ihr ge
blieben Es iſt ein großer Fehler geweſen, daß bis
zur Stunde die Augsburger Ortsgruppe des Hanſa
bundes hierzu geſchwiegen hat.“

zu den neuen Reichsſteuern.
In der Erzbergerſchen Broſchüre Zentrum und

Reichsfinanzreform“ wird beim Kapitel
„Tabakſteuer“ unter der Uberſchrift „Was das
Zentrum erreichte“ folgendes ausgeführt:

„Das Zentrum hat 1893 und 1906 die Er
höhung der Tabakſteuer abgelehnt; diesmal ſtimmte
es zu, da eine Mehrheit für eine Tabakſteuervorlage
auch ohne das Zentrum da war und ohne deſſen
Mitwirkung die Belaſtung höher geworden wäre; ſo
aber hat das Zentrum erreicht: a) Die Ablehnung

„Die vom Deutſchen Techmker Verband und vom
der Banderolenſteuer; b) die Ablehnung des national
liberalen Vorſchlages auf 80 Millionen Mark und
des freiſinnigen Antrages auf 60 Millionen Mark
Mehrbelaſtung des Tabaks; es iſt nur eine Mehr
belaſtung von 40 Millionen Mark für den Tabak
und 5 Millionen Mark für die Zigaretten einge
treten; 0) eine ſozial gerechte Steuer, die die wohl
habenden Kreiſe mehr krifft; eine Entſchädigung
der beſchäftigungslos werdenden Arbeiter; e) eine
geringere Belaſtung des Jnlandstabaks, den die
Nationalliberalen mit 80 Mark beſteuern wollten,
während er jetzt nur mit 5 Mark beſteuert wird;
H) für inländiſchen Zigarettentabak eine Steuer von
nur 45 Mark.

Hierzu bemerkt berichtigend die „Süd deutſche
Tabakzeitung“, das fachwiſſenſchaftliche und
handelspolitiſche Zentralorgan der Tabakinduſtrie:

a) die Banderolenſteuer wurde bereits in der erſten
Leſung von allen Parteien mit Ausnahme der Kon
ſervativen und der meiſten Reichsparteiler abgelehnt
b) uns ſind keine Tatſachen bekannt, welche die Be
hauptung betreffs des nationalliberalen Vorſchlages
bezw. freiſinnigen Antrages beweiſen. Dagegen
wiſſen wir, daß dieſe beiden Fraktionen bereit waren,
nur das von den Vertretern des Tabakgewerbes be
fürwortete Steuerſyſtem (Ausbau des bisherigen
Gewichtsſteuerſyſtems) anzunehmen e) iſt das eine
ſozial gerechte Steuer, welche die kleine und mittlere
Fabrikation zugunſten der großkapitaliſtiſchen Kon
kürrenz aufs ſchwerſte benachteiligt? wurde von e
faſt allen Parteien befürwortet; hier fehlen die
entſprechenden Verhältniszahlen. Ob der deutſche
Tabakbau bei dem neuen Syſtem beſſer fährt, muß
die Erfahrung lehren; inländiſcher Tabak zu Ziga
retten wird nur in minimalen Mengen (in Elſaß
Lothringen und Luxemburg) verwendet.

Das Fachblatt erweitert ſchließlich noch die Auf
zählung der „verdienſtvollen“ Taten des Zentrums,
indem es hinzufügt:

g) Man hat gegen den dringenden Wunſch
der erdrückenden Mehrheit der Tabak
gewerbetreibenden einem Steuerſyſtem zur
Annahme verholfen, deſſen ſoziale Nachteile für die
Mehrzahl der beteiligten Produzenten noch nicht ab
zuſehen ſind.

Talonſteuer und kommunale Anleihen.
Die ſtädtiſchen Kollegien in Hannover beſchloſſen
am Donnerstag, die Talonſteuer für ſtädtiſche An
leihen, die für die nächſten zehn Jahre 16800 Mark
jährlich ausmacht, auf die Skadtkaſſe zu über
nehmen.

Nachſteuerfür Beleuchtungsmittel. Uber
den Umfang, in dem die am 1. Oktober d. J. bei Kon
ſumenten vorhandenen Vorräte an Beleuchtungsmitteln
der Nachſteuer unterworfen ſind, ſcheint in vielen
Kreiſen die irrige Vorſtellung zu herrſchen, als ob die
zu gewerblichen oder zu öffentlichen Verwaltungs
zwecken beſchafften Vorräte von der Nachſteuer frei
ſeien. Die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
machen darauf aufmerkſam, daß nach S 39 Abſ. 2 des
Leuchtmittelſteuergeſetzes nur die zu privaten
Haushaltungszwecken dienenden Beleuchtungsmittel
von der Nachſteuer befreit bleiben.

Aus dem Bericht des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes

teilen wir weiter mit, daß das Budget des Preſſe
buregus in dem Jahre vom 30. Juli 1908 bis
30. Juli 1909 in Einnahme und Ausgabe mit rund
52 300 Mk. balanziert. Das Bureau hat aber nur
dadurch beſtehen können, daß es aus der Hauptkaſſe
einen Zuſchuß von 27 750 Mk. erhielt. Der Uber
ſchuß des „Vorwärts“ im Berichtsjahre beträgt
rund 111000 Mk. Die Gehälter an die Redaktion
ſtellen ſich auf insgeſamt etwa 70000 Mk., die Ge
hälter der Expedition auf 26400 Mk. Die politiſchen
Mitarbeiter erhielten allein Honorare in Höhe von



40000 Mk. Die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift „Die
Neue Zeit“ hatte bei einem Abonnentenſtand von
8500 ein Defizit von 634 Mk., das ſogenannte Witz
blatt Der wahre Jakob“ bei einem Abonnentenſtand
von 230000 einen Reingewinn von etwa 37 000 Mk.
die „Gleichheit“ bei einem Abonnentenſtand von
77 000 einen Reingewinn von 15 000 Mk. die Kom
munale Praxis“ erforderte einen Zuſchuß von 6250
Mark. Der Umſatz der Buchhandlung Vorwärts“
betrug rund 512000 Mk. das ſind 52000 Mk.
weniger als im Vorjahre. Aus dem Geſchäftsgewinn
wurden dem Parteivorſtand 20000 Mk. überwieſen.
Die Einnahmen der Parteikaſſe betrugen im Be
richtsjahr rund 1100000 Mk. wovon 571000 Mk.
auf die allgemeinen Einnahmen und etwa 219 000
Mark auf die Beitraggeber entfallen, die unter dem
Pſeudonym „Nordiſche Waſſerkante“ und X. M
figurieren. Wie in dem Bericht beſonders hervorge-
hoben wird, „hat nach einer durch beſtimmte Urſachen
bedingten Pauſe auch die „Nordiſche Waſſerkante“ im
Berichtsjahre wieder hohe Beiträge abgeliefert und
dadurch mit zu dem günſtigen Abſchluß beigetragen.
Während die Einnahmen gegen das Vorjahr um rund
252000 Mk. geſtiegen ſind, betrugen die Ausgaben
bei einer Geſamtſumme von 621 000 Mk. 162 800
Mark weniger. Für die allgemeine Agitation ſind
239 000 Mk. für die Wahlagitation 15 700 Mk, für
die Parteiſchule 39000 Mk. für Gehälter 34 000 Mk.,
für Preſſeunterſtützungen 90000 Mk. aufgewandt
worden. Die eben erwähnte Ausgabe für die Partei
preſſe verteilt ſich auf 16 Parteiorgane, darunter ein
franzöſiſches und ein polniſches. Während der Kaſſen
beſtand ſich am 30. Juli auf 70000 Mk. ſtellte, konnten

auf die hoh433 000 Mk. Kante

Zur Kretafrage.
Der Jnhalt der Kollektivnote der Schutz

miküchte, die am Mittwoch abend dem türkiſchen
Miniſter des Außern überreicht worden iſt, wird jetzt
bekannt. Sie erklärt in entſchiedenem Tone, für die
Löſung derKretafrageſeien allein die Schutz
mächte zuſtändig. Wie die Schutzmächte weiter
erklärten, ſeien ſie entſchloſſen, den Frieden unbedingt
aufrecht zu erhalten, ſie würden daher weder das Er
ſcheinen der türkiſchen Flotte in den kretiſchen Ge
wäſſern noch irgend eine kriegeriſche Unternehmung
gegen Griechenland zulaſſen. Auf der Pforte um
laufenden Gerüchten zufolge ſoll die Note ferner
den Zuſatz enthalten, daß die Schutzmächte, falls
die Türkei dennoch Griechenland angreife, die Jnte
grität des griechiſchen Staates garan-
tieren und die endgültige Löſung der Kretafrage zu
gunſten Griechenlands herbeiführen würden. Die
Note ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß die
Pforte alles tun werde, um die Bemühungen der
Mächte für die Erhaltung des Friedens zu unterſtützen.
Die Note, deren Jnhalt vom Miniſter des Außern
noch in der Nacht dem Großweſier telegraphiſch über
mittelt wurde, rief in den Kreiſen der Pforte
unverkennbare Uberraſchung hervor.

Die Antwortnote der griechiſchen Regie
rung, die am Mittwoch dem türkiſchen Geſandten
in Athen überreicht worden war, iſt Donnerstag nach
mittag bei der Pforte eingegangen. In der Note wird
erklärt, daß die griechifche Regierung über das Ver
halten ihrer Offiziere und Konſuln innerhalb des
Ottomanenreiches nochmals eine Unterſuchung einge
leitet habe. Dieſe habe aber ergeben, daß keine Ver
gehen vorgekommen ſeien, die ſo ſchwerwiegend wären,
daß hierdurch die guten Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern geſtört werden könnten. Die griechiſche
Regierung werde ihre Freundſchaft und Loyalität
gegenüber der Türkei auch weiterhin durch die Tat
beweiſen. Sodann drückt die Note ihr Bedauern
darüber aus, daß die Türkei ſelbſt nach der erſten
Antwort auf ihren Beſch werden überdie Haltung
Griechenlands in Rumelien und auf Kreta
beharre. Sicherlich habe die Anarchie, welche ſeit ſo
langer Zeit Rumelien verwüſtete, Anlaß zu mancherlei
Mißverſtändniſſen gegeben. Griechenland beklage
mehr als irgend jemand anders die Bewegung, welche
die verſchiedenen Völker dezimiere und ruiniere. Daher
habe Griechenland, ſeitdem der neue Stand der Dinge
die Wiederherſtellung der Ordnung hoffen ließ, ſich
bemüht, die Aufgabe der Türkei zu erleichtern. Die
von Griechenland ergriffenen Maßnahmen ſeien ein
Beweis für ſeinen feſten Entſchluß, von dieſer Ver
haltungslinie nicht abzuweichen. Was Kreta betreffe,
werde die Pforte zugeben, daß ſie in ihren vorher
gehenden Erklärungen weit davon entfernt geweſen
ſei, die frühere Haltung Griechenlands als nicht vor
wurfsfrei zu betrachten, und daß ſie wiederholt ſelbſt
die vollſtändige Korrektheit Griechenlands betont habe.
Nichtsdeſtoweniger ergreife Griechenland die Gelegen
heit, um neuerdings zu erklären, daß es ſich in allen
Punkten den Beſchlüſſen der Kretaſchutzmächte anpaſſen
werde, indem es davon abſehe, eine eventuelle Be
wegung auf der Jnſel zu ermutigen. Griechenland
hoffe, daß die Pforte ſeine Loyalität anerkennen und
zugeben werde, daß kein Anlaß zu fortwährenden Miß

verſtändniſſen vorliege, die für die Intereſſen beider
Länder ſo verderblich ſeien.

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Kanea meldet,
gab die kretiſche Regierung den Konſuln
der Schutzmächte mündlich die Verſicherung, daß
es ihre Abſicht ſei, die Entſcheidung der Mächte zu
beachten, und fügte hinzu, ſie werde die amtliche ſchrift
liche Erklärung abgeben, ſobald ſie die Ordnung in
Kandia wiederhergeſtellt haben werde. Dort hatten
die Behörden den Flaggenſtock mit der griechiſchen
Fahne entfernt, worauf ein bewaffneter Volkshaufe
ihn mit Gewalt wieder aufrichtete. Eine Miliz
abteilung ſtand dabei, ohne daß es ihr möglich war,
den Vorgang zu verhindern. Bewaffnete Zivilbevölke
rung bewacht noch dieſe Flagge. In Kaneg herrſcht
weitere vollkommene Ruhe.

In der Nacht zum Donnerstag erhielt die kreti
ſche Regierung ein Telegramm aus Kanega, wo
nach die Ruhe dank der Vermittlung des Metropoliten
wiederhergeſtellt iſt. Das Volk zog ſelbſt die
Fahne ein und übermittelte ſie den Gemeinde
behörden.

Politische
Geſterreich-Angarn. Der Flügeladjutant des

Kaiſers Franz Joſef, Oberſtleutnant Freiherr
von Bronn, iſt Donnerstag nachmittag in Marienbad
eingetroffen, um dem König Eduard ein Handſchreiben
des Kaiſers zu überreichen. Zum Empfang des Freiherrn
v. Bronn, der als Gaſt König Eduards im Hotel Weimar
abgeſtiegen iſt, war Oberſt Ponſonby auf dem Bahnhof
erſchienen KönigEduardvonEngland traf amFreitag
mittag in Karlsbad ein. Von offiziöſer Seite wird
bekanntgegeben, daß der deutſche Kaiſer am 8. Sept.,
nachmittags 4 Uhr, in Jglau eintreffen und von dort
nach der Begrüßung durch den Erzherzog Franz
Ferdinand mit dieſem die Fahrt im Automobil nach
Groß Meſeritſch fortſetzen wird, wo Kaiſer Franz Joſef
ihn erwarten und begrüßen wird. Der Kaiſer Wilhelm
wird den Manövern am 9. und 10. September bei
wohnen und ſich am 10. über Jalau nach Karlsruhe
begeben. Kaiſer Franz Joſef wird am 11. September
nach Beendigung der Manöver nach Wien zurückkehren.
Zu großen antitſchechiſchen Kundgebungen und
zu Zuſammenſtößen, bei denen drei Deutſche ernſt
lich verletzt wurden, kam es am Donnerstag in
Gablonz wegen eines in Ausſicht genommenen
tſchechiſchen Trutzfeſtes. Die Statthalterei hat zu
geſagt, daß ſie das Feſt verbieten werde. Vom Freitag
meldet noch ein Telegramm: Die tſchechen feindlichen
Demonſtrationen in Gablonz dauerten geſtern bis
in die Nacht fort. Ein Gendarm wurde durch einen von
Tſchechen abgegebenen ſcharfen Schuß getötet. Einem
Reiſenden aus Karlsbad wurde durch einen Steinwurf ein
Fuß zerſchmettert.

Jtalien. Einen Schiedsſpruch ſoll der König
von Jtalien fällen Auf Grund einer am 2. März d. J.
in Mexiko geſchloſſenen Vereinbarung haben die Regie
rungen Frankreichs und Mexikos an den König von
Italien die Bitte gerichtet, in dem zwiſchen Frankreich und
Mexiko ſchwebenden Streit bezüglich der Souveränität
über die Jnſel Clipperton als Schiedsrichter zu ent
ſcheiden. Durch den italieniſchen Miniſter des Auswärtigen
iſt den beiden Parteien zur Kenntnis gebracht worden, daß
der König das ihm angetragene Schiedsrichteramt an
genommen hat.

England. Das engliſche Unterhaus hat am
Donnerstag die Geſetzesvorlage, betr. die ſüdafrika
niſche Union in dritter Leſung einſtimmig an
genommen. An der Vorlage ſind ſeit ihrer Einbringung
keinerlei Anderungen vorgenommen worden.

Dänemark. Der bisherige Chef des Generalſtabs,
Generalmajor Görtz, iſt zum Generalleutnant und
kommandierenden General von Seeland ernannt worden.

Hchweden. Der Generalſtreik nähert ſich weiter
ſeinem Ende. So ſandte der Vorſtand des nicht
ſozialiſtiſchenſchwediſchen Arbeiterverbandes
an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben, in dem es heißt,
daß der Generalſtreik ſetzt eine ſolche Entwicklung erfahren
habe, daß der Vorſtand den Streik nicht mehr
billigen könne. Er fordere daher ſeine Mitglieder auf,
wo es möglich ſet, am 28. d. Mts. die Arbeit wieder
aufzunehmen. Die Geſamtlage iſt zwar noch faſt un
verändert, doch macht ſich in Arbeiter kreiſen
bereits Mangel bemerkbar. Jn Stockholm und
in der Nähe von Göteborg kam es zu Demon
ſtrationen gegen Arbeitswillige, die Ordnung wurde
aber kaum geſtört. Die großen Buchdruckereien
Stockholms werden ſich vorausſichtlich ebenfalls dem
Vorgehen der Zeitungsverleger anſchließen und den Typo
grapenverband auf Schadenerſatz verklagen.
Die Verleger und Druckereibeſitzer in der Provinz dürften
ſich in den nächſten Tagen zu dem gleichen Schritte ent
ſchließen. Wie der Maſſenſtreik auf den Bahnv erkehr
gewirkt hat, erhellt aus folgenden Ziffern: Von den 351
fahrplanmäßigen Perſonenzügen der Staatsbahnen ſind 15
Züge nicht im Verkehr, von 270 Güterzügen der Staats
bahnen ſind 90 außer Betrieb. Die 142 Privatbahnen
Schweden haben insgeſamt nur 97 Züge dem Ver
kehr entzogen. Wie „Wolffs Bureau“ mitteilt, haben
ſeit der lezten Zählung 9 000 10000 Perſonen die
Arbeit wieder gaufge nommen. Jn der Texrtil
induſtrieſtadt Bo r as haben nach Mitteilungen des
Magiſtrats 1529 Arbeiter in 28 Textilfabriken und 9
anderen Betrieben die Arbeit wieder aufgenommen. Der
Geiſt der Regimenter iſt gut, wenn auch die ſozialiſtiſche
Zeitung „Sveret“ erzählt, daß von einem Regiment 51
Und von der Küſtenflotte 60 Kronen zu der Streikkaſſe
geſandt worden ſeien.

Norwegen. Nach langen Debatten hat das
Storthing die neue Heerord nung angenommen, die in
Norwegen ſeit der Sprengung der Union auf der Tages
ordnung ſtand. Damit erfährt das Heer eine nennenswerte
Verſtärkung, indem es in Linie und Landwehr rund 70 000
Mann umfaſſen wird. Von beſonderer Bedeutung iſt
jedoch die neue Organiſation. Bisher gab es in Norwegen
nur Bataillone, aber nun werden Regimenter und im
übrigen höhere Truppenverbände eingeführt, in denen
Spezialtrüppen enthalten ſind, die bisher eine Armee

für ſich bildeten. Die Artillerie erhält Batterien zu je 4
Geſchützen. Ferner werden die nördlichſten Landſtelken,
die Amter Tromſö und Finmarken, die eine beſonders
ausgeſetzte Lage haben, mit erheblich ſtärkeren Garniſonen
wie bisher verſehen. Merkwürdigerweiſe hat das gegen
wärtige radikale Miniſterium Knudſen oder genauer:
deſſen Kriegsminiſter Lowzow keinen Anteil an der
Reform. Dieſe ſtammt vielmehr von der parlamentariſchen
Militärkommiſſion des Storthings und wurde von dem
Generalkriegskommiſſar Bratlie ausgearbeitet. Als
das Miniſterium Knudſen ans Ruder kam, legte Lowzow,
der von dem Entwurf der Militärkommiſſion nichts wiſſen
wollte, einen eigenen Entwurf vor, demzufolge ein richtiges
Volksheer geſchaffen werden ſollte. Die Leutnants ſollten
abgeſchafft und deren Dienſt mit Studenten verſehen
werden. Die Unteroffiziere ſollten gleichzeitig als Lehrer
in den Volksſchulen fungieren. Kriegsminiſter Lowzow
hatte aber ſowohl mit dieſem Entwurf wie mit ſeinen
ſonſtigen Vorſchlägen ſo wenig Glück, daß man ihn von
konſervativer Seite den Titel „Miniſter der Nieder
lagen“ gab. Die Demiſſion des Verkeidigungs
miniſters Lowzow iſt angenommen worden an ſeine
Stelle tritt Oberſt Spörck. Low zow iſt zum General
major und Chef der Kavallerie ernannt worden.

Türkei. Die türkiſche Kammer beriet am
Donnerstag in einer überaus ſtürmiſchen Sitzung die
Geſetzesvorlage über die ſtrittigen mazedoniſchen Kirchen
und Schulen. Die vom Kultusminiſter vorgeſchlagene
Abänderung wird im Sinne der Anerkennung des bis
herigen Beſitzausweiſes unter unbeſchreiblichem Lärm der
Griechen angenommen. Die Griechen beabſichtigen, durch
Obſtruktion die Durchberatung der Geſetzesvorlage zu ver
hindern.

Marokko. Der Spezialkorreſpondent des Pariſer
„Matin“ in Tanger erzählt nach Berichten, welche die
dortige italieniſche Geſandtſchaft aus Fez erhielt, Ein zel
heiten über die Grauſamkeit, mit der Mulay
Hafid die geſchlagenen und gefangenen Anhänger des
Roghi Buhamara ſtrafte. Die mildeſte Srafe iſt das
Abſchneiden der rechten Hand. Vielen Rebellen
wird außerdem der linke Fuß abgeſchnitten. Zur
Stillung der Blutung werden die Gliedſtümpfe in
ſiedendes Pech eingetaucht. Einigen Führern der
Rebellen, wie dem Sekretär, dem Kadi und dem Kapell
meiſter des Roghi, wurden überdies ſämtliche Zähne
aus geriſſen. Die Menge, heißt es in dem Bericht,
ſah den auf offenem Markt vollzogenen Torturen ſchweigend
zu, aber viele weinten. Die Karawanen bringen ganze
Wagenladungen von friſch abgeſchnittenen
Köpfen. Der Roght iſt, allen anderen Nachrichten
entgegen, doch noch nicht gefangen genommen. Wie
der „Matin“ aus Fez meldet, iſt er am Donnerstag in der
Gegend von Nezzau angekommen, wo er mit den Trümmern
ſeiner Armee mit dem Stamme der Beni Meſſara zu
ſammenſtieß, der in gefangen zu nehmen drohte. Zwölf
Angehörige des Stammes wurden getötet. Jetzt wird der
Scherif von Nezzau die Gefangennahme des Roghi ver
ſuchen.

Perſten. Nach einer Kabelmeldung aus Teheran
überreichte der deutſche Geſandte Graf v. Quadt
WykradtJsny am Freitag dem Schah in Audtenz ſein
Beglaubigungsſchreiben durch den Regenten. Der Regent
verſicherte in ſeiner Antwort auf die Anſprache des Ge
ſandten, daß die perſiſche Regierung der Pflege deutſcher
Handelsintereſſen und Förderung der deutſchen
Schule wie bisher größte Aufmerkſamkeit ſchenken werde
zur Fortdauer der ſeit alten Zeiten und insbeſondere ſeit
Gründung der deutſchen Geſandtſchaft vor fünfundzwanzig
Jahren beſtehenden guten Beziehungen. Die Wahlen
in Teheran ſind nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
beendet. Alle Gewählten gehören der Fortſchrittspartei
an. Über den Ausgang der Wahlen in den Provinzen
liegen noch keine Meldungen vor.

De ch l s h l
Berlin, 21. Aug. Geſtern mittag um 12 Uhr

wurde das Offiziersheim, Taunus“ in Falken
ſt ein in Gegenwart des Kaiſerpaares feierlich
eingeweiht. Die Stadt war mit Flaggen und
Girlanden reich geſchmückt. Ehrenpforten waren er
richtet, darunter eine, die ein altes Stadttor vom Jahre
1257 darſtellt. Am Hauptportale der Anſtalt wurde
der Kaiſer, der im Automobil in kleiner Generals
Uniform von Kronberg eintraf, vom Kriegsminiſter
v. Heeringen und dem Generalſtabsarzt der Armee
Schjerning empfangen. Eine Kompagnie des 116.
Regiments erwies die militäriſchen Ehrenbezeugungen.
Es fanden ſich u. g. ein Prinz Oskar von Preußen,
der Großherzog von Heſſen, Prinz und Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen, die Kronprinzeſſin von
Griechenland mit den Prinzen Georg und Alexander.
Während die Militärkapelle den Choral: „Lobe den
Herren, den mächtigen König“ ſpielte, nahm der Kaiſer
den Schlüſſel des Hauſes aus der Hand des Militär
bauinſpektors Weiß und übergab ihn dem Kriegs
miniſter, der das Portal des Hauptgebäudes öffnete.
Es folgte dann eine Beſichtigung des Jnnern. Die
Majeſtäten beſahen den großen Speiſeſaal und die
Geſellſchaftsräume mit Wandgemälden von Hans
Bohrdt und Röchling, die Wohnräume, die ärztlichen
Unkerſuchungs und Behandlungsräume, die mit den
modernen Hilfsmitteln der phyſikaliſchen Therapie
ausgeſtattet ſind. Das Haus ſoll Offizieren des
Heeres, der Flotte und der Schutztruppe zum Aufent
halt dienen, die ſich in Rekonvaleszenz befinden oder
an ihrer Geſundheit durch das Tropenklima ge
ſchädigt ſind. Der Kaiſer nahm dann den Vorbei
marſch der Ehrenkompagnie entgegen. Eine große
Reihe von Gnadenbeweiſen wurde bekannt gegeben.
Nachdem die fürſtlichen Damen das Gelände der
Anſtalt verlaſſen hatten, fand eine Frühſtückstafel
ſtatt. Hierbei ſaß der Kaiſer zwiſchen dem Groß
herzog von Heſſen und dem Prinzen Friedrich Karl
von Heſſen. Gegenüber dem Kaiſer ſaß der Kriegs



miniſter von Heeringen. Im Verlaufe des Mahles
erhob ſich der Kaiſer und hielt folgende Rede:

„Es iſt das Vorrecht des oberſten Kriegsherrn, neben
die Sorge für die Landesverteidigung auch die Sorge für
das Wohl der die Landesverteidigung verbürgenden Herren
zu ſtellen. Schon in alter Zeit hat der große König „Laeso
et invieto militi“ das Haus für Militärinvaliden erbaut
und damit die Wege gewieſen, die die Könige von Preußen
in der Fürſorge für invalide Krieger zu betreten haben.
Am Ende des 19. und am Anfang des 20. Jahrhunderts iſt
allmählich eine erſtaunliche Tätigkeit eingetreten auf allen
Gebieten der Fürſorge für die kranke und leidende Menſch
heit. Die Anſtalten, Sanatorien und Stiftungen, die in
den letzten fünfundzwanzig Jahren in unſerem Vaterlande
entſtanden ſind, zählen nach Dutzenden. Leer ausgegangen
waren aber die Führer unſeres Volkes in Waffen, und ſo
galt es hier, einem dringenden übel abzuhelfen. Es war
eine ſchwierige Aufgabe, denn ſie lag weniger auf dem Ge
biete der Krankenpflege, ſie ſollte vielmehr die Offiziere, die
im Dienſt überanſtrengt waren, ohne direkt eine ſchwere
Krankheit zu haben, in die Möglichkeit verſetzen, ihre Kräfte
wieder zu gewinnen. Das war die Baſis für den Plan,
und es war das erſte Mal, daß auf dieſem Grunde ein
Unternehmen ins Leben gerufen werden ſollte, zu dem, wie
ich hoffte und wie es ſich zu meiner Freude auch beſtätigt
hat, weite Kreiſe unſeres Volkes beigetragen haben. Die
Stifter, die heute hier erſchienen ſind, und diejentgen, die in
der Ferne weilen, die Stifter, die das Grundkapftal gegeben
haben, und die Firmen, die durch ihre Schenkungen das
Haus haben einrichten helfen, ſind mir verſtändnisvoll ent
gegengekommen, wie ich aus dem Munde verſchiedener Herren
vernahm. Schon als ich mit meiner Anregung an ſie herantrat,
beſtätigten ſie das Faktum, daß unter den Bajonetten und
den Geſchützen unſerer deutſchen Armee Handel und Wandel
ſich in überwältigender Weiſe haben ausbilden können und
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe den Aufſchwung genom
men haben, deſſen wir uns heute erfreuen. So ſind die
Mitglieder der Erwerbsſtände mit Freuden bereit geweſen,
auch für diejenigen zu ſorgen, hinter deren Schild ſie ſich
ihres ruhigen Erwerbs erfreuen dürfen. Das Reſultat der
Tätigkeit dieſer Männer, denen ich hier in meinem Namen
und im Namen der ganzen Armee meinen herzlichſten und
tiefgefühlteſten Dank ausſpreche, ſteht uns vor Augen und
ſoll demnächſt ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Jch
hoffe, daß die Anſtalt meinen Erwartungen und Wünſchen
entſprechen wird. Jch hoffe, daß die hier einkehrenden
Herren, ſeien ſie nun aus den Tropen zurückgekehrt und
von ſchweren Fiebern geſchüttelt oder durch einen ſchweren
Sturz verletzt oder durch Krankheit angegriffen, ſich er
holen, ihre Kräfte remontieren und ſich zu neuer Ausübung
ihrer Pflicht ſtärken, daß ſie alle das Gefühl haben mögen,
daß ſie ſich hier ausruhen können. Denn, was ich der
Laienwelt gegenüber betonen möchte, wir haben es hier
nicht mit einem Sanatorium in landläufigem Sinne zu
tün, ſondern es war die Abſicht, daß die Einkehrenden ſich
wie in einem Privathaufe, wie zu Hauſe, fühlen ſollten.
Das iſt unter der Mitarbeit der Herren Stifter in hervor
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die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1909.
Die Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe
Friedrichſtraße 23 aus ſtatt.

ragendem Maße geglückt. Von den Beſchauern wird
jedermann von dieſen anheimelnden Räumen den Begriff
eines Heims mitnehmen. Mögen die Herren, die zur
Feſtigung ihrer Geſundheit hierherkommen, dankbar der
Stifter gedenken. Jhnen allen danke ich, die ſie mir die
Möglichkeit gegeben haben, eine Einrichtung zu ſchaffen,
die der Armee die Kräfte wiedergibt, die ſie braucht, um
mit ihnen das Vaterland zu verteidigen. Ich erhebe mein
Glas und trinke auf das Wohl der Stifter und der mit
Gaben beteiligten Firmen.“
Der Kriegsminiſter antwortete mit einer kurzen An
ſprache und einem dreifachen Hurra auf den Kaiſer.

Prinz Johann Georg von Sachſen
und das „Vaterland“.) Der „Meuen „Vogtländ.
Ztg. wird von ihrem Dresdner Mitarbeiter geſchrieben:
„Daß die Konſervativen auch bei Hofe durch ihre Hal
tung in neuerer Zeit nicht mehr ſo gern geſehen ſind,
beweiſt folgender Vorfall. Die konſervative Partei
Sachſens hatte ihre Zeitung „Das Vaterland u. a.
auch dem Prinzen Johann Georg überwieſen und
damit den Erfolg erzielt, daß der Geſchäftsſtelle von
der Poſt folgendes Schreiben zuging: „Die für das
zweite Vierteljahr für die Adjutantur Sr. Kgl. Hoheit
des Prinzen Johann Georg nach Dresden, Zinzendorf
ſtraße, überwieſenen Exemplare „Vaterland“ ſind un
beſtellbar, weil der Bezieher das Beſtellgeld ver
weigert.“

(Zum Generalkonſul von Kuba für
das Deutſche Reich) mit dem Amtsſitze in Ham
burg iſt an Stelle des abberufenen Herrn Guillermo
Dolz Herr Joſs Vidal y Garo ernannt worden.

(Derx Kaiſery) verlieh dem Generalſtabsarzt
der Armee Dr. Schjerning den erblichen Adel.

(Abg.Baſſermannmandatsmüde?) Zu
dieſer Frage ergreift jetzt Abg. Fuhrmann, der zu
erſt von der Parlamentsmüdigkeit Baſſermanns Mit
teilungen gemacht haben ſoll, in der „Nationalztg.“
das Wort. Er beſtreitet, eine ſolche Außerung in der
Lycker Verſammlung direkt getan zu haben, vielmehr
habe er von dem Abg. Baſſermann in Erwiderung auf
einen konſervativen Angriff nur geſagt, „daß der Vor
wurf des tatenloſen Abſeitsſtehens am wenigſten ihn
treffe, der auch bei dieſen inneren und äußeren Kämpfen
ſo wenig Rückſicht auf ſeine Geſundheit genommen
hätte, daß er ſich zuweilen die Frage hätte
vorlegen müſſen, ob ſein Geſundheitszuſtand es
ihm erlaube, bei den nächſten Wahlen wieder
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zu kandidieren Herr Fuhrmann fügt dem in
der Zuſchrift hinzu: „Die Fraktion und die Partei iſt
mit mir einig in dem Wunſche, daß es uns gelingen
wird, wenn der Zeitpunkt der Wahlen
kommt, Herrn Baſſermann zu bewegen,
ſolche momentanen Bedenken zürückzuſtellen. Er
wird dies um ſo leichter tun angeſichts der Einmütig
keit der Fraktion und der Geſamtpartei, die auf dem
letzten Parteitage einen ſo glänzenden und erhebenden
Ausdruck gefunden hat.“ Herr Baſſermann ſelbſt
ſchweigt vorläuſig noch.

(Antiſemiten über Konſervative.) Die
„Deutſche Hochwacht“, die nach der Annäherung der
traurigen Reſte des Deutſchen Volksbundes“ an die
Reformpartei von den Herren Hans von Moſch und
Dr. Böckel geleitet wird, begrüßt das Erwachen einer
jungkonſervativen Partei mit großer Genugtuung und
bezeichnet bei dieſer Gelegenheit die derzeitige konſer
vative Partei als eine „innerlich unwahre und kraß
ſelbſtſüchtige Bertreterin der Sonder-
intereſſen des Großgrundbeſitzes und ſeiner
Gefolgſchaft“ In den Städten habe der Hoch
Konſervative daher völlig ausgeſpielt, ja er werde dort
„von den Maſſen einfach ausgelacht“. Die Ab
lehnung der mit Recht im ganzen Reiche populären
Erbanfallſteuer habe dem konſervativen Faß
den Boden ausgeſchlagen; im Zeitalter des
allgemeinen Wahlrechts habe „die konſervative Partei
nichts mehr zu hoffen.“

Volks wirtschaftliches.
Der Saatenſtandsbericht des öſters

reichiſchen Ackerbauminiſteriums für die erſte
Hälfte Auguſt erwähnt die Verzögerung der Ernte infolge
der ſchwankenden Temperatur und verzeichnet recht gute
Körnerbeſchaffenheit, ziemlich gute bis ſehr gute Probe
drüſche bei Weizen, gute Schüttung bei Roggen. Die
Roggenernte liefert bei ſpäten Saaten ziemlich guten,
bei frühen Saaten guten Körnerertrag. Die Weizenernte
iſt rückſtändig; die Frühſaaten liefern faſt guten, die ſpäten
mittleren Ertrag. Gerſte und Hafer dürften einen guten
Ertrag liefern. Die Rapsernte zeigt einen ſchwach
mittleren Ertrag. Für Kartoffeln ſind die Ausſichten
ziemlich gut bis gut. Zuckerrüben ſtehen gut bis ſehr gut
und dürften in den Sudeten einen ziemlich guten, ſonſt
mittleren Ertrag liefern. Der Klee ſteht ſehr gut. Der
Wein läßt eine gute Leſe, aber geringere Güte erwarten

Für Oſtern 1010 ſage en

Lehrling
mit guter Schulbildung.

F. Meister, Eiſenhandlung,
Merſeburg.

v SchriftlcherRehenerwerh.
Schönſchrift nicht erforderlich.

Max Cordulsa, Forſt (Lauſitz).

Feine Exiſtenz.
Die Filial Vertretung eines Werkes ſoll

für hieſ. Stadt verg. werden. Fachkennt
niſſe und Laden nicht nötig, Redegewandheit
erwünſcht. Riſikolos, da Ware in Kom
miſſion. Kaution erf. Offerten erbeten
ſofort unter S W an die Exped. d. Bl.
Wir ſuchen für unſere Deehere einen

tüchtigen zuverläſſigen Dreher, der ſich zum

für Schränke von 50 Pfg. an, VorarbeiterG für Kommoden von 70 Pfg. an, Gotthardtſtr 20 eignet und mehrere ſelbſtändige

Dank. e e S Maſchinenſchloſſer.Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Auf ſämtliche Waren 5 Proz. Rabatt des R.-Sp.-V. Militärfreie Bewerber bevorzugt. Bei Be
unvergeßlichen Frau ſage ich allen denen,die ihren Sarg ſo reich ung er Bettſtelle mit Matratze,
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe be urückgekehrt vom Grabe unſerer lieben igleiteten, meinen herzlichſten Dank. unvergeßlichen Kleiderſchrank und Sofa

Merſeburg, den 21. Auguſt 1909.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Verdinand Zorn können wir
Martha Beier

werbung ſind Lohnforderungen anzugeben.
van Gülpen Co., Emmerich a. Rh.,

Maſchinenbaugeſellſchaft m. b. H.

nicht unterlaſſen, unſern
n e leberinnen ſür Flachbenlel

Eine 8 jährige große gute Milchziege werden eingeſtellt

den Geſang.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen, welcher uns im Alter von
29 Jahren ſo früh verlaſſen mußte, drängt
es uns herzlich zu danken denen, welche unſern
Schmerz gelindert, durch zahlreiche Teil
nahme, durch die Zuſendung der vielen
wertvollen Kränze und Betileidskarten ſo
wie die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruheſtätte das Andenken unſeres lieben
Entſchlafenen geehrt haben. Jnsbeſondere
Dank dem Herrn Paſtor für ſeine Troſt-
worte am Grabe und der Schuljugend für

Dank ferner dem Geſang-
verein, welcher den Entſchlafenen zur
letzten Ruhe getragen hat, überhaupt allen,
die uns bei dem betroffenen Geſchick beige

ſtanden haben. Darin finden wir Troſt.
Die trauernden Familien Thränhardt,

Dörſtewitz und Keck, Corbetha.
Wohnung 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,

Speiſekam. und Zubeh, ſofort zu vermieten offen
und 1. Okt. zu beziehen. Preis 300 Mk.
Gef. Off. u. A C 100 a. d. Exped. d. Bl.

Wohnung zum Mietspreiſe von 10 bis Bahnnähe zu vermieten.
180 Mk. in der Weißenfelſerſtr. oder deren
Nähe zum 1. Oktober oder ſpäter von
jungem Ehepaagre zu mieten geſucht.

innigſten Dank auszuſprechen. Herzlichſten
Dank Herrn Paſtor Vogt, welcher ihr ſo
hilfreich zur Seite ſtand, und für die troſt
reichen Worte am Grabe, ebenſo Herrn
Lehrer Buchmann nebſt ſeiner lieben Schul
jugend für die ſchönen Trauergeſänge und
Widmung eines Ruhekiſſens. Auch Dank
ihren lieben Mitkonfirmanden von Atzen
dorf für die Schenkung des ſchönen Palmen
kranzes und allen denen, die ihr das letzte
Geleit gaben und ihren Sarg ſo reich mit
Blumen und Kränzen ſchmückten.

Ww. Beier, Geuſa.
Familie Münchow, Merſeburg.

Freundlich möbliertes gimmer

iſt per 1. September zu vermieten
Hälterſtraße 5, part.

Beſſere anſtändige Schlaſſtellen
Johannisſtr. 18. I.

Gine beſſere anſſndige Schlafſtelle

Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Schwarzer Gehrock Anzug,
Offerten unter R A an die Exped. d. Bl. faſt neu, für mittlere Figur, ſehr billig zu
erbeten.

Schlafſtelle vſſen
Schmaleſtraße 25.

verkaufen. Näheres Nulandtſtr. 8.
Eſsernor Eiagenofen

bill. z. verk. Näheres Gottſchalk, Markt.

und eine junge reinweiße a Jahr alte
Ziege, beide hornlos, echte SannonZiegen
Raſſe, zu verkaufen Sagalftraße 6.

Zur Jagd
empfehle meine vorzüglichen, mit Präziſtons
Maſchinen prima geladenen

Jagdpatronen,
Marke Krone und Horrido. Sichere,
kräftige Zündung, weittragender, gleich
mäßiger Schuß, tadelloſer Durchſchlag.

Otto Bretsohneicler,
Eiſenwarenhandlung,

kl. Ritterſtraße 5. Fernruf 388.

Kugarien.
Heute Sonntag

Gänſe, Enten

E. A. Blankenburg,
Bapierwarenfabrik.

für hochfeine Herrſchaft beiAmme hohem Lohn ſucht
Bavlime Sperling, Stellenvermittl.,

Berlin, Steglißerſtr. 18, p.

Wirtschaftferin
für Gaſtwirt aufs Land ſowie tüchtige
Mädchen für hier und auswärts vei
hohem Lohn geſucht.

Frau Henrſiette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 18.

Lernende für Damenſchneiderei

geſucht Breiteſtraße 8, 2 Tr.
Kanarienvogel entſſogen.

Wiederbringer erhält Belohnung
J. Wallenburg, Halleſcheſtr. 8. pt.

Zu unſerem
40 jährigen Chejuhiläum.

Da wir wahrſcheinlich das 50 jährige
nicht erleben werden, wollen wir des
40 jährigen gedenken.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1909.
Zwei Schul und Kriegskameraden:

W. Weber, Glaſermeiſter,und HähnchenAuslegeln.
Fr. Frenz, Maurer.
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anerkannt beste Marke
Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend

Puul Cöhlsch, Nerſeburg, Reumarkt 39. Feruſpr. 309.

ßanhdan kretrret Cchutze

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Patentanwalt
Sack Leipei(Bes erung ans e un

tigt augenblicklich Bodo und Vick Dontin
a S. 0 und 60 P
Als Schneiderin

e in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 6.

R Reflektierende wollen
kurzer Lebensbeſchreibung und Alter in
M geſchloſſenem Brief unter W L R 10 in
der Exped. d. Bl. niederlegen

S In und Ausland koſtenlos. Proſpekt gratis.

bezw. Monteur für elektriſche Licht und

e gelernt hat und auch noch in der Lage iſt,

jeder Größe, beſonders ſolche, die ſich zum Aufteilen eignen,kaufe ſtets gegen Bar
zahlung Bei Sicherheit Beleihung in jeder Höhe. a

Für Vermittlung zahle hohe Proviſion!

Güter und Bauernhöfe

Max Weber, Naumburg a. S, Pabnhofstrasge 19. Fernoprecher 426.

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bader, Jllertiſſen,
Bayern.

Theater
Weise W am

Merseburg.
Täglich Vorſtellungen

Jeden Mittwoch Programmwechſel.
Programm.

I. Der feindliche Ueberfall. Kriegs
epiſode. Drama.

e 2. Das induſtrielle Jndien, Leben
und Treiben.

Zahnſchmerzen
Allein echt in

Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5.

Emma Lurkert, Roterbrückenrain 15.

wird angenommen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

welche
keine Angehörigen veſitzt, zu ſich nehmen.

ihre Adreſſe mit

Aulowobilführer.
Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für

Automobilführer- Technikum,
Magdeburg 40, Regierungsſtr. 17.
Ich geboten Inotallateur

Kraftanlagen, welcher als Maſchinenſchloſſer

zeitweiſe als ſolcher zu arbeiten, für die
IJnſtandhaltung der eigenen elektriſchen
Anlage, ſowie für Neumontagen geſucht.
Ausführliche Angebote unter Angabe bis
heriger Tätigkeit unter W. 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Suche für meine Tochter, 16 Jahre alt,
Ktellbag a Stütre oder Stubenmädchen

Selbige iſt im Häuslichen ſowie im Schneidern
und Handarbeiten erfahren. Offerten unter
H B an die Exped. d. Bl.

Ecnnſſcum Fidburghausen
HG“heore u. mit Maechinenbau- u. Elektrotechnikerechule-

S
Woerkmeiseterechule, Baugewerk- u. Tiefbauschule.

a Programm frei.

Einen großen Poſten

Fahrräder
(erſtklaſſige Marke) verkaufe Ende der Saiſon zu weit erebe en Preiſen.

3 tufenſtraße 7,Brdamanm, Halle a. S., Leipzigerſtr. 58.

G

reren tirzie
Fraktisen, elegat, von Leinen
s Jedes Waschestück trägt obige Schutemarxke,

Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schultze, Gotthardtstrasse 4,
(auch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Nell, Neumarkt 28, Bruno
Börseh, Buchb. und Papierhandlung.

Ein ordentliches

Lehr mädchen
ſofort geſucht. Solches, das Maſchine nähen
kann, bevorzugt.

Kaufhaus S. Maerker,
Ammendorf.

Zum I. Oktober wird ein
ordentliches Dienſtmädchen

geſucht Oberburgſtraße 7, part.

Ein Mädchen
vom Lande, nicht unter 18 Jahren, wird
zum 1. Januar bei hohem Lohn geſucht.

Frau Roseh, Ziegelei.
Suche zum T. Oktober er. ein fleißiges

ordentliches

Mädchen.
Meldung von Montag den 23. d. M. ab.

Meta Leverl, Burgſtr. 18.
Geſucht zum 1. Oktober d. J. ein

jüngeres vrdentliches

Dienſtmädchen
Weißkenfelſerſitr 1, I-

Dwenlliches Neu mädchen

ſucht zum 1. Oktober
Frau Götze Olgrube 23.

Zum 1. September oder 1. Oktober
junges anſtändiges

Mcdchem
vom Lande für Hausarbeit geſucht.

aller Art empfehlen ärztliche
Auntoditäten von hervorrag.Wirkung Obermeyer's H erb aSeife

Zu haben in allen Apotheken, Drog, u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk.

Frau A. Stöcker, Stadtavotheke.
Geſucht wird für eine einzelne Dame

ein junges ſauberes ehrliches Mädchen aus
anſtändiger Familie als

3. Viel Lärm um nichts.

4. Eine Karambolage.
5

Ein Kind zum Mitſtillen

Thepaar (Arbeſterſ mit einem 5ſährigen 8
Kinde wollen eine ältere Frau,

Hum.

Hum.
Verloren und Wiedergefunden.
In 16 Abteilungen.

Zum Wälzen.

Die Verſuchung. Roman aus
dem Leben.
Der ſtandhafte Freier. Zum
Kugeln.
Die Rache.

9. Die Kirchenräuber,

TWwolt Thenter.
Sonntag den 22. Auguſt nachm. 4 Uhr

Kinder Vorſtellung.
Der gesſteſelſe

Ale.
Großes Märchen in 5 Bildern von Rutb.

Preiſe der Plätze
(für Kinder wie für Erwachſene)

Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pfg.
Kaſſenöffnung 3, Anfang 4 Uhr.

Cwolhcheuter.
Direktion Mamns Musäus,

Sonntag den 22. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr,
Auf allgemeines Verlangen wiederholt!
Haemunn's Tochter.
Luſtſpiel in 4 Akten von UArronge.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Anton Haſemann, Kunſt
und Handelsgärtner

Albertine, ſeine Frau Haaſe
Emilie deren H. GehringRoſa Töchter E. Kupfer.
Franziska N. Hardenſtein.
Knorr, Schloſſermeiſter,

Emiliens Gatte O. Belau.
Körner, Fabrikant H. Winolt.
Baron von Zinnow R. Moſer
Klinkert, Handſchuhmacher W. Frank
Frau Klinkert L. Bauer.Klein, Proviſor K. van Gils
Dr. Seiler P. HorazekAnng, Dienſtmädchen E. Roland
Marta, Dienſtmädchen V. Stock.
Fritz, Schloſſerlehrling
Ein Schloſſergeſelle M. Reinhold
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets eene

Zuſchlag gültig.
Vorverkauf auch Sonntan

nachmittag J-—6 Uhr im Iivohh.
Kaſſeneröffnung 7/2, Anfang 8/4 Uhr.

Dienstag den 24. Auguſt, Anfang 8/a Uhr,

Castspiol
Fanny Meyer Husäus

vom Stadttheater in Bremen.

neue güttsnet.

Luſtſpiel in 4 Akten von Günther.
Komtesse Heta-- Fanny Meyer Muväus.

Gewöhnliche Preiſe.
Dutzendbilletts mit ZuſchlagAufwartung-

Näheres in der Exped. d. Bl. Hierzu 2 Beilagen.

r



Srste Beilage-

Deutschland.(Die Klärung im Mittelſtande.) Die
„Weſtdeutſche Mittelſtandsvereinigung ſchreibt: „Nur
gemeinſame Intereſſen von Gewerbe, Handel und Jn
duſtrie will der HanſaBund fördern. Es bedarf
keiner Frage, daß unſere Mittelſtandsvereinigung einem
Verband mit ſolchen Zielen Sympathie ent
gegenbringen kann. Dieſe Auffaſſung iſt auch im
Hauptvorſtand der Mittelſtandsvereinigung für Düſſel
dorf und Umgegend bei einer Erörterung des Hanſa
Bundes und ſeiner Beſtrebungen zum Ausdruck
gekommen. Man war der Meinung, daß die Be
ſtrebungen des Bundes, wenn dieſer ſich von jeder
parteipolitiſchen Betätigung fernhält, durchaus zu
billigen ſind. Auch wurde feſtgeſtellt, daß nach den
Bundesſatzungen und nach programmatiſchen Er
klärungen von Führern jede parteipolitiſche Be
tätigung ausgeſchloſſen ſein ſoll. Unter dieſen Um
ſtänden liege es im Jntereſſe des gewerblichen
Mittelſtandes, wenn auch recht viele Handel
und Gewerbetreibende dem Hanſa-Bund
beitreten, um ſo dem gewerblichen Mittelſtand im
HanſaBund den gebührenden Einfluß zu ſichern.

(Die Ernennung des Abg. Dr. Böhme
zum Syndikus des Deutſchen Bauern
bundes) ſtellt ſich als ein äußerſt bedauernswerter
Mißgriff dieſer jungen, auch von liberaler Seite mit
unverkennbaren Sympathien begrüßten Organiſation
dar. Wir wollen nicht über die Wandlungsfähigkeit
des Dr. Böhwe ſprechen, der als Kandidat des Bundes
der Landwirte auftrat und gewählt wurde und der ſich
nun zum Syndikus eines Bundes machen läßt, den der
Bund der Landwirte als Gegner bekämpft und boy
kottiert hat. Wir bedauern vielmehr die Ernennung
Böhmes um des Bauernbundes ſelbſt willen. Zu
nächſt iſt Dr. Böhme ein ganz hervorragender poli
tiſcher und nationalökonomiſcher Wirrkopf, der den
Bauernbund ſachlich nur auf Jrrwege führen kann.
Dann aber iſt er unzweifelhaft ein fanatiſcher Schutz
zöllner, Reaktionär und Feind des Liberalismus. Eine
ſolche Perſönlichkeit in der Leitung des Bauernbundes

muß dieſen auf Bahnen bringen, die ihn abführen von
der liberalen Grundanſchauung, auf der er aufgebaut
ſchien. Der Bauernbund ſetzt ſich mit der Nominie
rung Böhmes glatt zwiſchen zwei Stühle er gewinnt
die Sympathien des Bundes der Landwirte nicht
wieder, der mit dem „Abtrünnigen“ Böhme ſchon ein
kräftiges Wörtlein ſprechen wird, wie dies die Dtiſch.
Tagesztg.“ ſchon andeutete; und er ſtößt die liberalen
Kreiſe ab, denen es unmöglich zugemutet werden kann,
für eine Organiſation Intereſſe zu zeigen, in der ein
blindwütiger Gegner des Liberalismus, ein fanatiſcher
Antiſemit wie Böhme eine maßgebende Rolle ſpielt.
Im Intereſſe des Bauernbundes wünſchen wir, ſchreibt
die „L. C.“, daß er die verhängnisvolle Wendung nach
rechts die ihn über kurz oder lang doch wieder in
die Klauen des Bundes der Landwirte zurückführen
müßte noch rückgängig zu machen imſtande iſt.

(Für dieſächſiſchen Landtagswahlen)
im Herbſt d. J. ſind nunmehr in Leipzig folgende
freiſinnige Kandidaturen definitiv aufgeſtellt im erſten
Wahlkreis Fabrikbeſitzer Graf (Freiſinnige Ver
einigung), im zweiten Wahlkreis Lehrer Georg
Engler (Freiſinnige Volkspartei) und im ſechſten
Wahlkreis Oberlehrer Dr. Barge (Freiſinnige Ver
einigung).

(Aus dem Großherzogtum Baden.) Jn
Villin gen fand dieſer Tage eine Verſammlung ſtatt,
die ein für Norddeutſchland unerhörtes Vorkomm
nis von den Vorſtänden der nationalliberalen, der
demokratiſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei
einberufen war und zur Reich sfinanzreform
Stellung nahm. Hauptredner war Prof. Hummel
Karlsruhe. Er führte aus, die „Reichsfinanzreform“
ſei die ſchwerſte Schädigung, die das deutſche Bürger
tum ſeit der Gründung des Deutſchen Reiches erfahren
habe. Die traurigen wirtſchaftlichen Folgen werden
wir in kurzem alle nur zu deutlich am eigenen Leibe
verſpüren. Indeſſen hat dieſe unſelige Finanzreform
auch etwas gutes zutage gebracht. Sie hat klar ge
ſchieden zwiſchen reaktionär und liberal, und ſie hat
den fortſchrittlichen Parteien einen Wegweiſer gegeben.
Der Zuſammenſchluß aller freiheitlichen
Elemente wird allein den ſchwarz-blauen Block
ſtürzen können, dieſes Gebilde, das die Finſternis der
ſchwärzeſten Reaktion wieder herauf führen möchte.
Dieſe Gedankengänge werden leitend ſein müſſen für
die Politik des Reiches, insbeſondere aber auch für die
vor der Tür ſtehenden Landtagswahlen in Baden. Jn
der Diskuſſion richtete ein praktiſcher Landwirt einen
Appell an den Bauernſtand, ſich von den Banden
des Junkertums zu befreien und gegen die unſinnige
Zollpolitik anzukämpfen. Es wurde dann eine

Sonntag den 22. Auguſt 1909.

ſche bedeurſame Reſolution dem Vorſtande
überreicht, von Hummel nachdrücklich vertreten und
einſtimmig angenommen. Sie lautete:

„Die heutige Verſammlung, die zu einem Vortrag
über die Reichsfinanzreform von den Vorſtänden der
nationalliberalen, der demokratiſchen und der ſozial
demokratiſchen Partei der Kreisſtadt Villingen ein
berufen worden iſt, fordert die Führer ihrer Parteien
auf, angeſichts der neuen politiſchen Lage im Reich
nochmals über ein gemeinſames Vorgehen in
den bevorſtehenden Landtagswahlen zu
beraten, um wie im Jahre 1905 zu verhindern, daß
Baden an das Zentrum und die Konſervativen aus
geliefert wird.

Es wird abzuwarten ſein, ob dieſe Reſolution die er
wartete Wirkung haben wird. Als Zeichen der Zeit
iſt ſie äußerſt beachtenswert.

(Antiſemitiſch-chriſtlich- ſoziale Agi
tatoren) müſſen zuweilen, um ein Exempel zu
ſtatuieren, von ihren Gegnern vor Gericht gezogen
werden. Dieſer Tage wurden zwei dieſer Herren
wegen Beleidigung freiſinniger Redner zu empfind
lichen Strafen verurteilt. Der Agitator Thomas
Reuther aus Gießen wurde zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Wochen verurteilt, weil er im
Siegener Wahlkampfe die Lehrer, die Vogel oder
Nuſchke unterſtützten, „hungrige- Hunde“ genannt
hatte, die, „wenn ſie einen Knochen haben, noch viel
mehr haben wollen“. Und der berühmte deutſch
ſoziale „Generalſekretär“ Henningſen erhielt wegen
Beleidigung des freiſinnigen Parteiſekretärs Kuhl
mann, ausgeſprochen im Emdener Wahlkampfe, von
der Strafkammer zu Aurich 100 Mk. Strafe zu
diktiert. Zu kurieren ſind dieſe Art Herren nur,
wenn ſie für ihre Beſchimpfungen der Gegner
empfindlich büßen müſſen.

(Die Abgrenzung von Fabrik und
Handwerk) wird, wie wir erfahren, im kommenden
Herbſt Gegenſtand kommiſſariſcher Verhandlungen und
wohl auch geſetzgeberiſcher Vorarbeiten ſein. Es werden
im Reichsamt des Innern Beratungen unter Teilnahme
von Vertretern der Induſtrie und des Handwerks ſtatt
finden, um die von letzterem erhobenen Beſchwerden
zu prüfen und zu beſeitigen. Das Handwerk lehnt
ſich wegen der Zugehörigkeit zu den Handels bezw.
Handwerkskammern beſonders gegen die bisherige
Praxis auf, nach der Betriebe, die gerade durch die
Hilfsmittel der Organiſationen des Handwerks einen
gewiſſen Umfang erreichen, deswegen als Fabrikbetrieb
angeſehen werden. Da es aber unmöglich erſcheint,
durch klare begriffliche Beſtimmungen die Unterſchei
dung von Fabrik und Handwerk feſtzulegen, ſo muß
eine gemeinſchaftliche Inſtanz geſchaffen werden, der
die Entſcheidung aller derartiger Streitfragen zuſteht.
Für diejenigen Bundesſtaaten, welche die Verwaltungs
gerichtsbarkeit eingeführt haben Preußen, Bayern,
Sachſen, Württemberg, Baden und Heſſen betrachtet
man das Oberverwaltungsgericht oder die dieſem
gleichſtehenden höchſten Jnſtanzen der Verwaltungs
gerichte als die zweckmäßigſte Stelle. Es müßte jedoch,
falls man die Löſung wählen ſollte, für die Bundes
ſtaaten ohne Verwaltungsſtreitverfahren eine andere
Inſtanz geſchaffen werden, wobei eine Zentralinſtanz
für das Reich wegen der Verſchiedenartigkeit der Ver
hältniſſe in den einzelnen Bundesſtaaten wohl als
ausgeſchloſſen gelten darf.

(Das ſchlechte Gewiſſen.) Der bayeriſche
bauernbündleriſche Abg. Hilpert, mit dem neulich
in einer Verſammlung im Hauptorte ſeines Wahl
kreiſes, Neuſtadt a. d. Aiſch, die Bauern und ländlichen
Arbeiter wegen ſeiner Abſtimmung zur Reichsfinanz
reform ſo fürchterliche Abrechnung hielten, getraut ſich
jetzt nur noch unter polizeilicher Bedeckung
vor ſeine Wähler. Er läßt in der ihm geneigten
Preſſe erklären, daß er bei der Behörde um polizeiliche
Uberwachung ſeiner Verſammlungen nachgeſucht habe,
um ähnliche Vorkommniſſe wie in Neuſtadt zu ver
hindern. Ein Abgeordneter, der ſich gegen die eigenen
Wähler durch die Polizei ſchützen zu müſſen glaubt,
das iſt einmal etwas anderes

(Gegen das Organ des Eſperanto
Péus,) das „Anhalter Volksbl.“, wurden auf der
letzten Landeskonferenz der Deſſauer Sozialdemokratie
heftige Vorwürfe erhoben, ſo daß einer der Redner
ſagen konnte, das Blatt ſei „in Grund und Boden
verdammt“ worden. Die Kritiker ſcheinen aber, ſoweit
ſich aus einem tendenziöſen Bericht der „Leipz.
Volksztg.“ erſehen läßt, in der Minderheit geblieben zu
ſein. Zu den Verteidigern des „Volksbl.“ gehörte auch
der anweſende Reichstagskandidat für Deſſau, Eis
nerNürnberg, bekanntlich einer der edlen Sechs des
„Vorw.“. Ex präüäßziſierte ſeine Anſicht über das
„Volksbl.“ dahin: „Das „Volksbl.“ gehöre zu den
wenigen individuell ausgeſtatteten Parteiblättern in
Deutſchland.“ Worauf die „Leipz. Volksztg. er

36. Jahrg.
widert, dieſes Urteil ſchmecke etwas nach der Zenſur
des Prinzenerziehers, der ſeinem erhabenen Zögling
ins Zeugnis ſchrieb: „Vom Lateiniſchen iſt ſeine Auf
faſſung mehr individuell als richtig.“ So
dann legte ſich Genoſſe Eisner noch für die Er
richtung einer großen Parteiſterbekaſſe
ins Zeug durch derartige Unterſtützungskaſſen würde
ſich die Partei einen ſtabilen Mitgliederbeſtand ſichern
denn man müſſe den Genoſſen in der Partei etwas
Materielles liefern. Hier ſagt wieder das Leipziger
Parteiorgan Eine Kritik dieſes Vorſchlages iſt nicht
nötig. Die Verhandlungen fanden, wie geſagt, im
Königreich Péus ſtatt, und das war ſchon immer
die humoriſtiſche Ecke der Partei.“

(Ein Rückgang der ſozialdemo
kratiſchen Organiſationen) in der Provinz
Brandenburg wurde auf den in dieſen Tagen ab
gehaltenen Wahlkreiskonferenzen in den meiſten Kreiſen
der Provinz feſtgeſtellt. Beſonders auffällig zeigt ſich
das in den Kreiſen PotsdamOſthavelland, in Lands
berg Soldin, in RuppinTemplin und in SorauForſt.
Die Verminderung der organiſierten Sozialdemokraten
iſt eingetreten, trotzdem in bezug auf die Agitation das
Menſchenmögliche geleiſtet wurde. Feſtgeſtellt wurde
in allen Kreiſen, daß die Gelder für die Agitation in
der Provinz in der Hauptſache von Berlin aufgebracht
werden und daß von hier aus auch die Agitation in
den meiſten Fällen arrangiert wird. Ein recht erheb
licher Mitgliederverluſt iſt auch im Reichstagswahl
kreiſe Solingen zu verzeichnen geweſen. Der Aus
fall an Mitgliederbeiträgen in dieſem Kreiſe betrug im
vergangenen Jahre nicht weniger als 1467 Mk.

Provinz und Amgegencd.
F Halle, 21. Aug. Der neue Regierungspräſident

v. Eiſenhart-Rothe hat am Mittwoch unſerer
Stadt einen Beſuch abgeſtattet. Er wurde vom
Oberbürgermeiſter Dr. Rive empfangen und durch
verſchiedene öffentliche Gebäude geleitet. S

F. Weißenfels, 21. Aug. Mit Allerhöchſter
Ermächtigung iſt vom Miniſterium der Stadt Weißen
fels die Genehmigung zur Ausgabe von
Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber bis
zum Betrage von 852 000 Mk. zur Beſchaffung der
Mittel zur Bezahlung von Kaufgeldern für erworbene
Grundſtücke, zur Rückzahlung eines von der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu Neupflaſterungen aufgenommenen Lom
barddarlehns, zu Kanaliſationszwecken, zu Neu
pflaſterungen und zum Neubau der Oberrealſchule
erteilt worden.

F. Hildesheim, 20. Aug. Die Domäne
Scharzfeld im KreiſezOſterode, die eine Größe von
224 Hektar hat und bisher einen jährlichen Pachtzins
von 6619 Mk. brachte, kam am 10. Juli zur Neu
verpachtung. Jn dieſem Termine blieb der bis
herige Pächter Landwirt Koreuber mit 5000 Mark
Höchſtbietender. Der Landwirtſchaftsminiſter erteilte
auf dieſes Gebot den Zuſchlag nicht, ſondern ordnete
einen zweiten Verpachtungstermin an. Es hatten ſich
dazu nur zwei Bewerber eingefunden und zwar der
bisherige Pächter der Domäne, Koreuber, und der
Landwirt Fritz Granel aus Blankenburg am Harz.
Erſterer gab im erſten Bietungsgange eine Gebot von
5600 Mk. ab, letzterer eins von 5500 Mk.

F Großjena, 20. Aug. Eine ſonderbare
Zeugenvernehmung wurde vor kurzem in der
Großjenaer Flur abgehalten. Dort wohnt in einer
halbverfallenen Weinbergshütte eine 82 jährige
Greiſin, die auf einer Seite gelähmt iſt. Jn einer
Prozeßſache mußte ſie als Zeugin vernommen werden
da ſie krank war, ſo begaben ſich ein Landgerichtsrat
und ein Gerichtsdiener zu ihr. Man hatte jedoch
kaum begonnen, die Perſonalien der Frau feſtzuſtellen,
als ein ſchweres Unwetter hereinbrach. Es begann
unter Blitz und Donnerſchlägen ein wolkenbruchartiger
Regen, dem die Decke der Hütte in keiner Weiſe ſtand
hielt. Die Beamten mußten die Regenſchirme auf
ſpannen. An ein Verlaſſen der Hütte war nicht zu
denken, da das nächſte Haus in ziemlicher Entfernung
ſtand und draußen haſelnußgroße Hagelkörner zur
Erde fielen. Jmmer komiſcher und unheimlicher zu
gleich wurde die Lage, denn das Waſſer ſtieg in der
Stube höher und höher, und endlich kletterte das hohe
Gericht auf die Stühle. Trotzdem wurde ſelbſt
verſtändlich die Vernehmung ordnungsgemäß zu Ende
geführt.

F. Plauen i. V. 18. Aug. Hier iſt dieſer Tage
das 22 jährige Mitglied einer Familie, das bisher als
Mädchen galt, nach ärztlichen Feſtſtellungen in die
Reihen des männlichen Geſchlechts übergeführt worden.
Bei allen in Frage kommenden behördlichen Stellen
ſind die entſprechenden Eintragungen erfolgt, und aus
einer Wally iſt ein Willy entſtanden. Der ſo ſpät er
mittelte Vertreter des männlichen Geſchlechts, der bis



her in einem Stickereigeſchäft als „Arbeiterin“ tätig
war, hat jetzt dort auch mit der Art der Arbeitsleiſtung
gewechſelt.

F Halle, 20. Aug. Auszeichnung. Dem
Hofmuſikalienhändler Reinhold Koch hier iſt von
dem Herzog von Anhalt der dem Herzoglich An
haltiſchen Hausorden Albrechts des Bären afſilierte
Verdienſtorden fürWiſſenſchaftund Kunſt
verliehen worden.

F. Naumburg, 21. Aug. Jm „Naumburger
Kreisblatt“ findet ſich folgender Ukas: Bekannt
machun g. Allen Jungen aus meiner Nachbarſchaft,
die mit konſtanter Bosheit mir das Ernten meiner
Gartenfrüchte erleichtern wollen, zur Nachricht, daß
mein Teſching weiter reicht, als der Arm der hieſigen
Polizei. Treffſicherheit garantiert. Louis Schindler
ſ. Bei Louis Schindler iſt alſo nicht gut Kirſchen
eſſen.

F. Erfurt, 21. Auguſt. Die Stadtverordneten
genehmigten in ihrer geſtrigen Sitzung die Herſtellung

eines Verankerungsplatzes für Zeppelin ſche
Luftſchiffe, da nach einer Auskunft, die der Magi
ſtrat von zuſtändiger Stelle erhalten hat, die Möglich
keit beſteht, daß Zeppelin auf ſeiner Luftreiſe nach
Berlin über Erfurt fährt.

F. Torgau, 20. Aug. Ein Karpfenrieſe
wurde in der Nacht zum Dienstag in der Elbe ge
fangen. Der Fiſch war etwa einen Meter lang und
hatte einen Umfang von 80 Zentimetern. Er war
37 Pfd. ſchwer, der Rogen allein wog etwa 13 Pfund.

F Quedlinburg, 21. Aug. Die Stadtverord
neten bewilligten die Baukoſten für das neue
Lehrerſeminar in Höhe von 400000 Mk. Die
Summe ſoll als Anleihe von der ſtädtiſchen Sparkaſſe
entnommen werden.

F Bleicherode, 21. Aug. Als der Bierbrauerei
beſitzer Kuhlmann von hier vor dem Schröterſchen
Gaſthofe in Buhla hielt, machte ſich der übel be
leumundete, wegen Trunkſucht entmündigte Handels
mann Teubig an K.'s Geſchirr zu ſchaffen. Als der
Beſitzer ihm dies unkerſagte, zog T. ein Meſſer und
verletzte Kuhlmann durch einen Stich in die rechte
Bruſtſeite ſchwer. Der Meſſerheld wurde verhaſtet.

Vom Eichsfelde, 21. Aug. Ein ſchreck
licher Unglücksfall ereignete ſich in Marth
Kreis Heiligenſtadt). Ein ſchwerer Steinaufſatz fiel
ſo unglücklich auf den Lehrling Karl Dunkel, daß ihm
die Beine zerſchmettert wurden. Auch erhielt
er ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er ſtarb.

F Apolda, 20. Aug. Eine ſeltene Aus
zeichnung wurde der Ehefrau des ehemaligen
Schutztruppenwachtmeiſters Weber hier zuteil. Als
Farmbeſitzerin weilte Frau Weber vor und während
des letzten Aufſtandes in Südweſtafrika. Für einen
während dieſer Zeit geleiſteten höchſt gefährlichen
Patrouillenritt vonüber 100 Kilometern, worauf
es dann einer Abteilung deutſcher Soldaten und An
ſiedler gelang, viele vor aufſtändiſchen Hottentotten
flüchtende Frauen, deren Männer zumeiſt ermordet
worden waren, aufzuſuchen und unter ſicherem
Schutze in die Feſtung Gibeon zu geleiten, erhielt ſie
jetzt die Südweſtafrika- Denkmünze in Bronze.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1909.
(Perſonalnachrichten.) Zu Ehren

rittern des Johanniterordens wurden er
nannt: Regierungs Aſſeſſor im Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Julius Hein
rich von Helldorff auf Runſtedt, Poſt Frankleben,
Regierungsrat Friedrich von Hellermann zu
Merſeburg und Regierungsaſſeſſor Tilo Freiherr
von Wilmowski (Sohn des hieſigen Landeshaupt
manns) zu Bonn.

Arbeitsvermittelung für Reſerviſten.
Die Bezirkskommandos haben jetzt damit begonnen,
die Arbeitgeber zu Angaben darüber aufzufordern, ob
ſie die Abſicht haben, im Herbſt zur Entlaſſung
kommende Reſerviſten in Stellung zu nehmen. Den
Arbeitgebern, die auf dieſe Arbeitskräfte rechnen, iſt
zu empfehlen, möglichſt bald die zuſtändigen Behörden
davon in Kenntnis zu ſetzen, damit nicht erſt kurz vor
der Entlaſſung an die Erledigung ſolcher Aufträge
herangegangen zu werden braucht.

Den Jnvaliden Wilhelm Hertel hier, wohn
haft Saalſtraße 3, ereilte am Freitag vormittag ein
raſcher Tod. Er wurde früh morgens in Leunger
Flur bewußtlos aufgefunden und ſtarb, noch ehe man
die Abſicht, ihn ins Krankenhaus zu bringen, aus
geführt hatte.

Am Freitag abend nach 10 Uhr wurden hier
zwei Luftballons mit Scheinwerfern be
obachtet, die bei der herrſchenden Windſtille lange Zeit
im Süden und Norden unſerer Stadt faſt auf einer
Stelle ſtanden und noch in den erſten Morgenſtunden
geſehen werden konnten.

Verhaftet wurde am Donnerstag in der
Hälterſtraße der wohnſitz- und beſchäftigungsloſe
Zimmermann Siegmann. Da er ſich heftig wehrte
und Widerſtand leiſtete, mußten mehrere Polizeibeamte

eingreifen, um den S. abzuführen. Ein große Menſchen
menge hatte ſich infolge der Auftritte in der Hälter
ſtraße angeſammelt.

Ein frecher Diebſtahl wurde in der Nacht
zum Freitag im Gaſthauſe des benachbarten Dorfes
Kötzſchen ausgeführt. Diebe ſtiegen durch die
Fenſter des Tanzſaules in das Grundſtück ein, fchlepp
ten die Automaten aus der Gaſtſtube nach den Ställen
und beraubten ſie dort ihres Jnhaltes. Unbemerkt
verſchwanden dann die Eindringlinge wieder, denen
nur einige Mark Geld in die Hände ſielen.

Der hieſige Allgemeine Turnverein
veranſtaltet am Sonntag nachmittag im Bürgergarten
(Neues Schützenhaus) ein Schauturnen, das
nicht nur in Turner, ſondern auch in anderen Kreiſen
lebhaftes Intereſſe beanſprucht. Der Verein, der auf
einer hohen Stufe turneriſcher Ausbildung ſteht und
ſtets beſtrebt iſt, ſeine Mitglieder und Jugendturner
zu brauchbaren Gliedern der Deutſchen Turnerſchaft
zu erziehen, bietet u. a. allgemeine Freiübungen ein
Geräteturnen, Schulturnen der Jugendturner, mehrere
neue Turnſpiele und Freiübungen nach der für hier
neuen Schweizer Aufſtellung. Während und nach
dem Turnen findet Konzert ſtatt. Freunde und
Gönner der Turnſache ſind zu dieſer Veranſtaltung
eingeladen.

Schichtls Marionetten- Theater auf
dem Nulandtsplatze gibt morgen, Sonntag, ſeine letzten
vier Vorſtellungen. Dieſelben ſind auf den Nach
mittag und Abend verteilt und werden nicht verfehlen,
das ſchauluſtige Publikum nochmals vor der Bühne
dieſes vielſeitigen Kunſttempels zu verſammeln, mit
dem, was Pracht der Koſtüme und dekorative Aus
ſtattung anlangt, nicht viele Theater wetteifern können.
Wir machen auf dieſe Abſchiedsvorſtellungen ganz
beſonders aufmerkſam.

Theater. Die geſtrige Aufführung von Haſe
manns Töchtern von L'Arronge zeigte, wie
beliebt Herr Stark hier iſt. Der Tivoliſaal war
vollſtändig ausverkauft, und wir können Herrn Stark
zu dem Erfolge ſeines Ehrenabends gratulieren. Die
Vorſtellung gehörte nicht zu den beſſeren der Saiſon.
Das Zuſammenſpiel war nicht immer tadellos, einige
Darſteller hatten ſchlecht gelernt, ſo daß der Kaſtengeiſt
oft mehr, als das angenehm iſt, hervortrat. Trotzdem
kamen noch Satzverſtümmelungen, Reden und Schweigen
zur Unzeit und andere Verſehen genug und zuviel vor.
Herr Stark, der Löwe des Abends, machte ſeine
Sache wie immer vorzüglich. Er hielt mit ſeinem
vortrefflichen Spiel das Stück über Waſſer, ſo daß es
einen guten Erfolg hatte und das zahlreich erſchienene
Publikum befriedigt nachhauſe ging. Frl. Haaſe
war als ſeine Frau Albertine gut, ebenſo verdient das
Spiel von Frau Gehring als Emilie und von Frl.
Kupfer als Franziska Anerkennung. Auch Frl.
Bauer als Frau Klinkert machte ihre Sache ſehr
nett, und Herr van Gils wirkte als ſchüchterner
Proviſor mit dem kleinen Zungenfehler und dem großen
Herzen durchaus ſo, wie man nur wünſchen kann.
Herr Winolt ſpielte den Fabrikanten Körner ſtellen
weiſe ſehr gut, aber die Leiſtung war nicht gleichmäßig
genug. Herrn Belau lag wohl die Rolle, die er zu
vertreten hatte, nicht recht. Er hatte als Schloſſer
meiſter Knorr ſeine Maske entſchieden zu vornehm ge
wählt und verfehlte überhaupt den Charakter der Rolle
vollſtändig. Herr Horazek (Baron von Zinnow)
und Herr Frank (Klinkert und Dr. Seiler) ſowie Frl.
Hardenſtein (Franziska) vertraten kleinere Rollen.

Er.
Herr Pferdehändler Kremmer, der am

Freitag an der Waterloobrücke mit ſeinem Geſchirr
einen Unfall erlitt, teilteuns mit, daß er nicht gegen
einen Prellſtein gefahren, ſondern das Pferd infolge
des glatten Pflaſters geſtürzt und dabei eine Gabel
der Schere gebrochen iſt. Auch aus dem Wagen iſt
niemand geſtürzt.

Vereins- und Vergnügungschronik.
Die Leipziger Seidel-Sänger veranſtalten in
der Kaiſer Wilhelmshalle ein humoriſtiſches Konzert.

Ein Hoſentuchſchießen hält die priv. Bürger
Scheiben Schützen Gilde im Bürgergarten ab.
Vergnügen haben der Bandonion- Klub im
Thüringer Hof, der Turnverein „Rothſtein“ im
Caſino und der Radfahrerverein Jugendluſt“ in
Löpitz im dortigen Gaſthofe Unterhaltungs
konzerte ſind im Schützenhaus und in der Funken
burg. Ausflüge unternehmen der Barbier
und Friſeurgehilfen- Verein nach Meuſchau
(Kaffeehaus), der Schwimm Verein „Poſeidon“
nach Leuna, der Rauchklub „Braſil“ nach Schkopau
(Gaſthof zum Raben) und der Ev. Arbeiter
verein ebendorthin (Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer).

Ballmuſik iſt in Geuſa, Kötzſchen, Meuſchau
(Schmidts Gaſthof) und Bündorf.

Weitere Lokalnachrichten befinden ſich auf
der zweiten Beilage dieſer Nummer.

Aus dem Merſeburger und benachbarken Kreiſen

g. Zöſchen, 21. Aug. Der Maurer Max Tauche
von hier kam an dem hieſigen Ringofenneubau mit

dem Fahrrade zu Falle und erlitt außer Haut
abſchürfungen einen Bruch des rechten Mittelfingers,
ſodaß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

S Crumpa, 21. Aug. Der Arbeiter Friedrich
Schmidt von hier hat dem Landwirt Löſche in
Laucha eine Roſenſchere fortgenommen, was ihm als
rückfälligen Dieb geſtern von der Naumburger Straf
kammer 3 Monate Gefängnis einbrachte.

S Bothfeld, 20. Aug. Die ſchon ſo oft gerügte
Unſitte der Kinder, ſich an im Gange befindliche
Wagen anzuhängen, wie wir dies leider, trotz aller
Warnungen, immer wieder ſehen müſſen, hat hier
zu einem ſchweren Unfall geführt. Die Leute
eines hieſigen Gutsbeſitzers waren am vergangenen
Mittwoch mit Getreideeinfahren beſchäftigt und eine
Tochter des Nachtwächters Schwarze hängte ſich an
den Wagen, und zwar an die rechte Seite desſelben.
Das Kind fiel ſo unglücklich herab, daß ihm ein Rad
des ſchweren Wagens über ein Bein ging und dasſelbe
zermalmte. Den Geſchirrführer trifft keine Schuld.

v. Ammendorf, 19. Aug. Der Lehrerverein
Ammendorf und Umgegend hält ſeine Auguſt
ſitzung nicht, wie in der letzten Sitzung feſtgeſetzt
wurde, am 21., ſondern am 28. d. M. um 3 Uhr im
Ratskeller (Marktplatz) zu Halle ab. Auf der Tages
ordnung ſtehen: 1. Kreisbureau; 2. Zur Bekämpfung
der Schundliteratur (Lehrer Mansfeld); 3. Zeitungs
angelegenheit; 4. Geſchäftliches.

v. Döllnitz, 20. Aug. Das diesjährige Kinder
feſt ſoll in althergebrachter Weiſe Sonntag den
5. September d. J. auf der Kinderfeſtwieſe gefeiert
werden. Das Feſt wird Sonnabend abend durch
einen Laternenzug der Schulkinder durch die Haupt
ſtraßen des Ortes zur Feſtwieſe, wo an der Elſter ein
Feuerwerk abgebrannt wird, eingeleitet. Am Sonn
tag nachmittag 2 Uhr verſammeln ſich die Schüler
vor den betreffenden Klaſſen, um nach dem Feſtplatze
zu ziehen, um ſich hier einige Stunden dem frohen
Spiel und der ungetrübten Freude hinzugeben. Am
Abend findet dann der übliche Einzug der Schul
kinder ſtatt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Jn dem italieniſchen Befreiungskampfe vor

60 Jahren, der mit der Niederlage des Aufſtandes und
dem Siege Oſterreichs endet, nimmt die ſtolze Lagunenſtadt
Venedig eine ganz ausnahmsweiſe Stellung ein. Sie
allein widerſtand, längſt nachdem das pirmonteſiſche Heer
und ſein König vor der öſterreichiſchen Ubermacht die
Waffen niedergelegt hatten, dem öſterreichiſchen General
Radetzky. Jhrer ſtolzen Vergangenheit eingedenk hielt ſie
ſich, unter Führung des edlen italieniſchen Patrioten
Daniel Manin, gegen die vereinigten Anſtrengungen des
Feindes, der Cholera und des Hungers. Erſt nachdem die
Kapitulation des ungariſchen Heeres bei Vilagos jede
Hoffnung auf Hilfe von dieſer Seite abſchnitt, ergab ſich
am 22. Auguſt 1849 die Stadt nach einem 24tögigem
Bombardement. Und nun legte Oſterreich wieder ſeine
ſchwere Hand auf die vielgeprüfte Stadt.

Wetterwarte.
22. Aug. Meiſt wolkig bis trüb, nur wenig Sonnen

ſchein, etwas kühler, Regenfälle, ziemlich ſtarker Wind.
23. Aug. Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,

etwas kühler, Regenſchauer.

„F F„à MLuftſchiffahrt.
Zur Teilnahme des Groß II am Kaiſermansver.

Probefahrten des „Parſeval II.
Berlin, 20. Aug. Das Militärluftſchiff Groß

ſoll am nächſten Sonnabend vom Gas entleert und für das
Kaiſermanöver fertig gemacht werden. Zunächſt ſollen die
Ballonhülle und die Motore genau geprüft werden, um
feſtzuſtellen, ob ſie bei den Ubungsfahrten intakt geblieben
ſind. Die auf dem Kaſernement der Luftſchiffſtation er
richtete Funkenſtation iſt wieder en fernt word en. In der
kommenden Woche ſoll der „Parſeval II ſeine Probe
fahrten wieder aufnehmen, zu welchem Zwecke er noch in
dieſer Woche gefüllt werden ſoll.

Eine Ginladung des Kaiſers an Graf Zeppelin.
Friedrichshafen, 21. Aug. Der Kaiſer ſandte

dem Grafen Zeppelin eine außerordentlich freundlich ge
haltene Depeſche, in der er ihm mit Rückſicht auf ſeine
Rekonvaleszenz den Vorſchlag macht, mit der kaiſerlichen
Familie zuſammen die Ankunft des Luftſchiffs in Berlin zu
erwarten. Graf Zeppelin dankte in ſeiner Antwort für
den huldvollen Beweis der kaiſerlichen Fürſorge um ihn
und bat, die Einladung ablehnen zu dürfen, da die kurze
Luftfahrt von Bitterfeld nach Berlin für ihn eher eine Er
holung bedeuten würde.

Uber die bevorſtehende Ankunft Zeppelins in
Berlin beriet am Freitag der dortige Magiſtrat. über
die Beteiligung der Gemeindekörperſchaften an dem
Empfange wurde noch nichts beſchloſſen, da bis zur Stunde
jeder Anhalt dafür fehlt, was Graf Zeppelin ſelbſt über
die Zeit ſeines Aufenthalts in Berlin beſtimmt hat bezw.
inwieweit darüber von anderer Seite ſchon verfügt iſt.
Sobald Gewißheit beſteht, wird der Magiſtrat ſich über
eine würdige Beteiligung an dem Ereignis ſchlüſſig machen.

Gerichtsverhandlungen.
Terrorismus eines Landpfarrers. Vor

der Hanauer Ferienſtrafkammer ſpielte ſich dieſer Tage
ein Beleidigungsprozeß desPfarrersTrappe gegen
den praktiſchen Arzt Dr. Heiſterkamp. Der Prozeß
warf ein bezeichnendes Licht auf den Terrorismus, der
von dem Kläger gegen den Beklagten geübt wurde.
Trappe iſt Pfarrer in dem Dörfchen Schmalnau, Kr.
Hanau. Als Dr. Heiſterkamp ſich dort niederließ, wendete
der Pfarrer ſeine ganze pfarrherrliche Gewalt an, um den
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Beklagten die Ausübung ſeiner Praxis unmöglich zu
machen. Dem Arzt riß ſchließlich die Geduld, und er
ſchrieb ſchließlich einen Brief an den Pfarrer, in welchem
er dieſen einen Lügner und Verleumder nannte
Hierauf wurde von dem Schöffengericht der Arzt zu der
ungeheiterlichen Strafe von 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Ferienſtrafkammer ermäßigte die Strafe
auf 50 Mark Geldſtrafe. Jn der Verhandlung legte
der Beklagte dar, daß die Patienten des großen Bezirks
wegen der Bedrängung durch den Pfarrer nachts zu
ihm gekommen ſeien, um nur nicht vom Pfarrer geſehen zu
werden. In der Urteilsbegründung führt die Straf
kammer aus, der Augeklagte habe in Wahrung
berechtigter Jntereſſen gehandelt, in der Abwehr
ſeiſer aber zu weit gegangen. Der Pfarrer ſei leichtfertig
mit der Wahrheit umgegangen, und das alles, um Arzte,
die nicht Mitglieder des katholiſchen Ringes in der dortigen
Gegend ſeien, nicht aufkommen zu laſſen. Der Angeklagte
kämpfte um ſeine Exiſtenz, die man vernichten wollte,
deshalb war nur auf eine geringe Geldſtrafe zu
erkennen.

S Wegen ſchwerer Mißhandkung Unter
gebener in neunundzwanzig Fällen wurde der
Sergeant Abeck von der 6. Kompagnie des Infanterie
regiments Nr. 39 zu Düſſeldorf durch das Kriegsgericht in
Weſel zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt Als
ſtrafmildernd zog das Gericht in Betracht, daß Abeck
längere Zeit in Deutſch-Südweſtafrika gedient habe und
durch das dortige Klima ſchädlich beeinflußt worden ſei.

CLiteratur, Kunst unck (lissenschaft.
Hell klingt das Horn: Friſch auf zum

fröhlichen Jagen. Kaum vermag die führende Hand
die ungeſtüm vorwärts drängende Meute zu bändigen.
Von allen Seiten ſtrömt es herbei: Schmucke Jäger und
Jägerinnen, denen die Freude am edlen Weidwerk aus den
Augen leuchtet, ganz beſonders den Damen, die in ihren
flotten Jagdkleidern gar nett ausſehen. Schon von alters
her war die Frau Jagdgenoſſin des Mannes, und über
dieſes Thema bringt die weitverbreitete, beliebte Familien
zeitſchrift „Sonntags- Zeitung fürs Deutſche
Haus“ in ihrer neueſten Nummer (Heft 47) einen inte-
reſſanten Aufſatz unter dem Titel: „Frauen als
Jägerinnen“ Auch die ſchön ausgeführte Kunſtbeilage
ſteht im Zeichen der Jagd. Wie immer, ſo iſt auch diesmal
der übrige Jnhalt äußerſt vielſeitig. Der Preis von nur
20 Pfg. für das wöchentlich erſcheinende Heft iſt außer
ordentlich niedrig im Vergleich zu dem Gebotenen. Probe
hefte ſind gegen Einſendung von 20 Pfg. für Porto vom
Verlag W. Vobach Co. Leipzig, zu beziehen. Abonne
ments nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten
entgegen.

Moderne Wäſche Alles, was die Mode auf dem
Gebiete der Wäſche Neues bringt, ſei dieſe für den Haus
gebrauch oder für die perſönlichen Bedürfniſſe beſtimmt iſt
in dem ſoeben erſchienenen Heſt 22 der Wiener Mode“
in Wort und Bild klargelegt. Einfache und geputztere, mit
Handſtickerei im modernen und Empireſtil verzierte Leib
wäſche für Damen wechſelt mit modernen Kombinations
unterkleidern, einfach elegant garnierten Bettbezügen und
der neueſten, ebenſo aparten wie praktiſchen Herrenwäſche
ab. Der Handarbeitsteil zeigt Tiſchläufer, Tiſchdecken,
Kiſſenbezüge und Jablettendecken, die in ebenſo geſchmack
voller als einfach auszuführender Weiſe mit Handarbeit
zu verzieren ſind. Doch nebſt allen neuen Wäſchegegen
ſtänden enthält das Heft auch eine große Anzahl neuer
Bluſen, neuartiger Promenade und Beſuchskleider,
Negligéwäſche und Toilettenkleinigkeiten. Der dem Heft
beigegebene Unterhaltungsteil bringt unter anderem inte
reſſante Jlluſtrationen, die die Spinnerinnen verſchiedener
Länder darſtellen, nicht zu vergeſſen die vielen praktiſchen
Notizen für das häusliche Leben.

Vermischtes.
Der Raubverſuch in der Wechſelſtube

Silbermann in Berlin) Die Räuber, die vor einigen
Tagen in der Wechſelſtube Silbermann in der Friedrich
ſtraße den jungen Silbermann überfielen, ſind jetzt von
der Kriminalpolizei feſtgenommen worden. Es ſind
vier arbeitsloſe zum Teil vorbeſtrafte Burſchen im Alter
von 16 bis 20 Jahren, die den Raub vorher verabredet
und die Rollen genau verteilt hatten.

Die beſtohlene Polizei.) Die Polizeihunde
ſcheinen der Verbrecherzunft immer gefährlicher zu werden,
denn die Einbrecher ſcheuen jetzt nicht mehr vor den ge
wagten Einbrüchen zurück, um ſich in den Beſitz von Spür
hunden zu ſetzen und ſie auf dieſe Weiſe unſchädlich zu
machen. Auf dem 82. Polizei Revier in der Hochſtraße in
Berlin hat ein dreiſter Einbrecher die „Dianga einen
tüchtigen Spürhund, der ſchon ſo manchen Erfolg erzielt
hat, jetzt einfach geſtohlen.

Einen traurigen Abſchluß) hat ein Ausflug
gefunden, den der Fürſt von Fürſtenberg und ſe ne
beiden Söhne am Svnntag in großer Geſellſchaft von
Heiligenberg aus nach überlingen unternahmen. Jm
dortigen Badegarten war man bei Muſik und Geſang
fröhlicher Dinge. Die Söhne des Fürſten und die beglei
tenden Herren nahmen ſchließlich ein Bad, während andere
Angehörige der Hofgeſellſchaft in zwei Gondeln hinaus
fuhren. In der einen Gondel ſaß allein der franzöſiſche
Spracklehrer der fürſtlichen Kinder mit Namen Bourgevis.
Ungefähr 40 Meter vom Ufer entfernt kamen die badenden
Herren auf das Bort des Herrn Bourgeois zugeſchwommen
und klammerten ſich an das Fahrzeug, ſo daß es umkippte.
Trotz großer Anſtrengung der Schwim ner gelang es nicht,
den Lehrer über Waſſer zu halten. Er ertrank vor den
Augen der Hofgeſellſchaft und der vielen Hotelgäſte. Die
Söhne des Fürſten und die begleitenden Herren wurden er
ſchöpft in zwei Gondeln aufgenommen

Ein räuberiſcher Uberfall an der Grenze
in Rußland.) Jn der Nacht zum Donnerstag wurde der
Händler Schweitzer aus Milowice von drei Räubern über
fallen und erhielt, als er ſich zur Wehr ſetzte,
einen Schuß durch den Hals und einen durch den Arm.
Seiner herbeieilenden Tochter ſchoſſen die Räuber in den
Rücken. Sie entkamen trotz der in der Nähe weilenden
Grenzſoldaten nach Preußen. Einer ſoll Lytko, ein
zweiter Soſanierz heißen. Beide ſind ruſſiſche Untertanen
und durch wiederholte Diebſtähle auch den preußiſchen Be
hörden bekannt.

Eine vom Unglückheimgeſuchte Familie.)
Ein trauriges Geſchick ereilte die Familie des Bahn
beamten Matern in Zabrze. Der 10 jährige Sohn wurde

fahren und war kurze Zeit darauf eine Leiche. Die
hinzugerufene Mutter erlitt beim Anblick ihres
verſtorbenen Sohnes einen Schlaganfall, von dem ſie
ſich erſt nach 6 Stunden etwas erholte. Der Vater
ſtürzte vor Schreck über die Unglücksbotſchaft zu Boden
und trug erhebliche Verletzungen davon.

Schweres Brandunglück in Schweden.)
Karlskrona, 21. Aug. Geſtern abend brach in dem
Gebäude der Bank Soedra Sverige Feuer aus, das mit
großer Schnelligkeit auf die benachbarten Häuſer übergriff.
Bis 12 Uhr nachts waren 12 Häuſer im Zentrum der
Stadt niedergebrannt, darunter das Gebäude der
Smalandsbank. Ein Dienſtmädchen iſt in den Flammen
umgekommen.

(Automobilunfall mit tödlichem Aus
gan ge.) Ein Automobil des Zirkus Saraſani in Gleiwitz
überführ in langſamer Fahrt einen 6 jährigen Knaben, der
vom Bürgerſteig von einem Kameraden herabgeſtoßen
worden war; er war auf der Stelle tot.

Eine Jagd auf Fahrraddiebe) gab es Mitt
woch nachmittag in der Rauchſtraße in Berlin. Der
20 jährige Tapezierer Emil v. Chamier Gliszezynski und
der 23 Jahre alte „Arbeiter“ Bruno Böhnke waren längſt
verdächtig, beladene Geſchäftsräder geſtohlen zu haben.
Zwei auf ihrer Fährte befindliche Kriminalbeamte ſahen
nun, wie Emil v. Ch.-G. vor dem Hauſe Rauchſtraße 11 ein
unbeaufſichtigtes Geſchäftsrad, das für etwa 800 Mark
Zigarren enthielt, ſtahl und damit zu entkommen verſuchte.
Der Komplice folgte zu Fuß, und die Beamten rannten
unter „Haltrufen“ hinterdrein. An der VonderHeydt
Straße wurde der Radfahrer von Möbelfahrern geſtellt,
und auch ſein Begleiter konnte den Beamten überliefert
werden. Dem Hausdiener, dem das Rad geſtohlen war
und der den Schluß der Verfolger bildete, konnte das Rad
mit Jnhalt zurückgegeben werden. Die beiden Diebe
wurden im „grünen Wagen“ nach dem Polizeipräſidium
befördert.

(GSechs Mädchen und einArbeiterertrunken.)
Bei dem bereits gemeldeten entſetzlichen Unglück, welches
ſich am Donnerstag auf der Frankfurter Mainſeite
ereignete, ſind ſechs junge, blühende Mädchen und
ein mutiger Retker, der ſein Leben in die Schanze
ſchlug, das Opfer eines ſinnloſen Unfalls, eines leicht
ſinnigen Knabenſtreichs geworden. Unter der Bevölkerung
herrſcht große Erregung darüber, daß die Sicherheitsvor
richtungen an Flutkanal zu mangelhaft bewacht waren.
Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich am Abend ab; Väter
und Mütter der ertrunkenen Mädchen kamen von Offenbach,
um die Ufer abzuſuchen. Der Arbeiter Erk lief mit einer
Laterne in der Hand bis 1 Uhr nachts am Ufer umher; er
war in voller Verzweiflung und wollte ſich ins Waſſer
ſtürzen. Die Lehrerin Frl. Stettz iſt ganz verzweifelt und
wollte Selbſtmord begehen es gelang nur mit Mühe, ſie
hieran zu verhindern. Die Kommunalverwaltung beab
ſichtigt, wenn die Eltern der Verunglückten einſtimmen,
alle ſechs Kinder, ſowie den Arbeiter Göbing, der bei dem
Rettungsverſuch ertrank, auf Koſten derKommune in einem
Maſſengrab zu beerdigen; ſie will auch die Eltern
Göbings unterſtützen. Die Leichen ſämtlicher ertrunkenen
Kinder und des Arbeiters wurden geborgen

Ein unglaublicher Schwindel) Man ſollte
es nicht für möglich halten, auf welch geradezu unglaub
liche Tricks die Schwindler immer noch kommen. So
fanden ſich in Berlin zwei Makler zuſammen und eröffneten
ein Heiratsburean, welches, ſelbſtverſtändlich nur
glückliche, Ehen mit ſüdweſt afrikaniſchen
Farmern verſprach. Auf die Annonce der Makler
meldeten ſich natürlich junge und ältere Damen, die aber
zunächſt erſt 60 Mark Vorſchuß hinterlegen mußten. Aber
Geld und Farmer ſahen die Damen niemals wieder. Nun
iſt der eine Makler, namens Kaſchowekti, verhaftet worden.
Der andere, der bereits verhaftet war, iſt nach kurzer Jn
haftierung wieder entlaſſen worden.

Landbriefträger im Strohhut.) Eine zeitge
mäße Frage ſchneidet ein Zeitungsleſer an. Er ſchreibt:

überall lieſt man in den Zeitungen, wie man beſorgt iſt,
die Pferde in den Straßen der Städte im Sommer gegen
die heißen Strahlen der Sonne zu ſchützen, und man iſt
ſchließlich auf den Gedanken gekommen, den Pferden Stroh
hüte aufzuſetzen, keine Tuchmützen. Sollte man wohl auch
auf den Gedanken kommen, dem armen Landbriefträger
einen Strohhut zu geben Der Mann hat entſchieden
nicht unrecht. Den Sonnenſtrahlen derart ausgeſetzt zu ſein,
wie die Landbrieſträger, iſt ſicher nichts weniger als ange
nehm. Der Strohhut ſtatt Mütze würde im Sommer gute
Dienſte leiſten

Die Wanderung des Hund ertſech s
Jährigen.) Aus Peſt wird dem Wiener „Fremden
Blatt“ berichtet: Dieſer Tage meldete ſich im Spital des
Biharer Komitats ein Greis zur Aufnahme, der den Weg
ins Spital von ſeinem Dorfe aus, eine Strecke von 48 Km.,
zit Fuß zurückgelegt hatte. Der Betreffende, der rumäniſche
Landmann Theodor Kripon, iſt nicht weniger als 106 Jahre
alt. Er gab an, im Jahre 1808 geboren zu ſein, und ſagte,
daß ihm im Grunde genommen nichts fehle. Er habe noch
am Donnerstag gearbeitet, habe aber Stiche im Rücken
verſpürt und es für vorſichtig gefunden, ärztliche Hilfe in
Anſpruch zu nehmen. Auf die Bemerkung, daß man ja
von Seitenſtechen nicht ſterben werde, meinte er ganz er
ſchrocken: „Gott ſoll mich bewahren Ich denke noch nicht
daran Er erzählte dann von ſeiner Familie Er war
70 Jahre mit ſeiner Frau verheiratet geweſen, die im 90.
Lebensjahre geſtorben ſei. Seine ſteben Söhne ſeien alle
früh geſtorben. Auch ſein Vater ſei 100 Jahre alt ge
worden. Auf die Frage, wie er ſein Leben ſo lange aus
halten konnte, meinte der Alte, er habe gearbeitet und ge
geſſen und getrunken, wenn er etwas gehabt habe. Die
Frage, ob er auch Wein getrunken habe, verneinte er mit
der Bemerkung „Derlei habe ich nie getrunken, höchſtens
Schnaps.“

Geitere Erinnerungen an die erſten Luft
reiſen.) Die Einzelheiten der erſten Luftreiſe, die im
Jahre 1783 in Frankreich von ſtatten ging, entbehren nicht
einer gewiſſen Komik. Ludwig VI. ſo wird in „Ie sais
tout“ erzählt wollte den Verſuch zuerſt durchaus nicht
ausführen laſſen, gab aber ſchließlich, wenn auch ungern,
ſeine Zuſtimmung, unter der Bedingung jedoch, daß der
Luftſchiffer, Pilatre de Roziers, nur zwei zum Tode verur
teilte Verbrecher auf die Reiſe mitnähme Pilatre de Roziers
wollte dieſe Bedingung jedoch nicht annehmen „Z wei ge
meine Verbrecher ſollen nicht den Ruhm hHaben, ſich als
erſte unter allen Franzoſen in die Luft zu erheben ſagte
er; der König hatte denn auch Einſehen und zog die harte
Bedingung zurück, worauf Pilatre del Roziers ſeinen

von einem Wagen der Petroleumgeſellſchaft über Freund, den Marquis diArlanders, mitnahm. Als
Montgolfier von den Tuilerien aus am 1. Dezember 1783

mit dem erſten Gasballon aufſtieg, ließ ſich die 80 jährige
und ſehr ungläubige Marquiſe von Villeroy in ihrem Lehn
ſtuhl an ein Fenſter des Schloſſes tragen, um die merk
würdige Sache genau beabachten zu können; ſie war feſt
überzeiugt, daß ein ſolcher Aufſtieg ganz unmöglich wäre.
Als dann jedoch der Luftſchiffer, vom Publikum mit großem
Jubel begrüßt, in die Luft fuhr, ſank die Marquiſe, in
grenzenloſer Bewunderung der Macht des menſchlichen
Genies, in die Knie und rief aus: „Die Menſchen werden
es ſicher noch ſo weit bringen, daß man nicht mehr zu ſterben
braucht leider aber werden ſie das Geheimnis wie man
ewig lebt, wohl erſt dann entdecken, wenn ich längſt ſchon

tot ſein werde s
Neueste Nachrichten.

Melikla, 21. Aug. Die Artillerie und die Kriegs
ſchiffe der Spanier haben auch geſtern die Stellungen
des Feindes beſchoſſen und ihnen ſchwere Verluſte
beigefügt.

Konſtantinopel, 21. Aug. Ein vom türkiſchen
Miniſterrat gefaßter Beſchluß erkennt den Titel
König der Bulgaren für König Ferdinand an,

Tokio, 21. Aug. Die Streitigkeiten zwiſchen
Japan und China wegen der Antung- Mukden
Eiſenbahn ſind durch einen Vertrag beendet worden.

Berlin, 21. Aug. Die Hülle des Ballons
„Tſchudi“ wurde geſtern darauf unterſucht, ob er
von den Kugeln der ruſſiſchen Grenz
ſoldaten tatſächlich durchbohrt war. Unterhalb
des Aequators neben der Reißbahn wurde die Ein
ſchußöffnung eines 7 9 mm Geſchoſſes und gegen
über, oberhalb des Aequators, eine Ausſchußöffnung
gefunden. Aus der Lage der Schußöffnung ſoll ſich
ergeben, daß die Ruſſen wahrſcheinlich den
Ballon getroffen haben, während er noch voll
mit Gas gefüllt war und ſich noch über deutſchem
Boden befand. Die Unterſuchung wurde in Gegen
wart militäriſcher Sachverſtändiger vorgenommen

Zürich, 21. Aug. Der verhaftete Bankräuber
Orlow geſtand, der Mörder des Bankdirektors in Fiume
zu ſein. Jn ſeinem Koffer wurden noch 12000 Kronen
gefunden.

Bern, 21. Aug. Jm Kurhaus Bruenig wurden
einer deutſchen Familie, während ſie beim Mittagstiſch
ſaß, Schmuckſachen und Geld im Betrage von 50000 Mk.
geſtohlen.

London, 21. Aug. Der amerikaniſche Fiſcher
ſchoner „Orinoco“ ging geſtern 20 Seemeilen von
Halifax unter. Von 17 Perſonen kamen 11 ums Leben.
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Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 20. Auguſt.

Weizen lok. inl. Mk., Aug. Mark. Sept.
217,650--218,00--217,75 Mark. Okt. 214,25-214,00 bis
214,75 Mark. Dez. 211,25—213,55 213,20 Mark.

Roggen lok. inl. Mk. JuliMark, Sept. 174,60-175,25 Mk., Okt. 173,75-174,50 Mk.
Dez. 172,25-173,00 Mark.

Hafer fein 200,00--210,00 Mk., do. mittel 190,00 bis
199,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 186,00 vis
198,00 Mk. do ruſſ. frei Wagen mittel 190,00-200,00 Mk.
do. gering 171,00-189,00 Mk. Juli Mark,
Sept. 162,75 Mark, Okt. 161,00 Mark, Dez. 160,00
Mark

Mais amerik. mix. Mk., do. abfall. 178,00 bis
175,00 Mark, do. runde 158,00-157,00 Mk., do. etw.
abfall. 160,00--154 00 Mark, Zahn-Mais Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk. Sept. Mk.,Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 30,00-—35,00 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 22,50 --24,50 Mk., Mai

8 Juli Mr. RuhigRüböl loko Mk., April Mk., Mai bis
Mk., Okt. 62,10 Mk., Dez. 53 30 Mk. Geſchäftslos.

Gerfte inkl. leicht 16400- 157,00 Mk., do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 177,00-166,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 138,00-142,00 Mark, ſchwer 155,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 195,09-203,00
Mark, do. do. fein 212,00-2265,00 Mk., do. fein Tauben

Mk., do. kleine Koch Mk., do. Viktorig
MkW eizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50

bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
3 40 M

Heu und Strohbericht.
Ha lle, 20. Auguſt. [Bericht über Heu und Stroh, mit

geteilt von Otto Weſtphal]. Preiſe für 50 Kg, und zwar
bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.
Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen Langſtroh (Handdruſch) 8,00
(3,50). Maſchinenſtroh für Papierfabriken Roggenſtroh
nd Weizenſtroh 1,45 (1,40), zu Streuzwecken 2,00 (2,50),
Breitdruſch 2,50 Wieſenheu, alt, hieſ. oder Thür.,
beſte Sorten 4,25 (4,50), neues htieſiges beſte Sorten
4,00 (4,25). Kleeheu, neues, erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,00- 4,25 (4,50). Torfſtreit, in 2600 Zentner Ladungen
frei Bahn, hier 1,10, in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60 Mark. Häckſel geſund und trocken, bei Partien, frei
Bahn hier 2,50, im einzelnen vom Lager hier 8,00 8,25
Mark.

Das Lehen des Babys hängt an einem
F. wenn die Verdauung geſtört iſt. Gebena én, Sie Jhrem Kinde deshalb beizeiten Neſtle's
Kindermehl, Sie erſparen ſich damit vielleicht bittere
Vorwürfe in der Zukunft.
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Kein Ranch!

Achlung! Aufgepasst! J
Wegen Nachzucht bin ich geſonnen,

einige Paare
echte edle gute uchttauhen,

aber nur aus eigner Taubenzüchterei, ſehr
preiswert zu verkaufen. Auch tauſche.
Gustav Ehrentraut, Taubenhändler,

Merſeburg. Kurzeſtraße 11

T Ton ejeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent
bindung erreichte. Näheres mit 300 Dank-
ſagungen wen Rückporto.

Frau Johanmes, Bremen I/410.
Hugo Diohtenfelch,u und Möbeltiſchlerei,

Rosental 20,
empfiehlt ſich zur

Knufertigung aller in das
Zau- und NMöbvelfach
schlagender Krbeit.

Sommerſproſſen
beſeitigt unfehlbar Creme „Odin“.

EentralDrogerie Riehard Kupper
Der

beste Dümnger
für die Wintersaaten

iſt B. Peru-Guano T
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm
und hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich be
währt.

MHuustem
Dresdner Menthol Eukalyptus Bonbons
30 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar!
Dom-Apotheke u. Stadt-Apotheke

öbel aller Art
aufen Sie unbedingt

am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

C von
C. Hauptmann,Jnhaber P. en u. W. Knpfe,

Halle g. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante

gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Jreiwil. Ferernehr.
I. Turner-Komp.
S Montag den 23. Aug.

e abends 8 UhrS Chargierten- Uebung

Antritt am Gerätehauſe.
Der ſtellvertretende Brav dmeiſter.

finden von jetzt ab wieder
regelmäßig jeden Montag
von 8 Uhr ab in der
Turnballe ſtatt.

Anmeldungen werden da
ſelbſt entgegengenommen.Mier Pesfuuraon.

Heute Sonntag
Gänss-, Enten- und

Hähnehen-Auskegeln.

aVnsere bekannten Briketts
G

Kein Geruch!

V

S ren

Wenig Ruß!
Zu haben in den bekannten Kohlenhandlungen.

e
Theuter.

a Nulandteplatz. m
Sonnabend

2 Vorstellungen,
abends 8/3 und 10 Uhr.

Sbnntug

Alete Vorſtellungen.
Anfang 4 und 52 Uhr nachmittag

grosse Kinder-
u. Familien-Vorstellung.

Abends 8/3 und 10 Uhr

haupt-
Culdt-Vorstellune.

Die besten Marionetten
der Welt.

Dressierte Affen
Das Erdbeben von Messina

und dis Seeschlacht.

DieRasche des Zaunberers,
ZauberPantomime.

Wunder- und Veengrotte.
Rieſen-Kinematograph.

Mittwoch den 25. Auguſt d. J.

Motorbootfahrt
von Merſeburg nach Dürrenberg; bei ge
nügender Beteiligung auch Rückfahrt.

Abfahrt Heuſchkels Bad nachm. 21/2 Uhr.
Rückfahrt abends 7/4 Uhr.
Anmeldungen bitte in Harings Reſtau

ration. A. F. Biürnmstiel.

HeuteAusflug aeh Trehnitz.

Unſere werten Gäſte und Mitgliederänner -Turnverein. wagen wir hierburch nochmals Jaraif aufVimer„Lurnt u S ertaus
Turnerinnen Verein der

Fleiſchergeſellen-

Brüderſchaft

zu Merſeburg

gibt ſich die Ehre, zu
dem Sonntag den 22.

d. M. im Vereinslokal „Zur guten Quelle“
ſtattfindenden

Kränzehen
ganz ergebenſt einzuladen

Der Vorſtand.

verbunden mit Konzert, Preisſchießen und

Löpitz ab

Crringer o.
Der Merseburger Bandonion-Club
hält Sonntag den 22. d. M. ein

j13 und abends 8 Uhr an

b. H.
Saale.

ne man
in Löpiß

hält Sonntag den 22. Auguſt ſein

I. Stiftungskest,
J e gel. abends Vall, im Gaſthof zu

Hierzu ladet freundlichſt ein

Der iHontag den 23. VI hKucſteratend

im Sohultheiss.

Vergnügen
im Thüringer Hof ab. Von nachmittags

Ball.
Freunde und Gönner ſind herzlich will

kommen. Der reeeeeeeeeeeeeee
C Meilen Arbeiterverein.

Sonntag den 22. Auguſt
Familien Ausflug
nach Schkopau.

(Gaſthof figt Deutſchen Kaiſer.)

Velu hen Preisſchießen.Abmarſch e 123 Uhr.
Sammelpunkt: Am Klauſentor.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der

i ürwerein
boten
hält Sonntag den
22. d. M. von nach
mittags 3 und abends
8 Uhr an ſein

Tünzchen

im „Caſino“ ab.
Freunde u. Gönner

herzlich willkommen
Der Vorſtand.Die Tarnſtender

finden jetzt regelmäßig Dienstags und
Sonnabends im „Caſino“ ſtatt und werden
Anmeldungen daſelbſt entgegengenommen.

Barbier
und Friseurgehülfen-
Verein zu Merseburg.

Sonntag den 22. Auguſt, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr an,

TDänzchen
in Menſchan.

(Kaffeehaus.)
Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand.

ſind infolge ihrer vorzüglichen Eigenſchaften ſeit Jahren das beliebteſte Brennmaterial.
Vn übertroffen an Heizkraft und sparsamen Gebrauch

4

Wenig Aſche!

Verkaufs verein Thüringischer Rraunkohlenwerlke,
G. m.

Halle a.

Schaimm-lerein

„Puseidloft-
Sonntag den 22. Auguſt nachmittags

Kusflug
nach Leuna.

Ter Vorſtand.

Rauch Klub

„Braſtl“. X
Sonntag den 22. Auguſt

Ausflug
nach Schkopan,

(Gaſthof zum Raben.)
Daſelbſt

S Taänzchen
verbunden mit Preisſchießen.

Gäſte ſind her willkommen.
Der Vorſtand.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ne
Meuſchau.

Sonntag den 22. d. M. von nachmittags
3 Uhr ab

Ballmusik.
wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.

Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Oberbeuna.
Sonntag den 22. Auguſt von nachm. 8

und abends 8 Uhr ab
RalImusik,

S wozu ergebenſt einladet 9. Wünſche

Rössem.
Zu meinem

e Erntefeſt
Sonntag den 22. Auguſt nachmittags
3 Uhr ab Er Ball, D. wozuwozu freundlichſt einladet V. Donat-

Geunusa.
Sonntag den 22. Auguſt, von abends

8 Uhr ab,
WamzmusikK,

wozu freundlichſt einladet B. Kropf.

Kötzschen.
Sonntag den 22. d. M. von nachmittags

3 Uhr ab
Tanuzmuſik,

wozu ergebenſt einladet
Arthur Köke.

Zündorf.
Zu meinem Erntefeſte Sonntag den

22. d. M., von nachmittags 3 Uhr ab,
Ballmusik,

wozu freundlichſt einladet
A. Conmrad.

Parkbad Reſtaurant
Bringe meine

freundlichen Lokalitäten
sowie schönen zugfreien Garten

in empfehlende Erinnerüng.

3

Gleichzeitig empfehle eiten a tiſ o

Hochachtend Bugday.
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Beilage zum „Mexſebhnrger Correſpondent“.
h

Kr 196.

Zweite Pelioge-

Cokalnachrichten.
Schutz den Käufern. Die Stettiner Polizei

behörde hat folgende nachahmenswerte Polizeiverord
nung erlaſſen: S 1. Zum Verkauf ausliegende Back
waren, abgehäutete Fleiſchwaren, geräucherte Fiſch
waren, Früchte, die nicht geſchält zu werden pflegen,
und zum Genuſſe fertige ſonſtige Nahrungsmittel
dürfen von den Käufern nichtangefaßt werden ſoweit ſie von dieſen nicht gekauft
werden. Solches Anfaſſen darf von ſeiten der Verkäufer
nicht geduldet werden. 82. Als Papier zum Ein
packen von Nahrungsmitteln der im 8 1 bezeichneten Art,
ſoweit es mit ihnen in unmittelbare Berührung kommt,
darf von ſeiten der Verkäufer nur reines natur
farbenes, vorher nicht gebrauchtes Papier (alſo nicht
Schreibhefte, Formulare oder andere Druckſachen)
verwendet werden. Das Aufblaſen von Düten
mit dem Munde und das Aufnehmen von Einpack
papier mit belecktem Finger iſt verboten. 83.
Hunde dürfen im Raume, wo Nahrungsmittel zum
Verkauf ausliegen, weder mitgebracht, noch in dieſen
Räumen gehalten werden.

Gegen die Staubentwicklung in Volks
ſchulen. Die Schulbehörden ſind durch eine Verordnung
auf die Staubentwicklung in den Volksſchulen hingewieſen
worden. Dieſe Verordnung iſt hauptſächlich gegen die
Verbreitung anſteckender Krankheiten gerichtet
und beſtimmt, daß die Klaſſenzimmer mindeſtens zwei
mal wöchentlich naß aufgewiſcht und täglich ausgefegt
werden müſſen. Die Staubentwicklung iſt übrigens nicht
in allen Jahreszeiten eine gleiche. Eine Statiſtik beſagt,
daß bei einem Schulbeſuch von 160 Kindern ein Klaſſen
zimmer im Sommer 450 Gramm Staub aufweiſt, im
Winter dagegen genau die dreifache Menge, nämlich 1350
Gramm.

**Gedächtnisfeiern für Schiller. DerMiniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal An
gelegenheiten hat die Kgl. ProvinzialSchulkollegien und die
Kgl. Regierungen angewieſen, Anordnungen zu treffen, daß
am 10. November, dem 150 jährigen Geburtstage Schillers,
in den Schulen, ſowie in den Seminaren und Präparanden
anſtalten des Dichters in würdiger Weiſe gedacht werde.
Die Schüler und Schülerinnen ſind in den deutſchen Stunden
dieſes Tages oder der letzten ihm vorangehenden darauf
hinzuweiſen, was das deutſche Volk der Muſe Schillers
zu verdanken hat.

Aberkennung von Orden und Ehrenzeichen.
Eine vor kurzem ergangene Entſcheidung des Kammerge
richts gibt wichtige Hinwelſe, die ſich auf das ehrengericht
liche Verfahren und auf die Orden und Ehrenzeichen be
ziehen. Jn dem Urteil wird deutlich bekundet, daß Orden
und Ehrenzeichen durch ehrengerichtliches Verfahren nicht
aberkennbar ſind. Obwohl dies ſchon eigentlich aus den
ehrengerichtlichen Beſtimmungen zu entnehmen iſt, da dieſe
über ſolche Aberkennungen nichts enthalten, haben trotzdem
öfter Aberkennungen von Orden und Ehrenzeichen ſtattge
fünden. Der Unſicherheit auf dieſem Gebiete wird jeden
falls durch die Entſcheidumg des Kammergerichts ein Ende
gemacht. Es ſteht vunmehr feſt, daß alle Ordenaber-
kennungen, die bisher auf ehrengerichtlichem Wege erfolgten
als unwirkſam zu betrachten ſind.

Das Schießen mit Pfeil und Bogen iſt für
Knaben jedenfalls ein hübſches Vergnügen, ſelbſt wenn die
Pfeile nur aus Schilfrohr und einem hölzernen ſtumpfen
Anſatz beſtehen. Für den Straßenpaſſanten haben dieſe
jetzt wieder in Aufnahme kommenden Schießübungen keine
Annehmlichkeiten, da nur zu leicht von den jugendlichen
Schützen die auch bei ſolchen Geſchöſſen notwendige Vorſicht

außer acht gelaſſen wird. Darum ſollten derartige
Schießereien, die bei unglücklichen Zufällen immerhin erheb
liche Verletzungen herbeiführen können, innerhalb derStadt
nicht geduldet werden, denn ſie vertragen ſich mit dem
heutigen lebhafteren Verkehr in unſern Straßen nicht mehr.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
H. Dürrenberg, 18. Aug. „Das letzte Wort“

iſt, wie jeder Ehemann weiß, ein beliebtes Kampfobjekt
zwiſchen Mann und Frau, wobei letztere es ſelbſtverſtänd
lich immer behält. Dem entſprechend erwarteten wir
geſtern, mit dem Jnhalt des alſo „beniemten“ (wie man
hier ſagt) Schauſptels von Franz von Schönthan, unbekannt,
eine liebliche herzerquickende Reihe häuslicher Szenen ſich
vor unſerm Auge abſpielen zu ſehen. Aber nein, es war
der Kampf zwiſchen Pflicht und Liebe gemeint, der in dem
Herzen eines harten Vaters ſich entfſpinnt, und in dem die
Liebe das letzte Wort behält. Der Aufbau des Stückes iſt
gewandt, die Charakteriſierung läßt dagegen öfter Folge
richtigkeit vermiſſen. Das nimmt man indeſſen mit in
den Kauf, dafür durch die Fülle heiterer und rührender
Situationen entſchädigt. Nicht weniger als drei Liebes
paare darf der alte verknöcherte Geheimrat als Vater und
Onkel an das bekehrte Herz drücken. Das Stück diente den
Herren Grundmann und Holm als Benefiz. Sie
teilten ſich brüderlich in Beifall, Blumen und Barertrag.
Sie konnten es auch, ohne ſich beklagen zu müſſen, den
erſtere beide Artikel hörte man und ſah man wie ſelten,
und auch der dritte kann nicht gering geweſen ſein, denn
das Haus war ausverkauft. Ausverkauft hatten auch
ſchon Tags zuvor alle Gärtnereien. Es war keine Blume
mehr zu haben. Jg, ja, wir Dürrenberger und Leipziger,
wir können auch nobel ſein. Dem Herrn Direktor aber
muß eigentlich am Abend nach Kaſſenſchluß das Herz ge
blutet haben, als er den ſchönen Mammon in die Hände
der Benefizkollegen legte. Er hat müſſen die ſieben
mageren Kühe benagen, und nun, wo die fetten kommen,
gehören ſie ihm nicht. Doch das iſt der Welt Lauf.
Wer nun von den beiden Helden des Abends
des Beifalls und der Blumen am würdigſten
geweſen ſei, iſt eben ſo ſchwer zu entſcheiden, als die

bekannte Frage, wer größer geweſen ſei, ob Schiller oder
Goethe. Aber, unbeirrt und nicht hypnotiſiert durch den
Beifall der Menge müſſen wir ſagen, daß wir beide Herren
ſchon beſſeres haben leiſten ſehen. Beſonders Herr Grundmann
hatte eine recht undankbare Rolle, und ſie lag ihm gar nicht.
Jn den letzten Akten wurde er wärmer, eine natürliche Folge
der Saal und Bühnentemperatur. Aber ſeine Maske
blieb abſcheulich Auch Herrn Holm ſah man den Ge
lehrten nicht an. Eine ausgezeichnete Leiſtung aber bot
wieder einmal Herr Direktor Knappe als Muſiker, der es
zu nichts gebracht, aber ſich ſein warmes gutes Herz
bewahrt hat. Da war jede Miene, jede Handbewegung,
jeder Ton fein berechnet und wirkungsvoll. Von ihm
können junge Kollegen viel lernen. Herr Becker lieferte
gleichfalls ſo glaubhaft wie möglich einen en gros liebenden
Jüngling, der von niemand ernſt genommen wird, als
zuletzt von der einen, Frl. Fritzſche II, die friſch, munter
und neckiſch war. Herr Prell gab den Schleicher von
Kanzleirat ebenfalls recht anerkennenswert. Frl. May
und Fritzſche I ſpielten beide ohne Tadel, das will
ſagen Ia. Beſonders die erſtere haben wir kaum je ſo er
greifend ſpielen ſehen, wie dieſes Mal. Frl. Fritzſche
handhabte den ruſſiſchen Dialekt zwar nicht ganz rein, was
auch nicht zu verlangen iſt, aber ihr Spiel bot einen
reinen Genuß. Beide Damen imponierten wieder
durch ſchöne Toiletten. Herrn Becker ſollte die
Direktion etwas von der Gage kürzen, in Anbetracht der
Nebenſpeſen, die er faſt jeden Abend von ſchönen Lippen
einheimſt. Wahrhaftig, wenn man das ſieht, könnte man
ſelbſt Appetit kriegen. Er macht es aber auch gar zu
natürlich. Nun haben wir noch die Hoffnung, daß der
Teufel im Setzkaſten uns diesmal nicht wieder einen Streich
ſpielen und aus einem Milieu ein Miliau, aus einer
„Maſſen“ſzene eine „Meſſer“ſzene machen wird. Er hat
aber wohl daran gedacht, daß in einem Offizierkaſino nicht
bloß getrunken, ſondern auch gegeſſen wird, und daß man
als gebildeter Mitteleuropäer dazu Meſſer braucht. Daß
er beim Leſen des Manuſkriptes manchmal „au“ ſagt und
es dann auch ſetzt, verdenken wir ihm ebenſowenig.

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters
vom 22. Auguſt bis 30. Auguſt 1909.

Renes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr) „Die
Walküre“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Philotas“. Hierauf:
„Die Geſchwiſter Dann: „Die Laune des Verliebten“.
Zum Schluß: „Die Huldigung der Künſte“. Dienstag
(Anf. 7 Uhr): „Der Wildſchütz“. Mittwoch (Anfang
7 Uhr): „Der Trompeter von Säkkingen“. Donnerstag
(Anf. 7 Uhr): „Die Nibelungen“; 1. Abt. Der gehörnte
Siegfried; 2. Abt. Siegfrieds Tod. Freitag (Anfang
7 Uhr) „Fidelio“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Torqutato
Taſſo“. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Hoffmanns
Erzählungen Montag (Anfang 7 Uhr) „Die
Fledermaus.

Altes Thenter. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Die
Dollarprinzeſſin Montag (Anf. 28 Uhr): „Die
luſtige Witwe“. Dienstag (Anf. /28 Uhr): Ein
Walzertraum“. Mittwoch (Anſ. e8 Uhr): „Huſaren
fieber“. Donnerstag (Anf. /28 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin Freitag (Anf. I 8 Uhr) „Einſame
Menſchen Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Die Barfuß
tänzerin“. Sonntag (Anf. /28 Uhr): „Der Wildſchütz.

„Die Barfußtänzerin“. Montag (Anf. /28 Uhr):
„Die Dollarprinzeſſin“.
en

Aus Briefen des Miſſionars
Paſtor Siegfried Delins in Tanga,

Deutſch-Oſtafrika.
(Fortſetzung und Schluß.)

Während meiner Anweſenheit in Gombero hat dort
unſer Hilfslehrer Yohang Hebu Hochzeit gemacht. Etwa
8 Tage vor meiner Abreiſe von Tanga ſchrieb er mir einen
Brief, in dem er mich um eine Tür für ſein neues Haus
und um 8 Bilder zum Schmuck dieſes ſeines Heimes bat.
Er war recht enttäuſcht, als ich ihm nun weder eine Tür
noch Bilder mitbrachte. Jch verſprach ihm dann aber
etliche Bretter für eine Tür, und wenn er demnächſt her
kommt, wird ſich wohl auch noch ein Bild oder gar zwei
für ſein Haus finden. Zunächſt aber erfüllte ich abſichtlich
nicht ſeine Bitte, denn wenn auch das Vertrauen, das er
damit in mich ſetzte, ganz erfreulich iſt, ſo geht es doch auch
hier nach dem Spruch „Wer unbeſcheiden iſt, verdient nichts
zu kriegen!“ Am Montag nachmittag kam ich in Vunde
an, gar bald fand ſich auch der biedere Yohana ein und er
kundigte ſich nach ſeiner Tür und ſeinen Bildern. Als es
damit nichts war, kam er mit einer neuen Bitte: Jch möchte
ihm 10 Rp. leihen, damit er heiraten könne. Nach längerem
Verhandeln gewährte ich ihm dieſe Bitte. Es herrſcht hier
ja die Sitte, daß der Vater ſeine Tochter quaſi verkauft der
Bräutigam muß eine beſtimmte Summe zahlen, ehe er
heiraten kann. So hatte auch Yohana ſchon 33 Rp. für
ſeine Braut bezahlt, jetzt wollte der Schwiegervater vor der
Hochzeit noch 10 Rp., und ſpäter muß Yohanga noch einmal
20 Rp. und eine Ziege bezahlen. Um unſeren Yohanga nun
die baldige Heirat zu ermöglichen, lieh ich ihm die dazu
nötigen 10 Rp., die er in monatlichen Raten von 2 Rp.
zurückzahlen ſoll. Wenn man bedenkt, daß Yohanga ein
Monatsgehalt von 8 Rp. bezieht, ſo iſt die Summe von
insgeſamt 63 Rp. und eine Ziege, alſo faſt 70 Rp., die er
als Brautgeld zahlen muß, doch recht hoch. Als ich ihm
nun die 10 Rp. gab, war er ſehr erfreut, und wir verab
redeten, daß am Mittwoch die Hochzeit ſein ſollte. Am
Nachmittag, während Yohanga ſeiner Braut die Nachricht
von der bevorſtehenden Hochzeit und ſeinem Schwiegervater
die 10 Rp. überbrachte, beſprach ich mit unſerem Lehrer
Paulo die Einzelheiten dieſer Feier. Auf meine Frage
nach dem „karamu“, dem Hochzeitsmahl, ſagte Paulo, da
ran könne Yohang nicht denken, da der Hausbau und die
Zahlung des Brautgeldes an den Schwiegervater ſeine
Mittel völlig erſchöpft habe. Hier iſt es nämlich auch
wieder nicht Sache des Schwiegervaters, die Hochzeit aus
zurichten, ſondern altch Sache des Bräutigams, der für
aälles, einſchließlich Ausſtattung, aufzukommen hat. Nun,
das tat mir doch leid, daß unſer Yohana ſo ſang und
klanglos Hochzeit machen ſollte. Jch übernahm deshalb
ſelbſt großmütig die Koſten des Hochzeitseſſens im Betrag
von 4 Rp., etwa 5,50 Mk. Dafür wurde Reis gekauft

Sonntag den 22. Auguſt 1909

würz.
könnt ihr euch denken. Am Mittwoch nachmittag fand
alſo die Hochzeit ſtatt. Außer Yohana feierte noch ein
anderer unſerer Chriſten Hochzeit, d. h. ſeine eigentliche
Hochzeit war ſchon geweſen, aber da ich nicht dabei geweſen
war, und nur der Lehrer die Ehe geſchloſſen hatte, ſo kam
dieſes junge Paar auch noch einmal mit, um auch mit ein
geſegnet zu werden. Jn langem Zuge kamen unſere
Chriſten und die heidniſchen Angehörigen von unſerem
Ehriſtendörflein herübergezogen in mein neues Haus, in
deſſen noch ziemlich leeren Zimmern mehr Platz iſt als in
unſerer Schule, und das auch feierlicher und freundlicher
ausſieht als die immerhin recht kümmerliche Schule, unſer
altes Rathaus. In unſerem Hauſe angekommen, nahmen
die beiden jungen Paare auf einer Bank im Vordergrunde
Platz, dahinter hockten die Hochzeitsgäſte, Chriſten und
Heiden, die Männer und die Frauen geſondert, auf dem
Fußboden, nur der Lehrer Paulo und die Tiſchler- Fundi
erwiſchten jeder einen Stuhl. Auf Wunſch von Yohana
ſangen wir zu Anfang „Wachet auf, ruft uns die Stimme“;
ich vermute faſt, daß ihn die Worte „Wohlauf, der
Bräutgam kömmt“ und „Macht euch bereit zu der Hochzeit
zur Wahl dieſes Liedes bewogen haben, außerdem aller
dings wohl die Tatſache, daß dieſes Lied zu dem noch nicht
ſehr großen Beſtand an in Gombero bekannten Liedern ge
hört. Als Trautext hatte ich Koloſſer 3, 16 19 gewählt
Eine eigentliche Einſegnung der Ehe konnte noch nicht
ſtattfinden, weil die Braut noch nicht getauft iſt. Leider
ſind ja faſt alle unſere jungen Männer darauf angewieſen,
heidniſche Mädchen zu heiraten. Wir halten aber darauf,
daß die Ehe nicht nach heidniſchem Brauch mit Tanz
und Trinkgelagen gefeiert wird, ſondern nachchriſtlicher
Sitte und wir geſtalten dieſe Eheſchließungen darum auch
möglichſt feierlich, damit in den Herzen der Leute nicht
etwa der Gedanke aufkommt, daß ſie bei einer chriſtlichen
Eheſchließung etwas entbehren müßten, ſondern daß im
Gegenteil die chriſtliche Hochzeitsfeier als ein Vorzug, als
etwas viel feierlicheres und ſchöneres erſcheint, als wie die
heidniſchen Feſte. Nach dem Geſang des Liedes „Jeſu geh
voran“ ging die Hochzeits geſellſchaft wieder ins Dorf zurück,
wo nun die letzte Hand an das Hochzeitseſſen gelegt würde.
Als ich nach einer Stunde nachkam, ſaß die ganze Geſell
ſchaft noch geduldig wartend da natürlich Männer und
Frauen fein ſäuberlich getrennt, ſo wie es der Brauch des
Landes iſt.

Bald wurde nun aber das Hochzeitsmahl aufgetragen,
große Töpfe mit Reis und kleine mit Hühnerfleiſch. Auch
fch bekam einen kleinen Teller mit einer beſonderen Portion
vorgeſetzt. Nach gemeinſam geſprochenem Tiſchgebet begann
der Schmaus. Die jungen Eheleute wollten erſt nach Digo
Sitte nur zuſehen, wie's ihren Gäſten ſchmeckte, ſie würden
nachher im Hauſe ihr Teil eſſen auf mein eifriges Zureden
entſchloſſen ſie ſich aber zum Miteſſen, wenn ſie auch abſeits
und mit abgewandten Geſichtern ihr Mahl verzehrten.
Tiſchreden, Aufführungen, Tafellieder und Hochs gibts
natürlich nicht, ein jeder hat mit dem Eſſen zu tun, damit
er nicht durch überflüſſige Reden um ſeinen Teil Speiſe
kommt. So hört man eine ganze Weile nur ein eifriges
Schmatzen, das höchſtens einmal durch eine Bemerkung
eines Witzboldes unterbrochen wird, nach der dann fröhliches
Lachen erſchallt. Jch verſuchte auch, ſo gut es ging, mein
Teil an dem Hochzeitsmahl zu vertilgen; es ſah recht
appetitlich aus; Reis mit Curry-Sauce und Huhn; aber
erſtens iſt es für unſereinen immerhin etwas ſchwierig,
mit der fünfzinkigen Gabel zu eſſenn, und zweitens war die
CurrySauce ſo ſcharf, daß ich nur wenig davon eſſen konnte
ich fand aber ſehr ſchnell Abnehmer für das von mir über
gelaſſene Eſſen. Jch war wirklich erſtaunt, daß auch die
Kinder unſeres Lehrers Paulo die ſo ſcharf gewürzte Speiſe
ohne weiteres mit großem Appetit aßen.

Nach dem Eſſen ſangen wir ein Lied, das bei uns unbe
kannte, aber ſehr ſchöne und wegen ſeiner friſchen Melodie
hier ſehr beliebte Lied „König, gib uns Mut und Klarheit“,
dann erzählte ich den Leuten die Geſchichte von der Hochzeit
zu Kang und knüpfte daran noch allerlei Ermahnungen für
die jungen Eheleute. Sodann ſangen wir noch einen
Schlußvers und damit war die Hochzeitsfeier beendet.

An demſelben Abend noch beſuchte ich unſern nächſten
Nachbar, namens Kaſadi, mit deſſen Tochter ſich unſer
Eſelhirt Selemani verloben wollte. Natürlich forderte der
Alte gleich 4 Rp. „ya Kkufunga uüchumba“, um die Ver
lobung zu ſchließen. Ehe ich ihm dieſe aber gab, forderte
ich von ihm die Einwilligung, daß ſeine Tochter, wenn es
erſt ſo weit wäre, eine chriſtliche Hochzeit feiern dürfe, und
daß er auch, wenn die Tochter ſpäter etwa Chriſtin werden
wolle, ihr darin nicht hinderlich ſein wolle. Wir kamen
bei der Gelegenheit auf allerlei Fragen zu ſprechen. Jch
hielt ihm unter anderem vor, daß die Sitte des Frauen
kaufes doch eigentlich recht unwürdig ſei, da ſo mancher
Vater ſeine Töchter wie eine Kuh verhandele, ohne ſie
vorher zu fragen, ob ſie einverſtanden ſei. Kaſidi erwiderte
mir, bei den Europäern herrſche doch eine ähnliche Sitte,
nur daß da umgekehrt die Eltern der Braut viel Geld zahlen
müßten, wenn die Tochter ſich verheirate. Leider konnte
ich ja in dieſem Punkte Kaſidi nicht ſo ganz widerſprechen,
wenn ich ihn auch darauf hinwies, daß bei den meiſten
Ehen in Europa nicht das Geld, ſondern die Liebe die
Hauptſache ſei. Jch war aber immerhin erſtaunt, daß der
Mann ſo über unſere Verhältniſſe Beſcheid wußte. Jm
weiteren Verlauf ermahnte ich Kaſidi und die vielen
anderen Leute, die ſich verſammelt hatten, ſie möchten doch
nicht die Gelegenheit, Gottes Wort zu hören, vorübergehen
laſſen. Dabei fragte Kaſidi, der ſoweit wie es hier oft der
Fall iſt, d. h. nur recht äußerlich, Muhamedaner iſt, ob er,
wenn er morgens in der Moſchee gebetet habe, auch hernach
am Sonntag zum Chriſtengottesdienſt gehen dürfe. Jch
antwortete ihm, daß er das unbedenklich tun dürfe, ich
wolle niemanden hindern, ſeine religiöſen Pflichten zu er
füllen, er könne ganz ruhig erſt fein Gebet verrichten, und
dann um 8 Uhr zu unſerer Schule, gehen, um dort Gottes
Sort zu hören. Wenn einer dieſes erſt viel gehört und
lieb gewonnen habe, daß er bereit ſei, Jeſu zu folgen dann
höxe er ganz von ſelber auf, in der Moſchee zu beten. Die
Hauptſache ſei, daß er überhaupt Gottes Wort höre und nicht,
wie bisher, unter allerlei Vorwänden ſich darum drücke

Daſſekbe ſuchte ich am andern Abend den Lenten von
Kibafuta einzuſchärſen. Jch erzählte dort einer großen
Schar, wohl faſt der ganzen Bewohnerſchaft, die Geſchichte



vom reichen Mann und armen Lazarus. Dieſe iſt in ihrer
ernſten Einfachheit von den Leuten ſehr wohl verſtändlich,
namentlich wenn man den faſt immer zuerſt auftauchenden
Gedanken überwunden hat, daß die reichen in die Hölle, die
Armen in den Himmel kommen dann wäre ja dieſen
meiſt recht armen Leuten der Himmel ſicher! Wenn ſie
erſt die Wahrheit erfaßt haben, daß Gott die Perſon nicht
anſieht, ſondern das Herz, dann kann man ſie auf den
rechten Weg zum Himmel und auf den Heiland hinweiſen,
der allein uns dahin bringen kann.

Die Schule in Kibafuta iſt ganz gut im Gange, die
Schülerliſte weiſt ſchon 52 Namen auf. Allerdings fand
ich von dieſen, als ich am Montag bei der Hinreiſe über
raſchend ankam, nur 25 vor. Eine Reihe von Schülern
mußten weiden, andere hatten Urlaub erbeten und von den
gutmütigen jungen Lehrern auch erhalten, um ſich in der
Stadt durch achttägige Arbeit ein neues Lendentuch zu ver
dienen, da ſie gar zu kümmerlich bekleidet waren. Und es
iſt in der Tat auch zum Erbarmen, wie erbärmlich manche
von den Jungen herumlaufen: ein ſchmutziger Lappen, der
kaum notdürftig die Blöße deckt, iſt alles, was ſie an
Kleidung beſitzen. Man macht ſich in der Heimat kaum
eine Vorſtellung von der Armut der Leute, die tatſächlich
kaum das Nötigſte zum Leben haben, bei denen eine Rupie
ſchon ein Kapital iſt, deſſen ſie ſich nur ſelten erfreuen
Man darf ſich darum auch nicht wundern, wenn die Leute
den in ihren Augen ſchwer reichen Europäer in der naivſten
Weiſe anbetteln, wie vorgeſtern wieder mich der Orts
ſchulze von Kibafuta anbettelte. „Herr, ſagte er etwa,
ſiehe, ich bin krank, ich habe ſafura (die hier weit ver
breitete Wurmkrankheit), ich kann meinen Acker nicht
beſtellen, ich habe nichts zu eſſen, ſchenk mir doch einen
Sack Reis.“ Jch lehnte höflich aber beſtimmt ab, erſtens
werde das wohl mit ſeiner Not nicht ſo ſchlimm ſein, da er
als Dorfälteſter gewiß ſeine Leute an der Hand habe, die
ihm ſeinen Acker beſtellen würden, und dann könnte ich
auch nicht ihm ein ſolches Geſchenk machen; ich ſei ge
kommen, ihnen etwas viel veſſeres als einen Sack Reis,
nämlich Speiſe für die Seele zu bringen. Sie dächten
immer nur an den Hunger des Leibes und vergäßen
darüber ganz ihr Herz, das auch Anſpruch auf Speiſe habe.
Daß er dafür kein Verſtändnis hatte, zeigte ſein nächſtes
Wort: „Herr, kannſt du mir nicht wenigſtens 3 oder 4Piſhi
Reis geben worauf ich ihm natürlich antwortete, daß ich
ihm auch dieſe nicht geben könne und wolle. (1 Piſht iſt
ein Maß von etwa 4 Liter Jnhalt.) Dagegen verſprach ich
ihm Dawa (Medizin) gegen die Würmer ſenden zu wollen,
und dieſes Anerbieten nahm er auch dankend an.

Sehr ſchön wäre es ja, wenn wir die Mittel hätten,
allen unſeren Schülern zum Weihnachtsfeſt mit einer neuen
ſhuka eine Freude zu machen. Dazu wären aber ſchon
allein für Kibafuta 26 Rp. nötig, und wenn die Jungen
von Kibafuta ſo beſchenkt würden, dann erforderte es die
Gerechtigkeit, auch die etwa 80 Schüler von Gombero
(Vunde) zu bedenken, die in derſelben Lage wie ihre Ge
noſſen in Kibafuta ſind. Das wären dann weitere 40 Rp.
Und 66 Rp. ſind doch eine recht ſtattliche Summe, es ſind
faſt genau 100 Mk. Die Miſſion als ſolche kann ein
ſolches Geſchenk nicht leiſten, aber es wäre ſehr ſchön und
erfreulich, wenn ein begüterter Miſſions- oder Kolonial
freund in ſeinen Beutel griffe und den Schülern dieſe
Freude machen würde.

Wir müſſen überhaupt ſchon bald daran denken, Weih
nachtsbeſtellungen zu machen, da dieſes Jahr die Weih
nachtsſendung von Bethel ſchon ſehr frühzeitig, ich glaube,

ſchon Anfang Oktober, abgeht. Wenn Jhr wieder für
unſere Kinderſchar einiges ſchenken wollt, ſo möchte ich
darauf hinweiſen, daß Mundharmonikas, Piſtolen, kleine
Puppen allerdings nicht zu kleine wie die im Vorjahre!

und derartige Spielſachen ſtets ſehr willkommen ſind.
Wir haben rund 30 Kinder auf unſerer Station hier in
Tanga, von denen etwa 12 ſchon in die Schule gehen, die
anderen ſind noch jünger, bis herunter zu den kleinſten
Babys, deren Mütter aber auch ſtark darauf rechnen, daß
ihr Jüngſtes außer dem üblichen Hemdchen auch ein Spiel
zeug, wenigſtens einen kleinen Ball, erhält.

Nun will ich für heute aber ſchließen, es iſt Sonnabend
und da habe ich noch anderes zu tun, als Brieſfſchreiben.
Außerdem kommen heute Geſchwiſter Gleiß an, die in die
Heimat reiſen wollen. Auch vor acht Tagen hatten wir
einige Tage Beſüch. Herr Kießling, der als unſer Tiſchler
bruder früher in Bumbult war, und der auch Euren ſchönen
Kaſten gemacht hat, kam mit ſeiner Frau hier an, er hat
auf einer Kaffeepflanzung eine Stelle als Leiter der Kaffee
Aufbereitungs Maſchinen erhalten

Selbſtverſtändlich können wir noch nichts genaueres
über unſere nächſte Heimreiſe ſagen, aber das eine halte ich
feſt, daß wir nicht im Dezember 1910, wo ja meine drei
Jahre um ſein würden, in die Heimat reiſen, ſondern wenn
irgend möglich wieder im Frühjahr, oder aber, wenn unſer
Geſundheitszuſtand es erfordern ſollte, ſchon einige Monate
vorher, etwa im September oder Oktober 1910. Jch hoffe
aber ſehr, daß wir bis zum Frühjahr 1911 hier bleiben
können. Bis dahin ſei der Herr Euer und unſer Schutz.

Herzlichſt grüßt Euch alle Euer dankbarer Sohn und
Bruder Siegfried Delius.

Versicherungswesen.
Die deutſchen Lebensverſtichernngsgeſellſchaften

im Jahre 1908. Von 42 deutſchen Geſellſchaften wurde
im Jahre 1908 insgeſammt 185 838 eigentliche Lebens
verſicherungen über 941 142 065 Mk. neu abgeſchloſſen. Jn
Abgang kamen dagegen 92359 Verſicherungen über
436050 306 Mk., darunter 27 277 über 120240823 Mark
durch den Tod und 10757 über 57842809 Mark durch
Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Verſicherten. Der
Geſamtbeſtand eigentlicher Lebensverſicherungen
am Schluſſe des letzten Jahres erhöhte ſich um 93479
Polizen und 505091759 Mark Summe auf 2066 743
Verſicherungen über 9700888 852 Mark. Hieran waren
die bedeutendſten Anſtalten mit folgenden Summen
beteiligt
Gotha (gegr. 1827) mit 979650006 Mark.
Victoria (gegr. 1861) mit 918 998 960
Stuttgart (gegr. 1854) mit 844 227 580
Alte Leipziger (gegr. 1830) mit 823 779 210
Stettiner Germania (gegr. 1857) mit 744787717
Karlsruhe (gegr. 1864) mit 637 320092

Summa 4948763 565 Mark.
Auf dieſe ſechs Anſtalten entfiel demnach die gute Hälfte
(51 950) des geſamten Lebensverſicherungsbeſtandes der 42
Geſellſchaften. Von letzteren betreiben 28 darunter

beſonders Victoria und Friedrich Wilhelm außerdem
die kleine (Volks und Sterberkaſſe-) Verſicherung mit
geringen Summen, zumeiſt ohne ärztliche Unterſuchung
und mit wöchentlicher Prämienzahlung: hierin wurden
1919470 Verſicherungen über 290911019 Mk. neu abge

ſchloſſen, und am Schluſſe des Berichtsjahres beſtanden
7426888 Verſicherungen über 1282351 795 Mark (durch
ſchnittlich 178 Mark). Von den 42 Geſellſchaften betreiben
ſodann 39 auch die Verſicherung nur auf den Lebensfall
(Alters, Ausſteuer, Militärdienſtverſicherung): hierin
wurden 35287 Verſicherungen über 61 595 172 Mark abge
ſchloſſen, und Ende 1908 beſtanden 538 756 Verſicherungen
über 873 449927 Mark. Der Geſamtbeſtand an Kapital
verſicherungen bezifferte ſich ſomit bei den 42 deutſchen
Lebensverſicherungsanſtalten Ende 1908 anf 11856 790 478
Mark Summe. e

Vermischtes.
(GedenkfeierbeiMars-la-Tour.) Donners

tag morgen fand bei MarslaTour die Enthüllung
eines Denkmals ſtatt zur Erinnerung an den todes
mutigen Angriff des Erſten Garde-Dragoner- Regiments
in der Schlacht vom 16. Auguſt 1870. An der Feier
nahmen preußiſche und franzöſiſche Offiziere und Soldaten
teil. Eine Abordnung preußiſcher Offiziere und eine
Deputation von Soldaten, die an dem Kampf am
16. Auguſt 1870 teilgenommen haben, traf am Donnerstag
um 9 Uhr 20 Minuten an der Grenze ein und wurde von
einem Gendarmerieoffizier, dem Unterpräfekten Briey, dem
Bürgermeiſter und dem Pfarrer von MarslaTour
empfangen. Nachdem Major von Baerenſprung eine
kurze Anſprache in deutſcher Sprache gehalten
hatte, dankte Major von Zedlitz und Leipe in
franzöſiſcherſSprache für den guten Empfang, der der Ab
ordnung von derritterlichen franzöſiſchen Nation bereitet ſei
und bat den Bürgermeiſter, der Regierung dieſen Dank zu
übermitteln. Sodann empfahl Major Zedlitz das Denkmal
dem Schutze des Bürgermeiſters. Dieſer verſprach in ſeiner
Erwiderung, den letzten Schlummer der Toten der beiden
Nationen zu behüten. Beide Reden würden mit lebhaftem
Beifall aufgenommen. Die Offiziere legten darauf an dem
neuen Denkmal und dem franzöſiſchen Nationaldenkmal
Kränze nieder. Die Feier war kurz nach 10 Uhr beendet.

Das angebliche Attentat), das in einem
Berliner Schnellzug bei Linderode in der Nacht zum
Montag verübt wurde, hat ſeine Aufklärung gefunden.
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei haben ergeben,
daß es ſich nicht um einen Mord, ſondern um einen
Selbſtmord handelt. Das 30 Jahre alte Dienſtmädchen
Auguſte Scheurig, das ſeit drei Jahren in der Friedrich
ſtraße 246 in Berlin beſchäftigt wurde, war am Sonntag
verſchwunden. Das Mädchen äußerte wiederholt die Ab
ſicht, ſich das Leben zu nehmen. Jn Abweſenheit der
Herrſchaft hatte die Sch. die ganze Habe zuſammengepackt
und war fortgegangen. An ihren Bruder, einen Poſtboten
in Rummelsburg, hatte ſie einen Brief zurückgelaſſen, in
dem ſie mitteilt, daß ſie Verwandte zu beſuchen beabſichtige,
aber zugleich auch die Abſicht des Selbſtmordes
durchblicken läßt. Auf einen Selbſtmord deutet auch das
Vorhandenſein von Geldmitteln hin. Auch in Sorau hat
ſich kein Anhalt für die Annahme eines Verbrechens er
geben. Der Name „Brauer“ iſt der Herrſchaft des
a e bekannt, kann aber mit der Sache des letzteren
nicht in Verbindung gebracht werden. Das Mädchen iſt
übrigens am Donnerstag nachmittag 3 Uhr, ohne das
r wieder zu erlangen, im Krankenhaus in Sorau
geſtorben.
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die Wäsche ist blütenrein u. unverdorben.

Ein nouartiges orstklassiges Przeugnis

der Fabriken von Dr. Thompsons Seifenpulver!
D. R.-P.

Reinigt und bleicht
ohne Zutaten und scharfe Mittel die Wäsche

von selbst!
Das Reiben und Bürsten fällt weg

d

das moderne

e Ges gesch.

Verpachte meinen Obſtgarten, Morg. Leibrenten
groß. Zernhard Weineck, Geuſa Nr. 10

Entenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zit vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.

Kapitalien sovrgung,

Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Moritz Schirmmer, Entenplan 9, 1. Et.

Junge Leute, welche erſt heiraten, ſuchen
1. oder 15. Okt. Wohnung bis 120 Mk. Off
unter 100 in der Exped. d. Bl. niederzul.

schwiegenheit.
zu er fahrenden Bedingungen.

auf en oberen 1888 en reneeisehen behn. III Dhaltenes üodlerhe einen
BRenten-Versſcherungs- Anstalt in Berlin
Oeſfentliche Versicherungsanstalt.

BEinkommenserhöhung, Altersver-
Kapitalversicherung für Studium

Militär cdienst, Aussteuer, Kufnahme ohne
ärztliche Anterſuchnng. Portofreier Rentenbezus
ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion

Strengste Ver-
Nähere Anskunft, Tarife und Proſpekte kostenfrei bei

Frau w. M. Wüätte geb. Steckuner, Merseburg, Burgstr. 11.

Gefl. Off. unter W 35 an die Exped d. Bl.

Gut genährte Pferde
zum Schlachten kauft jederzeit und
zahlt höchſte Preiſe e
R. Thurm Jnh. Joh. Thurm

Halle a. S, Glauchaerſtr. 79.
Tel. 518.

Alteſte GroßRoßſchlächterei der
Provinz Sachſen. Gegründet 1863.

e zWohnung
Nähe der Bahn von 3—4 Zimmern nebſt
Zubehör, event. mit Gartenbenutzung per
J. Oktober oder 1. Januar geſucht. Offert.
unter C B an die Exped. d. Bl.
Iöbllertes Immer wut und ohne Hahnett

zum 1. Sept. zu vermieten Schmaleſtr. 9, II.

Eine angenehme
Uberraschung

Ginige Fuhren guter Lehm
ſind zu verkaufen

Kötzſchen, Neubau, Nähe Bahnhof.
Auch iſt dort eine Wohnung zum

1. Oktober beziehbar. Näheres beim Polier.

T Frenndliche Schlafſtelle
offen Eotthardtftr. 36 I.

Schlafstelle offen
Saalftraße 10.

besvere Schlaftellen mit Hittayetisch

ſofort zu vermieten Rvonſtraße 10. I

Laden
zit vermieten Burgſtraße 13

Ein kleines Hausgrundück zwiſchen
Lauchſtedt und Merſeburg mit 1 Morgen
erſtkl. Feld und 4 Morgen Pachtfeld iſt zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein gut erhaltenes Fahrrad

billig zu verkaufen Sand 32.

e

utzmarke.

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle“

Carl Gentner, Göppingen.

Eine Kuh mit Kalb
verkauft Burgftaden Nr. 15.
R

„„Goldperle“

Fabrikant:

Knape Würks
Eukalvntus-Bonbons.

Beſtes Huſtenmittel der Welt.
Schutzmarke Zwillinge.

Paket 30 Pf.
b. Bernh. Fritſch An Paul Näther Afl,

Rich. Achurig, Jul. TFrommer,
Emil Weidlinug, E. Wolf,

Walther Bergmann, Franz HerfurtC. Tenber n v v

Forenalure
in und a Bogen hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner.

Haaraustall!
Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Haar

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher
als die altbewährte
ANulualeugtwefe Seife „Südvtern.

Pro Stck. 50 Pfg. ſammetweich, gibt ihm ein herrliches,
7 üppiges Ausfehn! Von köſtlichen WohlStadt Apotheke. DomApotheke, Franz geruch. a 50 Pf.

Wirth, Seifenfäbrik. EentralDrogerie Richard Kupper,
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Keine Preis-Grhöhung!
Kathreiners Malzkaffee

wird nach wie vor zu den ſeitherigen

Preiſen in allen einſchlägigen Ge
ſchäften abgegeben. Wegen ſeines
angenehmen aromatiſchen Geſchmackes,

ſeiner abſoluten Bekömmlichkeit und
ſeiner Billigkeit wird er täglich von
Millionen Menſchen getrunken. Man
achte beim Einkauf auf die Schutz
marke: das Bild und die Unter
ſchrift des Pfarrers Kneipp und
die Firma Kathreiners Malzkaffee

Fabriken

Preiſen

Borbwaren-fabrtk ich Thieme,

Filiale Halle S. Mansfelderſtraße 48.
Land wirtſchaftliche Körbe,

Obſtkörbe uſw.
Guten

bürgerlichen Mittagstiseh
empfiehlt zu zivilen Preiſen

Reſtaurant Wartburg.

Keisekörbe,
Fabrikpreiſe 430, 5, 6, 7 Mk. uſw. empfiehlt

KorbfabrikLager
Otto Mäller, Johannisſtr. 16

Größte Auswahl in

Tapeten
empfiehlt zu billigenneueſter Muſter

J. Weibgen.
T Maether's

Kinder u.

Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten im
Kinderwagen -Dopot

er O

S

p. Pfund
460, 180, 2001 240 Pfg.

Anerkannt vorzüoſie
e en clurchPlakate Kenntlich.

he Qualſitfären.

p. Tafel
20,80, 40 50n 60 l

faſſeg J.

Werſeburg, Neumarkt 14.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

nd zu haben in der Werkſtatt für Bilder
inrahmung von

SbLert Jnnge, Schmaleſtr. 11.
1 ſehr ſchön ſprechender junger ſinger

zahmer

Amazonen-Papagei
25 Mk. 1 dito., ſingt, lacht 30 Mk blaue
Reisfinken, Tigerfinken, Muskatfinken,
Weißkopfnonnen, dreifarbige Nonnen
reiz Sänger, a Paar 11/2 Mark, japan
Mövchen Paar 2 Mk. grüne Wellen
ſittiche Paar 5 Mk., grüne Alexander
Papageien, ſprechen lernend, Stück 8 Mt.
Nachnahme, leb. Ank. garantiert.

weltberihme

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Dieſelben eignen e

ſich vorzüglich zum Wäſcheſtoſzfen und zur modernen Kunſtſtickerei.
Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie

Neue Beziige auf alte Wringmnagehinen sofort
H. Baar, Merseburg, Markt 5,

Jahrrad- u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt

Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

eltlich mit, was mir von jahrelangen, qual

empfiehlt in großer Auswahl zu villigſten

Grösstes Spezialgeschaft in Kinder-

Vollständig von H--2 ist erschienen:

Sechste, gänzlich neubearbeſtete
und vermehrte Auflage

e
S

S

S
2

S
S

S

c

20 Halblederbande zu ſe 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Gt. Sohlegel, Tierpark, Hamburg,
Eduardſtr. 35 u. 39.

Magenleidenden
ekle ich aus Dankbarkekt gern und unent

vollen Wagen u. Verdauungsbeſchwerdst
geholfen hat. A. HoceeK, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Reiſeküärbe,
Wüäſchekörbe,

Tragkörbe
reiſenAlbert Muth

Gotthardtſtr. 30.
unck Sportwagen.

Bankhaus,

alle a. S. Foststw. S.
Vermittlung von Yypotheken auf

Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen
Verkauf oon mündelſtcheren 49/0 Wert

papieren proviſtonsfrei.

„Haarſiebe
Paul lorheifm,

Burgſtrase 12.
mig, garantiert reſmn,
von Lagler, allein bei
Richard Kupper,

CentralDrogerie.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

Beginn des Sommersemeste
Beginn des Wintersemesters 23. Okiob,

Hoch

Slolehhereehtlgung mit den Kgl.
j Prousslsch. Baugewerkschuan

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeſster anerkannhen ſener

H. Lenmnannm, Hreiteſtr. 19.
Junge ſtal.

Hühner,
beſte Winterleger, ver

Zu haben bei änuard KlIawuss.
Seife für Hanut- und

J Schönheitspflege h pf
t 75, 50 und

CentralSeife, villigſte
und beſte ToiletteSeife

J für den Haushalt 20 Pf.
Gélegenheit!

Feinſte FettabfallSeife,
beim Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.,
9 Pfd. 5 Mk. Allein bei

eher Kunnver. Eentral
Nil Drögerie,ar Kaſsers Noſfaronnodchan

Gaſthof „Zur alten Poſt“,
empfiehlt ſein großes Lager aller Sorten
Leitern, Obſt Bau und Htufenleitern.
Ferner Mulden, Vacktröge, Kuchen
brettker, Wäſcheſtühen, Pfähle ſowie
ſtarke Rüſtwagen in allen Größen zu

billigen Preiſen.

1909 er feinſter neuer
Himbeer u. Kirſchſaft

a Pfd. 50 Pfg., in Flaſchen a 60 Pfg.
I. und 1.50 Mk.

in der
Hrogen- und Jarbenhandlung von

Oskar Leberi,
Burgſtraßze I8.

Keineclauden
empfiehlt A. Müwen, kl. Ritterſtr.

Reineclauden,
Frühpflaumen,

Prünellen,
Aepfel
F. Westphal,

Th. Grokes Garten, Nordſtr.

Slsgrahm-Margarine
ſtets friſch, a Pfd. 65 Pfg.

Pr. A. Sommer gr. Ritterſtraße 1.
Extra ſtarke handgemachte

Strohſeile,
a Schock 45 Pfg., hält ſtets auf Lager,
Bahnverſand am Tage der Beſtellung

Osw. Werner,
Schafſtedt Telefon Nr. 23.

Gut bürgerlichen Nillagelſſch

im Abonnement mit Bier 50 Pf. empfiehlt
Reſtaurant zum Roland,

gr. Sixtiſtr. 7.
Beſte, größte, billigſte Bezugsquelle ſür

Kinderwagen und
Korbwaren.

A. Schmädt, Korbmachermeiſter.
Korbwaren Fabrik.

Kinderwagen Hpetialgeſchäft.
Halle a. S, Leipzigerſtraße 8, part. und

1. Etage, große Steinſtr. 29.

billigſt bei

ar Gieſegnih, er 707
Balle a. S Tel. 3013.Kaufm. gewerbi., genossenschaftl Buch

führung Stenographie, Maschinenschreiben,
Vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen,



Reiehels E. nReweeaeee enBruchtsiruap-Kktrakkte
das volle, natürliche Aroma friſcher Früchte enthaltend. 400

ungemein beliebt zum Selbſteinkochen haltbarer Limonadenſiruve, von
rAlgewmeiner Turnperein.

wirklichem Fruchtgeſchmack in Himberr, Kirſch, Grdbeer, Zitronen, Limetta,

Honntag den 22. Auguſt,

Temon Squaſh, Grenadine, Orangen c.
Ganz vorzüglich zu erfriſchenden Limonaden ſowie als Beiguß zu Puddings,

von nachmittags 3 Ahr ab,
im „Bürgergerten“ (Neues

Flammeries e.
l Originalflasche gibt 5 Pfund feinsten Limonadesirup

und koſtet nur 75 Pfg. Zum Verſuch Fl. 40 Pfg.
Die Krsparnis ist daher enorm

Schützenhaus)

Schauturnen,
S beſtehend aus; Allgem. Frei

übungen zweimaligrr Wechſel

Pfund stellt sſeh fix und fertig auf etwa 25 Pfg.

für das Geräüteturnen,

150 P Ersparnis Ior ehe Heuneſt.
1 Gruppe Stabwindungen

Ersetzt Bienenabonig vollKomumem,
Ein reelles Produkt zur einfachen Selbſtbereitung im Haushalte Feinſter
Honiggeſchmack. Ueberraſchend natürliches Aroma. Ein ökonomiſches, ſehr
nahrhaftes und geſundes Genußmittel in bisher ungekannter Güte und (Mitglieder), Schnlturnen in

drei Stufen der Jugendturner an
zwei Barren, J Gruppe Hantel-

übungen (Jugendturner),

Feinheit, die jeden in Erſtaunen ſetzt!

Spielen für die Mitglieder,
IIan Proben 09 et Dadet 45 Pfg. Ein Versuch überzeugt e

Ereiübungen nach Krhweizer

Otto echel, Berlin S. Aufſtellung Ayramideni Während und nach dem Türhen Konzert, ausgeführtGrößte Spezialfabrik Deutſchlands von der Stadtkapelle. Abends Ball
Freunde und Gönner der Turnſache und des Vereins

werden hiermit herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

S

Ein wertvolles Buch: eere Ueber 150 erprobte Rezepte„Die Destillisrung Gratls! Zur Selbſtbereſtung von
im Haushalt Cognac, Rum, Lkören, ealkoholfreien Getränken c.

I
III IIIIIIELIIIIIIIIIIII

die durchaus An G S G nenanWarnung Vor Nachahmungen, minderwertig ſind h ans a
Alleinige Niederlage in Merſeburg bei: Richard Kupper, Central Drogerie.

Herzogl. Baugewerkschule Holgmingen. Sonntag den 22. Auguſt, abends 81 Uhr

e loohban Tieſbau e n n anSommerunterricht 2. April. Reifeprüfung. Winterunterricht 15. Oktober. SSeit Janrzehnten sind e J 6 6 r ahger
Direktion Arthur Seidel

e 7 e Vollſtändiges neues ſenſationelles Galaprogramm.
53 z3 U. a. Neu! G B s ter Original Muſikal- Akt.für Herren, Pamen und Un übertroffen in Ouali- dent e n e e

F. w Se eKinder tüt Unt Ausführung W Blauſtenmpf“ nd s Dich un deine Alte“ er
Vertreter hustav Sohwenuler, Herveburn, Harbtra on ehe Nentener im. Wicwen Vereintt. Größte Schlager der

m f Vorverkaufskarten bei Herrn Fuchs ſowie im Konſum Verein zu haben.Galerie 20 g.

Sachverſtändige Projekte und e en e eng nein eng e Shauübernahme!) garantieren eine reelle, dauerhaft u vrun 9ne chne e koſtenlos e e e Achtung Aohtume unTeCn, Buregn, Halle 9. Konl, Schiützennauus,S. e ſtaatlich gepr. u. vereideter Heute wieder die kreuzſidelenLeipzigerkr. 76 (Rotes Roß). nene e Wien m ee T Büre und S Sauerrnnen Almmer MackelFl e An n von Biliner und Sauer runnen, mit ihrem urwüchſigen, nie endendem Huntor.v S l Feachinger und Kaiſer Friedrichsquelle, Gieß 53 öZohllebtesto Familien Unterhaltung
hübler, Wernarzer, Salzbranner, Dr. Struve Selterswaſſer, Apollinaris S Kein Entree Kein Programmverkauf
Ofener Hunyadi Janos, Apenta, Emſer Kränchen, Karlsbader Mühl- S Riesen-Rostbratwürste

p on 1 in berühmter Qualität.brunnen, Kiſſinger W r theke Wildunger, S üm gütigen Zuſpruch vittet Karl Stein
peBadeſalze: Köſener, Staßſurter, Dürrenberger, ehe G

Neurogener.

Oscar Leberl. Bad ansMineralwaſſerhandlung, r Sontag den 22. Augen
e nachmittags Konzert, abends Ball.e e e Jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag Konzert.

GpPash
Von heute ab Kommen zu Ausverkauf

ein grosser Posten

S emaillierte Brotkapseln,fabrſhefion aleiniges Feheſmniss der firma 5 Kaffeekannen, Maschinen-

B. RDERBERGABRECHT ehofſeferant deiner ſagſesfat ſes halers ung ſänſgs Wieſe Vebrige Waren sehr billig bei
amßethhausein RIIEINBERG am Wieerchein. H. Becher, Schmalegtrasge 2. Eche an er Gefel.

1846., Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.e segrAnerkannt bester Bitterlikör! ee eaient P V W n ehen n derberg. Boonekamy. MAv ont h. Sieber, Halleſcheſtraße 17.Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. R ößner in Merſeburg.
u



Schwindelhaber.
Ei, wer hat in dieſem Jahre
All den Wuſt ins Korn gebracht,
Mutterkorn und andre Ware,
Die im Kopfe dämiſch macht,
Raden, Buß, am meiſten aber

Was die neuen Früchte taugen,
Sah man jüngſt beim Schützenfeſt:
Allen tanzt es vor den Augen,
Und nicht einer traf ins Veſt;
In dem jungen Bier war aber

D

R

Worfeln ſoll man, beuteln, ſieben,
Was der Krankheit Spuren trägt
Tüchtig werd es durchgetrieben,
Abgegerbt und ausgefegt!
Weg den Wuſt, beſonders aber

Schwindelhaber, Dippelhaber
Die ihr ſorgt in unſerm Namen

Schwindelhaber, Dippelhaber. Schwindelhaber, Dippelhaber
Der ſchon ſo viel Böſes kat:
Raden, Ruß, vor allem aber
Schwindelhaber, Dippelhaber!

Für die neue große Saat,
Sichtet aus den falſchen Samen,

Ludwig Uhland.

Die ſieben
Gernopp.

Humoriſtiſcher Roman von
Georg Frhrn. v. Ompteda.
(Schluß.) (Nachdr. verb.)

Nun reichte ihm
Herr von Ger

nopp ſtrahlend
beide Hände

„Was? Das iſt
ja aber vorzüg-
lich! Da holen
Sie ihn doch mal
her, damit wir
die Angelegenheit
gleich erledigen

Und als ſie zur
Tür gingen, kam
ihnen ſchon Egon
entgegen: „Papa,
ich bringe Dir
einen Bewerber

um Cläre. Wann
iſt Lisbeths und
meine Hochzeit?“

Herr von Ger
nopp überlegte

noch eine Se
kunde, ob er etwa
Egon wieder ver
tröſten und ihm
Stephanies Ver
lobung als letzten
Preis ausſetzen

34

Dorfgeſchichten. Gemälde von Rud. Gichſtaedt.
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TDie neue TDrajſelteVerbin-

dung zwiſchen Deutſchland und
Schweden. Am 7. Juli iſt in Gegen
wart des Deutſchen Kaiſers und des
Schwediſchen Königspaares die Dampf-
fähre Deutſchland dem Verkehr über
geben worden. Die Verbindung beſteht
zwiſchen Saßnitz und Trelleborg und wird
ſicher dazu beitragen, die ohnehin freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern noch mehr zu befeſtigen
und den Verkehr zu heben. Unſer Bild
zeigt die neue Dampffähre „Deütſchland“
mit dem verladenen Eiſenbahnzug auf
dem Anlegeplatz in Saßnitz.

Zum Hudſon-Fulton-Feſt des
Staates New York Zur Erinnerung an die vor 300 Jahren erfolgte
Entdeckung des Hudſonſtroms und die
Gründung der Stadt NewYork ſind von
Stadt und Staat NewYork große Feſte
geplant. Das Schiff, das den Hudſon ent

ſolle, doch er ſchämte ſich und antwortete: „Mit Cläre und deckte, war

Fips zuſammen eZundt I aber gab, um ſeine Unternehmungsluſt in das e
rechte Licht zu rücken, vor Herrn von Gernopps Augen, ohne De Halbe
ihn zu fragen, ſeinem Radieschen einen herzhaften Kuß, der Maen und

ordentlich ſchallte e wurde von„Der Wagen iſt vorgefahren!“ meldete da der Diener, dem Englän
und alles geriet in die größte Aufregung, ſtürzte durcheinan- der Henry
der und rief und küßte ſich ab. Zundt I Cläre, der Zünder e

den mittlerweile erſchienenen Fips, Egon Lisbeth, und e
Herr von Gernopp tief gerührt ſeine Frau die mit den Gäſten Nachbildung
herabgekommen war. Er ſagte. „Du, Emilie, ich habe doch dieſes alt
immer geſagt, unſere Mädel machen noch ihr Glück!“ modiſchen

Frau von Gernopp aber ſchien ärgerlich, daß ſie nicht da e ſern
bei geweſen war „Auguſt, ſeit wann hat denn die Mutter Seinen ſs
nicht mehr über ihre Töchter zu beſtimmen?“ großes ver

Er tröſtete ſie, indem er ihr, was ſelten geſchah, einen richtet hat,
Kuß auf den Mund drückte, der bei der Umarmung faſt den hat die
falſchen Scheitel in Gefahr gebracht hätte. Dabei flüſterte er Holländiſche

n Regierungihr zu: „Seitdem der Vater die Pläne macht. nach en
Egon ſtand dicht daneben und nahm nun, da er es gehört, Hort ent

die Ehre für ſich in Anſpruch. Sie konnten ruhig miteinander ſandt. Es iſt
reden, denn alle waren mit Glückwünſchen beſchäftigt, ſodaß ein hölzer
man vor lauter Lachen, Schwatzen, vor Freude und Glück ſelig ner Drei
keit ſein eigenes Wort nicht verſtand: „Neber Papa, Du weißt maſter von
doch, wem Du das alles verdankſt? Jch muß doch mindeſtens Meter

r 7 Länge undDein Lieblingsſchwiegerſohn werden! 6 Meter
Herr von Gernopp machte ein etwas zweifelhaftes Geſicht Breite,

und ſagte ihm ins Ohr: „Na, Egon, Du biſt zwar ein groß deſſen Be

ſatzung aus einem Ka
pitän, einem Steuer
mann und achtzehn Ma
troſen in alter Tracht
beſteht. Unſer Bild zeigt
die Abfahrt des Schiffes
De Halve Maen von
Amſterdam; das ganze
Schiff wurde auf einem
Dampfer der Holland-
AmerikaLinie nach Ame
rika befördert.

Der Kampf um
Perſien Blick auf
die Stadt Täbris, den
Hauptſitz der perſiſchen
FreiheitsKämpfer vor
der Eroberung Teherans
und der Abdankung des
Schahs. Täbris, die
Hauptſtadt der perſiſchen
Provinz Aſerbeidſchan,
liegt vier Tagereiſen von
Teheran in einer Höhe
von 1348 Metern. Mehr
als die Hälfte der Stadt
liegt in Schütt und Trüm
mern, woran häufige Erd
beben, Kriege und ſchlechte
Verwaltung die Schuld
tragen. Täbris hat nach
neueren Ermittelungen
etwa 200000 Einwohner.
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artiger Prachtkerl, aber eigentlich kommt doch nur die Adda
auf Dein Konto, weil Du den Joachim mitgebracht haſt. Mit
den beiden Radieschen, wie Jhr ſagt denn ich weiß ſchon,
daß ſie ſo heißen iſt es von ſelbſt geworden an die Zünder

ich weiß auch, daß ſie ſo heißen hatteſt Du gar nicht ge
dacht. Meine gute Marie, die ſoll bei uns bleiben aber mit
Stephanie haſt Du auch daneben getippt, denn mit dem War
nitz wird mein Lebtag nichts, und Bertha, die läuft heute noch
rum wie im Frühjahr, als Du kamſt. Aber Du biſt trotzdem
ein Prachtkerl. Du ſollſt auch zur Belohnung immer ne Zi
garre kriegen mit ner Leibbinde!“

Egon klemmte ſein Einglas ein: „Angenommen, Papa.
Aber mit den Radieschen ſtimmt das nicht ganz, denn die Zün
der wußten zuerſt nicht, welche, und hätten ſie die eine nicht
gewollt, ſo würde ich ihnen die andere untergeſchoben haben.
Sie ſehen ſich ja ſo ähnlich!“

In dieſem Augenblick erſchienen Marie und Bertha Arm
in Arm in der Garktentür, um auch ihrerſeits Leers und
Weſterbrants Lebewohl zu ſagen. Die Augen der häßlichen
Bertha funkelten, ſie hatte ſich das Haar frei aus der Stirn
geſtrichen, ſie trat lebhaft auf, nicht ſchüchtern wie ſonſt.
Jhre Wangen hatten Farbe, ſie ſah friſch aus mit einem hüb-
ſchen Lächeln um den Mund.

Frau von Géernopp blickte ſie erſtaunt an: „Bertha, was
iſt denn mit Dir?“

Sie drückte nur der Mutter die Hand und ſagle laut,
innig und fröhlich „Mukler, ich bin ſo glücklich

Frau von Gernopp erſchrak faſt, und plötzlich verſtand ſie.
Leiſe ſprach ſie zu ihr: „Du auch?“

Baron Leers aber nahm in dem allgemeinen Tumult des
Abſchiedes ſich Herrn von Gernopp beiſeite: „Hören Sie mal,
mein verehrter Herr von Gernopp, ich muß Jhnen doch noch
etwas erzählen. Eben komme ich die Treppe herunter, da
ſehe ich draußen auf dem Flur meinen Neffen Weſterbrant
mit Jhrer Stephanie ſtehen. Jch tat ſo, als guckte ich nicht
hin, und ging ganz ſtumm vorbei. Aber hören Sie mal, hören
Sie mal ich glaube, am Ende wird da noch ſpäter anal was
Sie müſſen nur den Ludwig im Herbſt mal zur Jagd nach
GroßSchmiemig einladen!“

Herrn von Gernopp ward nun faſt bange, doch er faßte
ſich, nickte freundlich und ſprach: „Aber natürlich, verehrker
Baron, mit tauſend Freuden!“

Und Baron Leers ſtrich ſich den weißen Bart und meinte
liſtig „Sagen Sie mir bloß noch eins, ehe wir ſcheiden. Jch
habe zwar nur eine Nichte, für die ich zu ſorgen habe, aber
man möchte doch auch nichts verſaumen: ſagen Sie mal, wie
machen Sie das eigentlich?“

Herr von Gernopp kat ganz unſchuldig: „Da läßt ſich gar
nichts weiter machen! Man muß es eben dem Zufall über
laſſen. Das iſt unbedingt das Sicherſte.“

n de
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Der erſte preußiſche Kdmiral unter

Als im März-Heft der „Marine-Rundſchau“ 1902 Franz
Eiſenhardt in einem Aufſatz darauf hinwies, daß vor Benja
min Raule und ſeiner Genoſſen Auftreten der Große Kur
fürſt ſchon beſtrebt war, eine Flotte zu ſchaffen, und eine ſolche
unter dem Oberſt Johann von Hille tatſächlich exiſtiert hatte
die focht und Fahrten bis nach Kopenhagen unkernahm, wurde
hierauf im November 1902 in der Marine- Akademie die von
Profeſſor von Uechtritz in Bronze geſchaffene Büſte des Jo
hann von Hille als des erſten brandenburgiſch preußiſchen
Flottenführers feierlich enthüllt. Jm Jahre 1908 iſt dann vom
Generalleutnant a. D. Röſſel ein ſehr ſorgfältig bearbeitetes
Werk erſchienen, betitelt: Die erſte Brandenburgiſche Flotte
im SchwediſchPolniſchen Kriege 1558 1660 und ihr Kom
miandeur Oberſt Johann von Hille“, aus dem aber hervorgeht,
daß eigentlich der erſte preußiſche Admiral und der Große
Kurfürſt rüſtete die Hilleſche Flotte als Herzog von Preußen
aus nicht von Hille, ſondern Chriſtoph Zweifel geweſen
iſt, der ſogar „Admiral“ genannt wird. Er kaucht 1577 auf,
als der Herzog von Preußen als Vaſall der Krone Polens den
König Stephan Bathory gegen Danzig helfen mußte, das die
Huldigung aus guten Gründen verweigerte, bevor der König
nicht der Stadt ihre Privilegien beſtätigt hatte. „Admiral“
Zweifel hatte drei Schiffe, genau ſoviel wie acht Jahrzehnte
nach ihm anfangs Oberſt von Hille, und operierte mit dieſer
Flotte auf demſelben Kriegsſchauplatz wie Hille, nämlich auf
dem Friſchen Haff. Chriſtoph Zweifel iſt aber auch nicht
der erſte Admiral, ebenſo wenig wie Hille, den das Herzogtum
Preußen unter brandenburgiſchen Herrſchern geſehen hat, der
heißt Johann von Pein, war vorher Hauptmann von Jn
ſterburg und hat mit ſeinem ſtattlichen Geſchwader an einer
welthiſtoriſchen Schlacht tapfer teilgenommen als der erſte
preußiſche Befehlshaber überhaupt auf offener See gekämpft,
nämlich in der Schlacht bei Bornholm, in der Lübeck und die
Hanſen unter Jürgen Wollenweber geſchlagen und die Hanſa-
macht gebrochen wurde. Das war im Junt 1535, alſo
72 Jahre vor Chriſtoph Zweifel und 133 Jahre vor Johann
von Hille! Albrecht von Brandenburg, letzter Hochmeiſter
des Deutſchen Ordens und ſeit 1525 erſter weltlicher Herzog
von Preußen, hatte dieſe Flotte auf eigene Fauſt und ohne
Hilfe der drei Städte Königsberg ausgerüſtet und ſeinem
Schwager, König Chriſtian III. von Dänemark, zu Hilfe ge
gen die ihn bedrängenden Lübecker geſandt. Albrecht von
Brandenburg aber iſt ein Sproß derſelben Familie wie die
Kurfürſten von Brandenburg, die übrigens ſehr bald die Mit

einem brandenburgiſchen Herrſcher
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belehnunge von Preußen ſeitens Polen erreichten, und erſt der
Friede von Oliva (1660) hat den Großen Kurfürſten zum ſou
veränen Herzog von Preußen gemacht. Die Flotte Hilles alſo
gehört noch in die Zeit, in der ſich der Große Kurfürſt, trotz
der Verträge von Labiau und Wehlau, noch als Lehnsmann
der Krone Polens betrachten mußte, ſo lange wie Schweden
unter Karl Guſtav, noch ſeine Anſprüche auf Polen nicht
aufgegeben hatte und im Felde ſtand. Wird daher Hille als
brandenburgiſcher Admiral angeſprochen, ſo iſt das nicht rich
tig, er war ein preußiſcher Admiral und unterſtand dem Her
zog von Preußen, der allerdings ein Brandenburger war, und
genau ſo ſtand 133 Jahre vorher Johann von Pein.

Die Mittel zur Ausrüſtung beider Flotten, der Peins
und Hilles, haben die oſtpreußiſchen Stände gégeben, wenn
auch bei Albrecht ſehr indirekt und nicht ausgeſprochen für
dieſen Zweck ſie bewilligten ihm nämlich die Bierpriſe von
Pfingſten 1534 bis Pfingſten 1536, und der Adel legte noch
für ſich Und ſeine Hinterſaſſen ſtatt der ſchuldigen Kriegsdienſte
3 Mark für jedes zu ſtellende Dienſtpferd dazu. Aber die
Stände gaben dieſe Mittel lediglich ihrem Herzog, dem Her
zog von Preußen, und nicht etwa dem Kurfürſten von Bran
denburg als ſolchen. Daher ſind alle drei Flotten: die von
1535, von 1577 und von 1658, preußiſche Flotten, Johann von
Pein, Chriſtoph Zweifel und Johann von Hille ſind ihre Ad
mirale. Ja, die Flotte Albrechts, die er perſönlich ſandte, wie
er auch gegen den Willen der Stände ein zehnjähriges Bünd
nis mit Dänemark geſchloſſen hatte, konnte er gerade ſo gut
wie ſpäter der Große Kurfürſt die ſeine unter dem roten
Adler Brandenburgs fahren laſſen, was aber beide nicht taten,
denn Hilles Flotte führke, entgegen allgemeiner Meinung, die
Flagge mit dem roten Adler im Felde nicht, iſt alſo auch nicht
als die erſte unter dieſer Flagge anzuſprechen. Wer von den
dreien nun der erſte Admiral geweſen iſt, ſcheint nunmehr
zweifelhaft geklärt. Selbſt wenn femand die Gründe kön
nen ſtark bekämpft werden den Chriſtoph Zweifel, der wohl
ein biederer Seemann, weniger Kriegsmann geweſen iſt, ob
wohl ihm keins von den drei Schiffen gehörte, nicht für an
geſehen genug halten will, ſo bleibt doch der Hauptmann von
Jnſterburg, Johann von Pein, übrig, und ein Hauptmann
von IJnſterburg war wohl dasſelbe wie ein Obriſt zu Pferde,
wie Hille. Zudem hatte Pein die größere Flotte, focht auf
See in fremden Gewäſſern, war ſiegreich; alles Dinge, die den
ſpäteren Admiralen nicht beſchieden waren. Pr. B.
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„Wieder einmal recht wenig Herren da heute abend,“
ſeufzte ein junges Mädchen, indem ſie ſich an ihre Nachbarin
waändte, die neben ihr an der Wand des kleinen Saales Platz
genommen hatte.

„Darf ich bitten, mein Fräulein fragte da zufällig einer
der Herren, die als begehrenswerte Objekte an der Reunion
des Fremdenpenſionats in dem kleinen Badeort teilnahmen,
und beim Klange des Trios ſchwebten die beiden im Tanze
dahin, ſo gut ein etwas ſteifbeiniger Herr eben mit einen
graziöſen Mädchen zu ſchweben vermochte.

Eine Anzahl der weiblichen Jnſaſſen des gut beſuchten
Penſionats Winkelmann blieb nun allerdings als Mauer-
blümchen ſitzen, eifrig bemüht, ihren Schmerz unter einer hei
teren Miene zu verbergen.

„Sehen Sie nur, Fräulein Helmer,“ ſagte bald darauf
die erſte junge Dame zu der anderen, als dieſe ihren Platz
wieder eingenommen hätte, „ſehen Sie nur den hübſchen jun
gen Mann dort!“

Klara Helmer blickte auf den Erwähnten und blieb die
Antwort ſchuldig

Es erging ihr wie ihren Mitſchweſtern, auch ihr gefiel der
eleganteé, ſtattliche Mann mit den ſchönen Zügen, der ſich in
taktvoll unauffälliger Weiſe in Saale bewegte

Und wie reigend er tanzt ſeufsgte die Nachbarin
Der fremde Herr „Feldmann“ ſtellte er ſich vor war

ein flotter Tänzer, mit einer ganzen Anzahl Damen machte er
Bekanntſchaft.

„Anſcheinend, ſagte er zu Frau Wollmann, einer hübſchen
jungen Witwe, „anſcheinend bietet Waldenfels alles das, was
man braucht Ruhe, Waldesfrieden nach den Aufregungen des
großſtädtiſchen Geſchäftslebens. Die Luft ſcheint all den Da
men hier vortrefflich zu bekommen; Sie, gnädige Frau, blühen
wie eine Roſe.“

„Alſo Sie glauben, daß ich Dornen habe?“ fiel die junge
Witwe ſcherzend ein.

„Wenn dies wahr wäre,“ erwiderte Feldmann raſch, „ſo
würde der berauſchende Duft den Schmerz übertäuben.“

Die Reunion verlief wie alle ihresgleichen, das Trio
ſtrengte ſeine Musküulatur an, um die „freinder Leute Töchter
im Kreiſe herumdrehenden Herren der Schöpfung“ im richti
gen Takte zu erhalten, es fielen die üblichen, gezwuüngenen
Phraſen zwiſchen denen, die ſich erſt kennen lernten, während
zwiſchen den Bekannten heitere Geſpräche mit allerlei Klatſch
geführt wurden, es wurden Partien verabredet und allerlei
Dinge beſprochen, die fröhlichen Müßiggängern wichtig er
ſcheinen.

Am nächſten Morgen ging im ganzen Penſionat das Ge
rücht um, einer jungen Dame ſei ſchon wieder einmal etwas
geſtohlen worden.
Als ſie abends nach der Reunion ihr Zimmer betrat, fand
ſie, daß ihre Kommode geöffnet war und eine Summe Geldes
fehlte. Der Inhaber des Penſionats, Herr Winkelmann,
kröſtete die Dame, ſo gut es ging, aber er konnte nicht ver
hindern, daß allgemeine Unruhe entſtand und daß zwei Par
teien ſogar abreiſten.

Bei Tiſche, an der Table d'hote, bildete der neue Diebſtahl
das Hauptgeſpräch,

„Abſcheulich!“ ſagte Frau Helmer.
göldene Broſche, ſie iſt ein Andenken.“

„Und mir,“ fiel Frau Wollmann ein, iſt ein wertvoller
Ring abhanden gekommen, den ich unvorſichtigerweiſe auf dem
Waſchtiſch liegen ließ.“

„O, wie ſchade,“ bedauerte Feldmann galant. „Jndeſſen,
gnädige Frau, derlei kommt überall einmal vor, ich habe ſchon
öfters in Hotels und Penſionen über dergleichen Verluſte kla
gen hören.“

An nächſten Tage ſprach man ſchon nicht mehr über den
Diebſtahl, ſondern die zahlreichen Gäſte des Penſionats unter
nahmen einen Ausflug auf eine benachbarte Anhöhe, wo man
ſich im Walde lagerte.

„Nun ſehen Sie nur,“ ſagte eine der älteren Damen zu
einer anderen, „wie der Neue, der Feldmann, der Wollmann
die Cour ſchneidet!“

„Allerdings, er macht's ein bißchen deutlich. Was iſt er
denn eigentlich?“

„Er iſt Fabrikant in Berlin und ſcheint wohlhabend
zu ſein.“

„Hm! Na, wenn ſie vorſichtig iſt, erkundigt ſie ſich erſt
einmal.“

„Wir vermiſſen eine
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Feldmann war indeſſen galant genug, um auch mit den
anderen Damen zu verkehren, wenngleich er ſich mehr und
mehr zu der hübſchen jungen Witwe hingezogen fühlte, die ihre
ſanften Augen meiſt niederſchlug.

Nach dem Picknick blieb man noch im Speiſeſaale des Pen
ſionats in heiterer Stimmung vereint.

Als der Schwarm der Gäſte ſchließlich den Saal verlaſſen
hatte, kehrte plötzlich ein Herr mit erſchreckter Miene zurück.

„Herr Winkelmann,“ rief er dem Penſionatsinhaber zu,
„meine goldene Uhr mit Kette iſt verſchwunden

„Wie?“ rief der Wirt aus. „Wann haben Sie zum letz
tenmal nach der Uhr geſehen

„Vor etwa einer Stunde!“
Die Aufregung teilte ſich verſchiedenen Herren mit, die

noch am Abend davonfuhren.
Am nächſten Morgen war dieſer neue Diebſtahl das Ta

gesgeſpräch.
„Wann mir die Uhr abhanden kam,“ ſagte der betroffene

Herr, „weiß ich nicht einmal, es muß ſie mir jemand geradezu
vom Körper abgenommen haben.“

„Schrecklichh Ein Taſchendieb!“ rief Frau Helmer, und
Frau Wollmann ſagte mit teilnahmsvoller Stimme. Eine
ſolche Dreiſtigkeit iſt doch gar nicht möglich. Wer ſollte dies
wagen Was meinen Sie, Herr Feldmann?“

„Du lieber Gott,“ erwiderte der Angeredete, indem er
ſeinen Schnurrbart drehte, „ſo ſehr ich Herrn Werkher wegen
des Verluſtes bedauere, ſo meine ich, dergleichen kommt doch
überall einmal vor.“

Sie ſcheinen da,“ meinte Frau Helmer etwas ſcharf,
„Zziemlich ſorgloſer Natur zu ſein!“

„Allerdings, gnädige Frau,“ war die höfliche Antwort
„man könnte ja ſonſt keinen Augenblick ruhig ſein. Nein, ich
geſtehe, ich ſage mit den Bayern Laßts mir mei Ruh' l

Dieſe Anſicht wurde indeſſen keineswegs geteilt.
„Sagen Sie mal, Herr Winkelmann,“ wandte ſich etwas

ſpäter ein älterer Herr namens Lutſche ein Beamter aus
einer kleinen Stadt an den Penſionatsinhaber, „wer iſt
eigentlich dieſer Feldmann? Er iſt aus Berlin?“

„Hm, ſoviel ich weiß,“ war die Antwort. „Kontrollieren
kann ich's natürlich nicht.“

„Er nennt ſich Fabrikant? Was fabriziert er denn?“
„Weiß ich leider auch nicht, kann leider nicht dienen.
Jn den nächſten Tagen ſetzten die Sommerfriſchler ihren

zwangloſen Verkehr untereinander fort, man nahm den Kaffee
zuſammen ein, unternahm Spaziergänge und Ausflüge, und
im Hauſe war ein fortwährendes Gehen und Kommen, das
allerdings Diebſtähle begünſtigen mußte.

Herr Lutſche hatte einen Plan gefaßt. Jhin gefiel dieſer
Feldmann nicht unter dieſem ſchönen Aeußeren, dieſen elegan
ken Formen mußte etwas verborgen ſein. Und dann kam er
aus Berlin, überall ſprach er von Berlin! Dies machte ihn
noch verdächtiger. Wenn der ſorgfältige Beobachter dem jun
gen Mann im Hauſe begegnete, ſo tat er rieſig unſchuldig, in
dem er ſich plötzlich üumwandte und anderswohin blickte.

Eines bekam der Späher heraus: Feldmann war in Frau
Wollmann verliebt, und ſie ſchien die Huldigungen des ſchönen
und weltgewandten Mannes gern entgegenzunehmen.

Jn der Tat halte Feldmann für nichts weiter Augen, als
für die niedliche Witwe, deren zurückhaltendes, faſt ſchüchker
nes Weſen ihr einen beſonderen Reiz gab

„Er wird ſich nun bald erklären!“
gemeine Anſicht.

Bald aber wurde die Aufmerkſamkeit von dieſem Herzens
bündnis abgelenkt: ſchon wieder war im Penſionshauſe etwas
geſtohlen worden. Allgemeine Aufregung, alles beſprach laut
und leiſe den Fall. Herr Lutſche war in voller Tätigkeit, er
beobachtete mit ſcharfem Blick, beſonders aber nahm er Feld-
mann aufs Korn; dieſer gewandte Berliner erweckte in ihm
vollen Verdacht

Zwar wurde ſein Argwohn nicht durch Gründe unterſtützt
doch hinderte dies den eifrigen Mann nicht, einmal Frau Woll
mann zu warnen. Doch als er in ſeinem Geſpräch mit der
jungen Witwe die Wahrheit einfließen ließ, man dürfe doch
nicht ſo leicht fremden Menſchen trauen, zumal den Groß
ſtädtern, erwiderte die weltunerfahrene, hübſche Frau: Aber
man ſoll doch altch nicht zu mißtrauiſch ſein,“ und ſie lächelte
ihn mit kindlicher Miene an.

Gleich darauf rannte der freiwillige Detektiv beinahe an
Feldmann, der flotten Schrittes daherkam, an. Wußte er doch,

Dies war die all
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daß Frau Wollmann ihn hier erwartetel Lutſche drückte ſich
beiſeite, grüßzte höflich und tat ſehr harmlos. Feldmann be
merkte ihn kaum, er ſtürmte auf den Gegenſtand ſeiner Nei-
gung zu.
feſt Und ſo ſchloß ſich denn das Herzensbündnis feſter und
eſter.

„Er erklärt ſich nächſtens ſagte Klara Helmers Freundin.
„Er erklärt ſich ſicher!“ ſtimmte Klara kraurig zu.

Er erklärt ſich heute noch!“ ſagte auch Frau Helmer, als
die Geſellſchaft eine Partie unternehmen wollte.

Und man hatte ſich nicht getäuſcht, Feldmann erklärte ſich
heute noch.

Als er mit Frau Wollmann auf einem Promenadenwege
dahinſchritt, blieb er ſtehen und ſagte: „Es muß ſchon höchſte
Zeit ſein. Leider habe ich die Feder meiner Uhr heute früh
zerbrochen, bitte, gnädige Frau, welche Zeit iſt es?“

Die junge Witwe zog eine mit Türkiſen beſetzte Uhr aus
dem Gürtel.

Jn dieſem Moment faßte Feldmann mit feſtem Griff ihre
Hand, ſah ſich die Uhr genau an und ſagte: „Frau Wollmann,
ich verhafte Sie wegen Diebſtahls!“

Ohne Aufſehen führte er die Wankende ins Ortsgefäng-
nis, und der Ausflug fand ohne das „liebende Paar“ ſtatt.
Als man beim Picknick lagerte, trat Werther hinzu, der allein
aus der Stadt nachgekommen war. Zufällig traf er zuerſt
auf Qukſche.

„Wiſſen Sie ſchon von der Verhaftung wegen der Dieb-
ſtähle in der Penſion?“

„Nein! Bitte, erzählen Sie!“
„Nun, der Feldmnann
„Ha,“ unterbrach Lutſche triumphierend, „ſagte ich's doch

immer, der Feldmann
Und damit eilte er in den Kreis der Tafelrunde und ver

kündete, Feldmann ſei wegen Diebſtahls verhaftet worden.
„Aber nein, das iſt ja gar nicht wahr!“ rief da Werther,

„Feldmann iſt Polizeikommiſſar und hat Frau Woll
mann verhaftet!“

Ein allgemeines „Ah!“ ertönte, alles forſchte mit größtem
Eifer nach Einzelheiten.

„Sie hat alle Diebſtähle in der Penſion ausgeführt,“ er
zählte der Herr. „Die geſtohlenen Gegenſtände ſind bereits
gefunden, auch meine Uhr. Unſer Wirt Winkelmann war der
einzige, der über Feldmann die Wahrheit wußte. Dieſer war
der Wollmann ſcharf auf der Spur, doch griff er erſt zu, als
er eine anderswo von ihr entwendete Damenuhr in ihrem
Beſitz ſah.“

„Nein, dieſer Feldmann,“ rief einer aus, „der ſchien ſich
doch gar nicht um die Diebſtähle zu kümmern, er hatte doch
nur Augen für Frau Wollmann

„Na natürlich,“ fiel Werther ein, „das war ja ſein Ant.
Auf der Promenade, nahe der Polizei, hat er ſie verhaftet.“

„Nun, was habe ich geſagt?“ rief jetzt Frau Helmer.
„Sagte ich doch, er würde ſich heute noch erklären

Haus Willfried.
(Fortſetzung.)

„Dann ſehe ich mich genötigt, Sie ſofort zu entlaſſen. Sie
haben meine Geduld ſchon lange genug mißbraucht. Es muß
alles ſeine Grenzen haben. Laſſen Sie ſich morgen früh Jhr
Gehalt auszahlen, und dann ſind wir geſchiedene Leute.“

Der Buchhalter lachte höhniſch auf. „Sie wollen mich nun
Knall und Fall davonjagen?“

„Ja. Sie haben es ſelbſt herausgefordert.“
Fritz Höllriegel ſah ſeinem zürnenden Prinzipal furchtlos,

ſogar mit dreiſter Jmpertinenz in die Augen.
„Jch glaube, Sie werden ſich's doch noch überlegen,“ be

merkte er mit tückiſch funkelndem Blick.
„Was was ſoll das heißen?“ brauſte Robert Will-

fried auf.
„Das ſoll weiter nichts heißen, als daß Sie bei ruhiger

Ueberlegung zu der Einſicht kommen werden, daß es in Jhrem
eigenen Jntereſſe liegt, mich nicht zum Aeußerſten zu zwingen.“

Drohend, mit trotzig erhobener Stirn ſtand der Buchhalter
ſeinem Chef gegenüber.

Der Fabrikbeſitzer verfärbte ſich und ſchaute betroffen auf.
u „Wollen Sie ſich nicht deutlicher erklären fragte er un
tcher.

„Warum denn nicht?“ Höllriegel ſah mit einem Seiten-
blick nach dem Kollegen hin, der beſcheiden zur Seite getreten
war und mit Staunen dieſem Wortwechſel folgte. „Aber ich
denke, wir ſetzen uns am beſten unter vier Augen auseinander.

Robert Willfried ſtand ein paar Sekunden unentſchloſſen.
Die Zornesader ſchwoll ihm auf der Stirn; ſeine Finger zuck
ten und es hatte den Anſchein, als wollte er ſich auf den frechen
Burſchen ſtürzen. Aber er beſann ſich, drehte ſich um und ſagte
über die Schulter hinweg: „Jch erwarte Sie in meiner
Wohnung.“

6

Der Fabrikbeſitzer kehrte eilenden Schrittes in ſeine Woh
nung zurück. Das Herz pochte ihm unruhevoll, und eine be
klemmende Angſt ſtieg in ihm empor. Fritz Höllriegel begab
ſich zunächſt in das Giebelzimmer, das er mit dem Kollegen
teilte, um ſeine derangierte Kleidung in Ordnung zu bringen,
ſich zu waſchen und die zerſchundenen Stellen in ſeinem Geſicht
zu kühlen. Karl Mahnke ſchlenderte indes allein im Park
herum, um nicht mit dem ihm verhaßten Menſchen, der jede
Spur eines freundſchaftlichen, kollegialen Gefühls für immer
in ihm ertötet und der ſich ihm durch ſein ſchamloſes Auftreten
gegen den verehrten Chef noch unſympathiſcher gemacht hatte,
zuſammen ſein zu müſſen und um in der freien Luft Herr ſei
her Gemütserregüng zu werden.

Robert Willfried ſah der Auseinanderſetzung mit ſeinem
Buchhalter, der ſich ihm plötzlich ſo dreiſt widerſetzte und ihm

Roman von Arthur Sapp.

mit dunklen Drohungen Trotz geboten, in wachſender Erregung
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entgegen. Unruhig trat er in das Nebenzimmer. Rechts lag
ſein Schlafzimmer, links war das Speiſezimmer und daran
ſtieß der Salon. Leiſe näherte er ſich der Tür und neigte ſein
Ohr. Er unterſchied deutlich die Stimmen ſeiner Frau und
der Erzieherin, die miteinander ſprachen. Und jetzt ſchien ſich
die letztere an den Flügel zu ſetzen, denn gleich darauf ertönten
die erhabenen, weihevollen Klänge des Bachſchen Präludiums.

Robert Willfried ſtand ein paar Sekunden wie gebannt
und lauſchte. Seine Mienen wurden ruhiger, ſein Herz be
gann weniger ungeſtüm zu ſchlagen. Nun reckte er ſich ſtraff
und kehrte, das Speiſezimmer durchſchreitend, in das Herren
zimmer zurück. Kaum war er an den Rauchtiſch getreten, um
ſich eine Zigarre zu nehmen, als es an der Tür pochte.

Er zuündete das Streichholz an, tat ein paar Züge und
„Herein!“

Fritz Höllriegel trat ein, noch immer im aufgedunſenen
Geſicht die Spuren der erlittenen Mißhandlungen, mit einer
Miene, in der ſich ſchlecht verhehlte Erbitterung, körperlicher
Schmerz und boshafte Jmpertinenz miſchten.

Der Fabrikbeſitzer lehnte mit dem Rücken gegen das Fen
ſter, verſchränkte ſeine Arme über der Bruſt und maß den ihm
Gegenüberſtehenden mit ſtrengen, ſtolzen Blicken. Dann löſten
ſich ſeine Arme. Er nahm mit der rechten Hand die Zigarre
aus dem Munde und ſagte kurz, geringſchätzig: „Alſo, nun
erklären Sie ſich! Was wollen Sie?“

Aber der Buchhalter ließ ſich durch den ernſten Ton und
durch die Mienen ſeines Prinzipals nicht einſchüchtern. Den
rechten Fuß etwas vorſetzend, die linke Hand in die Seite
ſteinmend, erwiderte er ſehr ſelbſtbewußt: „Was ich will? Na,
das können Sie ſich doch denken. Jch bin nun drei Monate bei
Jhnen. Zulage will ich!“

Er lächelte, als habe er einen guten Witz gemacht. Robert
Willfried war im erſten Augenblick ſprachlos. Dann ballte ſich
ſeine Hand und ſeine Augen blitzten, während ihm eine heiße
Röte ins Geſicht ſchoß.

„Sie ſind ein unverſchämter, dreiſter Burſche!“ rief er
und tat unwillkürlich einen Schritt nach dem ihm Gegenüber-
ſtehenden hin.

„Alſo, Sie wollen nicht?“
Der Fabrikbeſitzer bezwang ſeine Empörung, die ihn an

treiben wollte, den frechen Menſchen einfach beim Kragen zu
packen und hinaus zu werfen.

„Sie haben doch gehört,“ herrſchte er ihn an, „daß ich Sie
entlaſſen habe!“

„Hohol Sie denken ja gar nicht daran.
Die hohe, ſchlanke Geſtalt Robert Willfrieds zuckte ſichtbar

zuſammen. Er ſtieß hörbar den Atem aus, und ſeine geballte
Rechte erhob ſich unwillkürlich. Aber er beherrſchte ſich aber
mals.

rief:
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„Sie haben mir das Leben gerettet,“
Tonfall. „Jch habe Jhnen meinen Dank
Jhnen trotz Jhrer ſchlechten Zeugniſſ
nem Kontor anvertraute. Jch habe Sie gehalten trotzdem Sie
ſich mancherlei zu ſchulden kommen ließen und trotzdem Herr
Witſche mich wiederholt gebeken hat, Sie fortzuſchicken, weil
Sie meinem Geſchäft mehr ſchaden als nützen. Aber Sie
machen es mir durch Jhr heutiges Betragen unmöglich, mich
länger für Sie zu intereſſieren. Jch will Jhnen Jhr volles
Gehalt für den Monat auszahlen laſſen, dann können Sie
gehen.“

„Fällt mir nicht ein!“
„Soll ich Sie durch meinen Kutſcher hinauswerfen laſſen?“
„Damit würden Sie ſich nur ſelbſt am meiſten ſchaden.“
Der Fabrikbeſitzer ſah den dreiſten Burſchen einen Mo

ment lang unentſchloſſen an, dann wandte er ſich ab und wollte
zur Tür. Er hatte ſchon die Hand erhoben um auf den Knopf
der elektriſchen Klingel zu drücken, als ihm Höllriegel nachrief:
„Klingeln Sie lieber nicht!“

Und als Robert Willfried unwillkürlich die Hand zurück
zog und ſich nach dem Sprechenden umdrehte, fuhr dieſer mit
unheimlich funkelnden Augen fort: „Wiſſen Sie, wohin ich
gehe, wenn Sie mich hier hinausweiſen z Direkt zur
Polizei.“

Der Drohende hatte die Genugtuung, zu ſehen, daß ſich
der Fabrikbeſitzer verfärbte und leiſe zuſammenſchreckte.

„Zur Polizei wiederholte Robert Willfried mechaniſch
und ſtarrte den ihn impertinent Angrinſenden mit exſchreckt
flirrenden Augen an.

Der andere nickte entſchloſſen
„Ja. Das tue ich. Wenn Sie mich auf die Straße wer

fen, habe ich keinen Grund mehr, Sie zu ſchonen. Dann will
ich auch die ganze volle Wahrheit erzählen.“
Der Fabrikbeſitzer ſtand wie vom Blitz getroffen. Er ſank

förmlich in ſich zuſammen; ſeine Geſichtsfarbe war ganz aſch
grau geworden. Er preßte die Hand gegen die Stirn und
ſtand ein paar Sekunden wie betäubt. Dann aber raffte er
ſich plötzlich mit gewaltiger Willensanſtrengung zuſammen
und entgegnete kalt, mit verachtungsvoll zuckenden Lippen:
„Gehen Sie! Sie werden niemand finden, der Jhrem Mär-
chen Glauben ſchenkt.“

„Ach ſo?“ Der Buchhalter lachte höhniſch. „Sie denken
wohl, weil es niemand außer uns dreien geſehen hat und weil
ja der Dritte für immer ſtumm iſte? Aber wenn ich der Polizei
erklären werde, wieſo und warum, und wenn ich für meine
Erklärungen Jhre Frau als Zeugin nennen werde, dann wer
den ſie mir am Ende doch wohl glauben
Robert Willfried taumelte, als habe ihm plötzlich jemand

einen Schlag verſetzt. Er griff mit der zitkternden Hand nach
der Skuhllehne neben ſich, um ſich zu ſtützen.

„Meine Frau?“ ſtammelte er. „Was hat Jhnen meine
Frau geſagt?“
„Geſagt? Nichts! Aber, denken Sie, unſereiner kann

nicht kombinieren? Freilich, als ich damals ſah, wie Sie ſich
im Kahn mit ihm katzbalgten zwei ſo feine Herren und
als Sie ihm mit der Hand an die Kehle fuhren, wie ein Rowdy,
da wußt' ich ja freilich nicht, was vorging, und ich konnte ja
glauben, es ſei ne Einbildung, ein Jrrtum von mir Der
Sprechende lächelte ſehr ſelbſtbewußt und wohlgefällig, wäh
rend er fortfuhr: „Das habe ich ganz ſchlau angeſtellt, daß ich
mir vorläufig gar nichts merken ließ und daß ich ſo tat, als
glaubte ich an den Unſinn mit dem Schaukeln und an einen
Unglücksfall. Jch ſagte mir, Du mußt doch erſt mal ſehen, wie
der Haſe läuft. Als ich dann zu Jhnen ins Haus kam und be
obachtete und kombinierte, da ging mir bald ein Seifenſieder
auf. Jhre Frau geht ja wie das leibhaftige böſe Gewiſſen
herum, und wenn Sie dabei ſind, ſagt ſie nicht zipp und nicht
zepp. Und während ſie doch früher eine geſunde, frohe Frau
geweſen, ſieht ſie jetzt aus, wie das Leiden Chriſti, und als ob
ſie im ganzen Leben nicht mehr froh werden könnte. Denken
Sie, ich bin auch ſo dumm wie der Schafskopf, der Mahnke,
der natürlich nicht im geringſten ahnt, wie es in dieſem Hauſe
ſteht, und der in ſeiner Dummheit glaubt, Sie lebten wie die
Turteltauben miteinander, während in Wahrheit doch einer
für den anderen Luft iſt? Vorm Gericht wird Jhre Frau ſa
Farbe bekennen, da werden ſie ſchon von ihr herausbringen,
was ſich vor der Kahnfahrt, von der der ſchöne Axel nicht mehr
lebend zurückgekehrt iſt, zugetragen hat.“

Robert Willfried ſank wie vernichtet auf den Stuhl, ſchlug
ſeine Hände vor das Geſicht und ſtöhnte in ſich hinein Heiße
Angſt durchſchauerte ihn. Schmach Und Schande erwarteten

ſagte er in haſtigem
bewieſen, indem ich

e eine Stellung in mei
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ihn. Das was er tief in ſeiner Bruſt verſchloſſen, das Ge
heimnis, das er ängſtlich gehütet, würde nun die ganze Stadt
erfahren. Seine bürgerliche Ehre war vernichtet, das reine,
ärgloſe, frohe Gemüt ſeines Kindes vergiſtet, ſein Glück noch
vor der Blüte geknickt! Das Entſetzen ſchüttelte ihn, wenn er
ſich vergegenwärtigte, was geſchehen würde, wenn der ſkrupel-
loſe Menſch da ſeine Drohung wahr machte. Würde man ſeine
Tat nun nicht viel ſchwerer beurteilen, wenn ihm nachgewieſen
wurde, daß er falſche Ausſagen gemacht hatte? Als Verbrecher
würde er auf die Anklagebank kommen, als Mörder zu ent
ehrender Zuchthausſtrafe verurteilt werden. Heiße Reue packte
den erſchütterten Mann, daß er nicht gleich nach der Tat die
volle Wahrheit bekannt hatte.

Widerſpruchsvolle Gefühle durchwogten die Bruſt des Un
glücklichen und verzweifelte Gedanken keimten in ihm empor.
Seine feinfühlige Natur bebte inſtinktiv vor dem Gedanken
an den Skandal, der ihm bevorſtand, zurück. Die Jdee an
Flucht, an Selbſtmord durchfuhr ihn.

„Na, na, nu laſſen Sie man nicht gleich den Kopf hängen,
als wenn's Jhnen ſchon an den Kragen gingel“ ließ ſich plötz
lich wieder die Stimme des Buchhalters vernehmen „Soweit
ſind wir ja noch nicht. Es fällt mir ja nicht ein, Sie anzu
zeigen. Keine Menſchenſeele erfährt von mir ein Wort. Aber
Sie müſſen auch gemütlich ſein. Hab' ich nicht bisher ge
ſchwiegen wie das Grab? Was verlange ich denn Großes von
Jhnen? Dreißig Mark Zulage pro Monat. Das iſt doch be
ſcheiden. Alſo nun ſeien Sie mal wieder vergnügt!“

Der Fäbrikbeſitzer machte mit der Hand eine abwehrende
Bewegung

„Na ja, ich gehe ja ſchon,“ fuhr Fritz Höllriegel lächelnd
fort. „Es bleibt alſo alles beim alten zwiſchen uns Der
dumme Kerl, der Mahnke, iſt doch wahrhaſtig nicht wert, daß
wir uns ſeinetwegen erzürnen. Unſinn Wir ſind ſo ſchön
miteinander ausgekommen. Und ſo ſoll's auch in Zukunft ſein.
Wie geſagt, von mir erfährt niemand was. Darauf können
Sie Gift nehmen. Und Sie werden mir auch nicht mehr damit
kommen, daß Sie mir den Stuhl vor die Tür ſetzen wollen.
Was ſollte ich denn anfangen? Eine Stelle krieg' ich mit mei
nen Zeugniſſen ſo leicht nicht wieder. Jn der Verzweiflung
tut der Menſch ja natürlich dann manches, was einem ſelber
nicht lieb iſt.“ Der Sprechende näherte ſich dem noch immer
verzweifelt vor ſich Hinbrütenden, neigte ſich zu ihm hernieder
und flüſterte ihm mit ſchlauem, mephiſtopheliſchem Lächeln zu:
„Jch brächte mich ja ſelber in die Patſche. Habe ich nicht ſelber
falſches Zeugnis abgelegt? Na alſo! Vor mir ſind Sie ſicher,
wenn Sie mich nicht gerade zum äußerſten treiben Guten
Abend, Herr Willfried!“

Fritz Höllriegel ſchlich ſich leiſe davon.
Nebenan im Zimmer ſtand Frau Hildegard, das Ohr an

das Schlüſſelloch gepreßt. Um ihrem Kinde eine verſprochene
Apfelſine zu holen, war ſie in das Speiſezimmer gekommen.
Der Schall der nebenan miteinander laut ſtreitenden Stimmen
hatte ſie veranlaßt, ſich der Tür zu nähern, und die erſten
Worte, die ſie hatte unterſcheiden können, hatten ihr Intereſſe
erregt und ſie veranlaßt, mit Anſpannung aller ihrer Sinne
zu lauſchen

Nun griff ſie ſich an die Stirn und ſah mit wirren Blicken
um ſich. Das, was ſie dunkel geahnt, was ſie ſich aber trotz des
auffallenden Benehmens ihres Gätten noch immer nicht hatte
eingeſtehen wollen, war nun zur Gewißheit geworden Axel
Steinweg war nicht das Opfer eines Unglücksfalles, ſondern
war der Rache des betrogenen Gatten erlegen. Er, der Furcht
bare, wußte alles und nun mußte ſie zittern, daß auch ſie die
Rache des Getäuſchten und Beleidigten ereilen würde.

Die Entſetzte unterdrückte mit Mühe einen Aufſchrei.
Es war eine inſtinktive, unbewußte Handlung, daß ſie

durch den Flur in ihr Schlafzimmer eilte und ſich hier ein
ſchloß. Und dann warf ſie ſich, an allen Gliedern zitternd, von
einer unſäglichen Angſt verzehrt, auf das Ruhebett und ſtöhnte
in die Polſter hinein

Was ſollte nun werden? Es dünkte ihr unmöglich, länger
in dem Hauſe zu leben, an der Seite eines Mannes, der ſie
verabſcheute und haßte. Konnte ſie denn hier noch eine Minute
ruhigen Schlafes finden, wenn ſie ſich ſagen mußte, daß unter
demſelben Dache ein Mann weilte, der einen Mord auf dem
Gewiſſen hatte und von deſſen Rache auch ſie das Schlimmſte
gewärtigen mußte?

Fortſetzung folgt.)



Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Hautverdickungen. Wenn die kleinen, gelblichen Haut

verdickungen OberhautKnötchen ſind, können ſie durch eine
oberhautlöſende Seife beſeitigt werden. Am mildeſten
ſind Bor-Seifen, etwas kräftiger Salicyl-Seifen, am kräf
tigſten KaliSeifen, wie KaliGlycerinSeife oder Schmier
ſeife (grüne, gelbe, ſchwarze). Wird die Haut dadurch zu
ſehr gereizt, ſo wende man Waſchungen oder Umſchläge
aus reinem, weichem Waſſer an.

Kitt, um Metall auf Glas oder Holz zu befeſtigen.
Man ſchmilzt Schellack bei möglichſt niedriger Temperatur
und rührt ein ihm gleiches Gewicht gepulverten Bims-
ſteins hinzu.

Wie erkennt man friſche Fiſche? Hierfür gelten fol
gende Merkmale: Für Fluß- und Jnlandſeefiſche: Augen
und Schuppen müſſen glänzend erſcheinen, die Kiemen ein
lebhaftes Rot und einen friſchen Fiſchgeruch haben, der
ganze Fiſch muß ſteif ſein. Sind die Kiemen bleich, ſo iſt
derſelbe ungenießbar und höchſt ſchädlich. Salzſeefiſche:
Je röter die Kiemen und je weißer und feſter das Fleiſch,
deſto friſcher iſt der Fiſch. Die Leber der Seefiſche iſt
ihres tranigen Geſchmackes wegen unbrauchbar. Stock
fiſch: Man hat zwei Sorten, Langfiſch und Rundfiſch;
erſterer iſt vorzuziehen, und der, welcher von weißlicher
Farbe, vors Tageslicht gehalten, rötlich erſcheint, der beſte

Hering: Neuer Hering iſt zartfleiſchig, nicht ſtark ge
ſalzen, hat weder einen Tran noch Fiſchgeruch, die Augen
liegen flach und das Fleiſch iſt weiß. An alten Heringen
findet man tiefliegende Augen, hartes, gelbliches, ſalziges
Fleiſch und einen tranigen Geruch.

Mittel gegen weiße Haare. Die Urſache der häufigen
natürlichen Gelbfärbung weißer Haare, auch einzelner
Streifen, iſt nicht bekannt, ebenſo wenig, wie man der
Verfärbung vorbeugen oder abhelfen kann. Ratſam iſt
eine jedenfalls unſchädliche Entfettung durch Waſchen der
Streifen mit Seifen- oder Sodawaſſer, Nachſpülen mit
reichlichem reinen Waſſer, ſorgfältiges Trocknen, dann hat

Jm Garten.

El

man das Haar mit einem feinen Kamm zu ſchlichten und
es endlich mit einer 10- bis 20eprozentigen Löſung von
Waſſerſtoff Peroxyd zu waſchen und offen trocknen zu
laſſen.

Rätſel.
1. Arithmogriph.

Die Zahlen in den 49 Feldern des Quadrats ſind ſo durch
Buchſtaben zu erſetzen, daß die wagerechten Reihen bezeichnen:
1. Einen Edelſtein, 2. einen Kirchenfürſten, 3. eine der Per

ſonen in Shakeſpeares „Hamlet
12 10 le 4. eine Richtigſtellung, 5. eine
1 18 der Perſonen in Richard Wagners

„Rienzi“, 6. einen franzöſiſchen
General, 7. einen Tanz. Sind
die richtigen ſieben Worte ge
funden, ſo nennen die zwölf
Buchſtaben an den durch ſtärkeren

Druck hervorgehobenen Stellen
ein Werk von Richard Wagener.

13

2. Kapſelrätſel.
Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, deſſen einzelne Silben

der Reihe nach in folgenden Worten ohne Rückſicht auf deren
Silbenteilung, verſteckt ſind: Orange, Benzin, Kiſte, Seeroſe,
Kolibri, Germane, Halstuch, Unehre, Moment.

3. Rätſel.
Mit N iſt's eine heil'ge Stätte,
Wo Jeſus einſt ging ein und aus;
Setz' L davor, und Bett an Bette,
Reiht ſich in einem großen Haus.
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Bedenklich.
A. „Du ſagteft doch, Herr Leh

mann wäre reich?“
B.: „Bitte, das hab' ich nicht

geſagtl Jch ſagte nur, er hätte
mehr Geld als Verſtandl“

Mutter: „Laßt doch den guten Großvater ſchlafen, was habt Jhr ihm denn da für Striche
auf den Kopf gemalt?“

May: „O, nichts, Mama, wir fabrizieren nur eine

Sparſyſtem.
Er: Du willſt alſo heuer mit den Kindern wieder aufs Land. Jch hatte geglaubt, Du

Sonnenuhrl!“

Strandbosheit.
„Wie gefällt Dir eigentlich die

würdeſt dieſes Jahr, da die Kinder ja, Gott ſei Dank, wohl und munter, und Dir ſelbſt nicht KHomteſſe veſſer, im Bade oder im
das Geringſte fehlt, mal pauſieren. Du mußt nämlich wiſſen, daß Euer vierwöchentlicher Land Promenadenkoſtum
aufenthalt ſtets meine Kaſſe ziemlich alteriert!“

Sie: „Aber bedenke doch auch, Richard, letzten Sommer brachten wir fünf Liter Preißelbeeren
mit nach Hauſe, und jede Woche ſandten wir Dir zweimal Schwammerlnl

Druck und Verlag Keue Berliner Derlägs-Aiatt, tg. rebs, Chariöttenti
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max

„Jm Badekoſtüm wenn ſie
untergetaucht iſt

vii Berlhn, verlinerſtr. 40. Verantwortlich für die dedaltron der Neuen Berliner
Eckerein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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